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Chicago, Sonntag, den 5. Zepteniber 1909. 


Einundzwanzigſter Jahrgang. 














Deulſche warten ab 


Ehe fie iiber Br. Cooks Ent— 
dekung urtheilen. 


Die Luſtſahttſchule. 


Wieviel Geld im Schweizer Hotel⸗ 
geſchäft ſteckt. 





Erhöhte Steuern führen zu Bierkrieg und 
fördern Temperenzlerei in Deutfhland. 





Deſterreich· Ungariſches. 


Berlin, 4. Sept. Auch hier iſt die 
Nordpolar-Expedition des Dr. Cook 
augenblicklich das Hauptgeſpräch. Im 
Allgemeinen behandelt man in Deutich- 
land die Berichte über den fenfationel= 
len Erfolg des Amerikaners mwürdiger, 
ala es in London gefchieht, wo die 
britiſche Eiferfüchtelei unverkennbar 
hervortritt! Aber ſo vertrauensvoll 
einzelne deutſche Gelehrte, die Dr. Cook 
perfönlich fennen, und deren Wort in 
ſolchen Fragen etwas gelten follte, ſich 
iiber die Sache auch aussprechen, jo iſt 
die beutfchländifche Preſſe doch mei— 
ſtens noch zu Zweifeln geneiat. 

So ſchreibt die „Berliner Morgen— 
poſt“: „Bis weitere Einzelheiten er— 
hältlich ſind, dürfte es rathſam ſein, 
nicht gar zu feſt auf die Entdeckung 
des Nordpols als Thatſache zu bauen.“ 

Die „Voſſiſche Zeitung” will an der 
Verfiherung von Dr. Cook jelbit 
durhaus nicht mäfeln, fomeit deffen 
quter Glaube in Betracht fommt; aber 
fie ift der Anficht, daß die Nachricht 
noch zuftändiger Beftätiaung bebürfe, 
und zwar ganz anderer, als in ber An: 
aabe der zwei Eskimos von Kap York 
enthalten jei. 

„Ehe wir nicht noch viel mehr über 
die Sache wiſſen und Bemweismaterial 
haben, das in fich felbjt übereinftimmt, 
läßt fich feine Meinung über den tif» 
fenfchaftlihen Werth der Cook'ſchen 
Erpebition bilden,” jchreibt das Blatt. 

Aehnlich äußern fich die meiften an= 
deren hervorragenden beutfchländifchen 
Zeitungen. Mit großer Spannung er— 
martet man allgemein die Weröfent- 
lichung von Dr. Cooks Aufzeichnungen, 
bie er bis jebt erjt einem oder zwei 
Gelehrten in Kopenhagen flüchtig ge— 
zetat hat, welche davon noch nicht voll: 
fommen befriedigt zu fein fcheinen- 
Sollte aber befriedigende Aufklärung 
über Alles gegeben werden, jo würde 
ma ſich in Deutfchland nur aufrichtig 
über Dr. Cooks Triumph freuen, der 
enblih das Ziel ereich hätte, deifen 
Anftrsdung ſchon 700 bjs 800 Men- 
ichenlebe ı gefoftet hat! 

Die nene £uftfahrtichule. 

Am 1. Oltober wird in Friedrichs- 
hafen die erfie ausfchliegliche Luft- 
fahrtſchule eröffnet werden, die jemals 
begründe: worden iſt. Sie wird ledig—⸗ 
lic) dem Unterricht in der Leitung von 
lenfbaren Luftballons ſowie von Flug- 
maſchinen gewidmet fein und bezwedt 
zunächſt nur, Leute genug für 
Deutſchlands Luftichiffe zu liefern, 
welche bereit3 fo zahlreich werben, daß 
eö ſehr ſchwer hält, geniigende Beman— 
nung für diefelben zu jinden! Die 
„Deutſche Luftflottenliga“, eine Art 
Seitenftüd zur Deutjchen Flotten- 
Iiga, bat dieſe Anftalt in’3 Leben ge 
rufen, 

‚Die betreffenden Pläne find in alle 
Einzelheiten hinein fertiggeftellt. Ein» 
tretende Studenten dürfen nicht über 
18 Jahre alt fein und müffen geeignete 
Schul⸗Vorbildung befigen, ſowie auch 
praktiſche Erfahrung in einer Fabrif, 
wo Motore hergeftellt werben, erivor- 
ben haben. Der linterricht, welcher 
ein praftifcher ſowie ein — 
iſt, dauert zwei Jahre, iſt aber in vier 
Halbjahrstermine eingetheilt. Im 
Winter wird ausſchließlich theoretiſcher 
Unterricht eriheilt: in Phyſik, Maſchi⸗ 
nenbau und Aeroſtatik, mit Mathe: 
matit, Zelegraphie und modernen 
Spraden als ergänzenden Feigen. 
Im Sommer dagegen arbeiten bie 
Studenten an Luftfchiffapparaten, 
machen Aufftiege in freien und in lenk⸗ 
baren Ballend und werben auch in ber 
Handhabung von Xeroplanen gebrillt. 

Auch in der gewöhnlichen Schiffahrt 
und befonder8 im Segeln werden bie 
Zöglinge unterrichtet, da man dies als 
ſehr werthvoll für die Kunft der Kon⸗ 
trolirung und Ausnutzung von Luft⸗ 
ftrömungen erachtet. Natürlich werben 
bie Lehrer lauter Spezialiften fein. 
Man muß einftweilen froh fein, wenn 
man genug brauchbare Lehrkräfte zus 
ſammenkriegt; doch die Schule felbft 
wird in wenigen Jahren wohl eine be= 
deutende Zahl herangebildet haben, 
auf welche Deutfchland ftolz fein Tann. 

ze Publikum felbft wird diefe An- 
ftalt allgemein als ein hochmwichtiger 
Schritt zu umfaflenderer Bearbeitung 
eines Felbes begrüßt, auf welchem 
Deutſchland bereits die führende Rolle 
übernommen bat, — unbefchabet der 
bebeutenden Leiftungen von einzelnen 
Ameritanern und Franzoſen tn ber 





Fliegtunft. 
Steuern und „Bierkrieg“. 


> 





abet. 


einem neuen „Bierkrieg“ geführt, mel« 
cher der Partei der deutſchen Abſtinenz⸗ 
ler oder Anti-Alkoholiker Tozufagen 
Waſſer auf ihre Mühle ift und fich 
immer weiter über das Land auds 
breitet. 

Der Verfuh von Brauern und Wirs 
then höhere Bierpreife zu erzivingen, 
um fid) für die erhöhte Steuer ſchad⸗ 
los zu halten, ftößt, jo wenig er auch 
überraſchen Tann, allenthalben auf zor⸗ 
nigen MWiberjtand. Vor Allem zeigen 
bie Arbeitsleute, bisher bie Hauptkon⸗ 
ſumenten de3 Bieres, eine ftarfe Nei- 
gung, dasfelbe zu boyfotten und ſich 
vorläufig auf Kaffee, Mild, Limo— 
nade und Mineralmwaffer zu befchrän» 
fen, big die Wirthe „Lapituliren”. Und 
auch in anderen Kreifen findet dieſe 
Bewegung großen Anklang. 

Mer geglaubt hat, die Deutfchen 
fönnten gar nicht ohne ihr geliebtes 
Bier fein, der findet in diefen Tagen, 
baß er fich geirrt hat! Es iſt ſchon 
mandjer frühere Bierfrieg in einzelnen 
Theilen Deutfchlands vporgefommen; 
aber die Enthaltſamkeits-Fähigkeit 
trat dabei nie fo ftarf herbor, mie ges 
genmärtig. 

In den großen faiferlihen Dodges 
böften zu Kiel beifpielameife, wo ſonſt 
8000 Arbeiter gemöhnt find, täglich 
etwa 12,000 Flaſchen Bier zu trinken, 
ift feit dem 15. Auguſt — als die Boy— 
tottbemegung beaann — der Verkauf 
auf 120 Flafchen pro Tag gefunten! 
Nebenbei mill man feitvem gefunden 
haben, daß bei einer bierlofen Diät 
meiftens eine befjere und größere Ars 
beitäleiftung möglich Sei. 

Doch diefe Behauptung ift ja nicht 
neu; fie wird aber gerade jetzt von der 
Abftinenzpartei auf das Stärkſte her— 
borgehoben, melde fih Hoffnung 
macht, daß diefe Bier-Boykottsbe— 
wegung dauernd der Temperenzjache 
in Deutfchland höchſt förderlich fein 


werde. Wie meit diefe Rechnung 
ftimmt, das muß die nahe Zufunft zei- 
gen. 


Vorerſt hat ſchon an vielen Plätzen 
der Bierbonfott die Wirkung gehabt, 
daß die Preife wieder auf ihre frühere 
Stufe ermäßigt wurden. An vielen 
anderen Plätzen jedoch ftehen bie 
Brauer und Wirthe feit und nehmen 
zeitweiligen Verluſt in Kauf, in der 
Erwartung, 
doch bald die Temperenzaetränfe jatt 
kriegen. 


Miggunft aegen amerifarifhe Dentijiten, 

Die unerbittlicde Feindſeligkeit der 
deutfchen Zahnärzte gegen die ameri— 
kaniſchen, welche in fo großer Zahl in 
Deutichland praftiziren, trat auch wie— 
der in Verbindung mit dem Interna— 
tionalen Kongreß für Jahntunde her— 
por, der jüngſt in der deutfchen Reichs— 
hauptjtadt abgehalten wurde. Um bie 
örtlichen amerifanifchen Dentiften von 
ber aktiven Verbindung mit dem Kon— 
greß auszufchliegen, fetten ihre deut- 
ſchen Kollegen eine ſehr radikale Ge— 
ſchäftsregel durch, wonach nur ſolchen 
amerikaniſchen Dentiſten Zutritt ge— 
währt werden ſollte, die ihren Beruf in 
ihrem eigenen Lande ausüben. 

Damit wurde nicht nur 150 ame— 
rikaniſche Dentiſten, die in deutſchen 
Städten eine Praxis, und zwar mei— 
ſtens eine ſehr gute haben. die Thüre 
vor der Naſe zugeſchlagen, ſondern 
auch noch mehrere Hundert Anderen, 
die in Oeſterreich, Frankreich, England 
und ſonſtigen europäiſchen Ländern 
praktiziren. 

Als die zahnärztliche Delegation aus 
den Ver. Staaten, geführt von Pro— 
feſſor T. N. Brophy aus Chicago, 
auf dem Schauplatz eintraf und erfuhr, 
daß man ihre in Europa wohnenden 
Landsleute einfach in den Bann thun 
wolle, gab ſie der Leitung des Kon— 
greſſes energiſch zu verſtehen, daß die 
Durchführung jenes Beſchluſſes zu ei— 
nem peinlichen Auftritt im Kongreß⸗ 
ſaal führen würde. Schließlich wurde 
die Beſtimmung gemildert; indeß 
zeigten Diejenigen, denen ſie galt, keine 
Luſt, die verſpätete Gaſtfreundſchaft 
des Kongreſſes anzunehmen. 

Unter den ſolcherart behandelten 
amerikaniſchen Zahnärzten ſind auch 

»iche, welche ſeit Jahren die kaiſerliche 
Familie, viele Minijter, Generäle, 
Großinduftrielle und andere hervorra— 
gende Perfönlichkeiten zu ihren Kun— 
den haben. Es gibt in Berlin ameri— 
fanifche Zahnärzte, dern Einfommen 
etwa 100,000 Mark das Yahr beträgt; 
und die Bewegung gegen fie ift ohne 
Smeifel nur ber Auswuchs Heinlichen 
Geſchäftsneides. 

Kaiferfönigs Dank. 

Der Kaiſerkönig Franz Joſeph von 
Oeſterreich-Ungarn hat nach der Wies 
derankunft zu Iſchl ein eigenhändiges 
Schreiben an den Statthalter von Ti- 
rol und Vorarlberg, Freiherrn v. 
Spiegelfeld, gerichtet. Darin fpricht 
er feinen wärmſten Dank aus für den 
begeifterten Empfang, ber ihm wäh— 
rend der, ſoeben verraufchten glänzen 
den Feſtlichkeiten zum Gedenken der 
heldenmüthigen Tiroler Kämpfe von 
1809 bereitet worden. Insbeſondre 
erwähnt er die begeifterte Hulbigung 
der Bevölkerung von Innsbruck und 
Bregenz, wo die großartig arrangir= 
ten Hauptfeftlichteiten überaus ein- 
drudspoll verlaufen find. 


Dom Aerzte⸗Weltkongreß. 


Der Erzherzog Sole, welcher in 
der ungarifchen Hauptftadt Budapeft 
tefidirt, empfing dort im Namen bes 
Kaiferfönigs die Mitglieder des In⸗ 
ternationalen Kongreſſes der Aerzte, 

eine Situngen dort 


Et 


daß ihre alten Kunden , 
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abhält und dem viele Amerikaner bei- 
wohnen. 

In der lebten Sitzung hielt Dr. 
Teſchner von New York einen einge- 
benden Vortrag in deutfcher Sprache, 
welcher das allgemeinjte Intereſſe be— 
anſpruchte. Der Redner verbreitete 
ſich über feine eigene, in New York er- 
probte Methode der Behandlung von 
veralteten, fortfchreitenden Lähmun— 
gen. Die Ausführungen Dr. ver 
ners wurden bon den zahlreichen Be— 
rufskollegen äußerſt beifällig aufge: 
nommen. 

Dom Schweizer Botelaefhäft. 

Einige intereffante Ziffern find in 
einer Statiſtik enthalten, welche Pro— 
fefforWafferfalen von Neuchatel foeben 
über die Hotelinduftrie der Schweiz 
veröffentlicht hat. Er fonftatirt, daß 
im Schweizer Hotelgefhäft ein Ge— 
fammtfapital von 160 Millionen Dol- 
lars oder 800 Millionen Franten an— 
gelegt ijt, melches eine jährlihe Ein— 
nahme von 7 Millionen Dollars oder 
35 Millionen Franken bringt. Die 
Zahl der Berfonen, welche unmittelbar 
in diefem Geſchäft thätig find, beträgt 
35,000, der durhfchnittliche Lohn nur 
1500 Franten, — dazu fommen aber 
die vielen Trinkgelder, melche dieſen 
Lohn durchſchnittlich auf 4500 Frans 
fen bringen. 
ferner, die Hotelinduftrie bringe jähr- 
lich 200 Millionen Franten in da3 
Schweizer Ländchen. 

Manche glauben, daß feine Ziffern 
noch zu niedrig gegriffen feien. 


Stalienifhe Dampferlinie 
Cäßt ihre Schiffe fortan auch Bofton an— 
laufen. 

Rom, 5. Sept. Die „Iribuna” mel- 
det, daß Die Allgemeine italienische 
Schiffahrtgefelfchaft auf Erfuchen der 
italienifhen Regierung beſchloſſen 
habe, daß fünftig die Dampfer ihrer 
Genua-Nem NYorker-Linie auch Bolton 
anlegen follen, zum Beiten des Aus- 
manderer- ſowie des Frachtgeſchäftes. 
Später wird diefelbe Geſellſchaft auch 
Dampfer zwiſchen Italien und Kana— 
da laufen laſſen. 


. 
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Das Hochwaſſer. 


Bromnöpille, Tex. 5. Sept. Seine 
Züge von St. Louis fünnen die Stadt 
mehr erreichen, und feit Freitag Mit- 
tag jind feine Poſtſachen mehr abgelie— 
fert worden. Vorher war ein Zug ſo— 
fort nach Kingsville umgekehrt, aus 
Furcht, daß die Brücke zu Narlingen 
Thon zu ſchwer bejchädigt fei. Diefer 
Zug war der lebte gemejen, der über 
die dortige Schlucht kam, wo das Waf: 
fer furchtbar hoch fteht und noch im— 
mer mehr jteigt. 

Browusville ift jeßt fo gut mie von 
der Welt abgefperrt. Die Bürger find 
entrüftet über die Bahnaefellfchaft, 
weil diefelbe feine einzige Lokomotive 
bier gelaſſen hat, mit welcher Poftfa- 
chen bi3 nach Narlingen gebracht und 
dort transferirt werden könnten. , 

Weite Landflächen ftehen noch im- 
mer unter Waffer. 

Merikanifche Einwohner waren zum 
zweiten Male innerhalb eines Monats 
gezwungen, aus ihren Heimen zu flie— 
ben. 

Züge auf der Hidalgo-Zmeiglinie 
fünnen auch nur bis nad Bixby kom— 
men, jechs Meilen von Mercedes, 

Die Sonntagsfrage 
In dem berühmten 

Atlantic City. 

Atlantic City, N. %., 5. Sept. Gro- 
Bes Aufjehen machte gejtern gegen 
Abend die Verhaftung des Bürgermei- 
jters der Stadt, Franklin P. Stoy, 
megen Ungehorfams gegen die Mei- 
jungen des Gtaat3 = Generalanmalt3 
Wilfon, die Schankwirthfchaften am 
Sonntag zu ſchließen. 

Die vielen Tauſende von Beſuchern 
ſind jetzt geſpannt, wie der heutige Tag 
verlaufen, und ob der „Deckel“ wieder 
aufgeſetzt wird, oder nicht! 

Bürgermeiſter Stop wurde unter 
85000 Bürgſchaft freigelaſſen, und 
das Verhör findet am Dienſtag ſtatt. 
Die Klage gegen ihn war von James 
Steelman, einem der Reformführer, 
vor Richter Hughes unterzeichnet wor— 
den. 


— 
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Dergnügungsort 


Vom Bajcballfelde. 
„RationalLeague 

Cincinnati, 4. Sept. Die Chi: 
cagper („&ubs“) fchlugen heute 
vollſtändig, und ohne Schmierigfeit, 
die Eincinnatier mit 3 zu 0. 

Pittsburg, 4. Sept. Mit 4 zu O 
triumphirten die Pittsburger über die 
St. Louifer. 

Philadelphia, 4. Sept. Die Broof- 
Inner Gäfte jchlugen mit 8 zu 4 die 
Philadelphier. 

New Dort, 4. Sept. Die Nem 
Yorker errangen einen meiteren Gieg 
über bie Boftoner mit 7 zu 3. 

Umerican League 

Chicago, 4. Sept. Obwohl bie 
Chicagper („Whitefor“) heute 
beffere Schlägelarbeit machten, ala bie 
St. Zouifer, wurden fie von dieſen mit 
2 zu 1 befiegt. 

Eleveland, 4. Sept. Die Elevelanber 
gewannen heute beibe Spiele über bie 
Detroiter Gäfte: Das erfle mit 4 au O, 
unb das zweite mit 4 zu 3. 

Bofton, 4. Sept. Mit 8 zu 6 ſchlu⸗ 
gen„bie Nem Porter Gäfte die Dos 
ftoner, vor 17,000 Zufchauern. 

Waſhington, D. K. 4. Sept. Die 

wurden von ben 


? Güften v 





Prof. Waſſerfallen jagt. 


Cook hat's Wort, 


Bertheidigt feine Lorbeeren in 
einem „Berhör“. 


— 


409 Wholographien 





Und viele forgfältiige Beobach— 
tungen. 





„Für alle praftifhen Zwecke war es der 
pol, wo ich ſtand.“ 


Publikum unterichägt Eskimos. 


(Eigenbericht der „United Preß“) 

Kopenhagen, 5. Sept. In einer 
Unterredung, die er geſtern einer An⸗ 
zahl Zeitungskorreſpondenten gewähr— 
te, welche die bedeutendſten Blätter 
und NeuigfeitSagenturen Europas und 
Amerikas vertreten, gab der Polar: 
forfcher Dr. Coof auf die unerbittlich 
genauen Fragen von William T.Stead, 
dem engliichen Zeitungsveteranen und 
MWoriführer des Korrefpondentenforps, 
ſchließlich zu, daß er feinen poſitiven 
Beweis für ſein Recht habe, als der 
Entdecker des Nordpols zu gelten, 
wenn nicht feine aſtronomiſchen Be— 
obachtungen und die beſtätigenden 
Ausſagen ſeiner zwei Eskimobegleiter 
als ſolcher Beweis angenommen wür— 
den. 

Aber ſo freimüthig und überzeugend 
waren Cooke's Antworten, daß am 
Ende eines geradezu grauſamen Ver— 
höres von einer Stunde fo ziemlich 
alle Anmefenden an die Wahrheit fei- 
ner Verficherungen glaubten, daß er 
am- Morgen vom 21. April 1908 das 
Sternenbanner am Nordpol aufge- 
pflanzt habe. 

Dr. Cook's Erflärung von geitern 
Nachmittag, die erfte detaillirte Dar- 
jtellung feiner wunderbaren Bollbrin- 
gung, war eine malerifche Dayitellung, 
die er unter Hochnothpeinlichen Um— 
ſtänden gab. Nach einem Tag, der ftra= 
pazenreich genug mar, um felbjt einen 
Rooſevelt gründlich zu ermüden und 
die Geduld eines Hiobs zu erfchöpfen, 
trat Dr. Cook der Zmeifelfuht der 
ganzen Welt entgegen, die ihm feine 
Lorbeeren zu entreigen und ihm den 
Eintritt in die Ruhmeshalle zu verle- 
gen drohte. Und er drang durd). 

Ruhig, höchſt befcheiden, aber mit 
unerfehütterlicher Feſtigkeit, gab er auf 
jede Frage eine rafche und direfte Aus— 
funft. Am Schluß der denfwürbigen 
Unterredung wurde er von allen Sei— 
ten bealüdmwünfcht, und es wurde der 
Glaube ausgefprochen, die wiſſen— 
ichaftliche Welt werde ihm den Preis, 
um den feit Jahrhunderten Andere 
vergeblich rangen, nicht verfagen. 

„Ich fühle, meine Heren,“ fagte Dr. 
Coof, fih an die ganze Aborbnung 
mendend, „daß, obmohl ich gar nichts 
von falfchen Darftellungen zu gewin— 
nen und andererfeit3 Alles zu verlieren 
hätte, daß die Natur meiner Leiftung 
vom 21. April 1908, als ich die ameri- 
fanifche Flagge an einer Stelle im 90. 
Grad nördlicher Breite aufpflanzte, 
einen Beweis gegenüber der wiſſen— 
ſchaftlichen Welt verlangt. ch ber= 
itehe au, daß in einem Fall folcher 
Art mein Auf und meine ganze Ver: 
gangenheit für nichts zählen, — aber 
ich glaube, daß man in meinem ſorg⸗ 
fältig geführten Tagebuch und in den 
peinlich genauen aſtronomiſchen Beob- 
achtungen, welche ich gemacht habe, den 
Beweis finden wird, melchen die Welt 
verlangt! Zur Beftätigung bierbon 
werden auch die Ausfagen der zwei 
maderen und unverbrofjenen Gefähr- 
ten meiner Tour dienen: der Eskimos 
Etutifhuf und Ahwelah, deren Na— 
men früher falſch buchitabirt wurden. 

Meine Erzählung der Reife nad) 
Norden und zurüd, mie fie im „New 
York Herald“ vom Donnerätag, den 2. 
September, veröffentlicht wurde, war 
genau fo, wie ich fie im Norden fchrieb, 
mit mdalicher Ausnahme der Tempera— 
turangaben. Ich habe in ben betref- 
fenden Zeitungsausfchnitten, Die mir 
hier übergeben wurden, verfchiebenerlei 
Aiffern aefehen und weiß nicht, melches 
die in Amerifa veröffentlichten waren. 

Man jagt mir, daß unfere Tour 
nach dem Pol als „unwiſſenſchaftlich“ 
und als ein bloße unvorbedachtes 
„Sportzereigniß“ gebrandmarkt wor⸗ 
den ſei. Während ich mich des ſports⸗ 
männifchen Geiftes- bis zu einem ges 
mwiffen Grad fhuldig befenne, bin ich 
nicht gewillt, zuzugeben, daß meine 
Erpebition unwiſſenſchaftlich war. 

Allerdings habe ich nicht bad um» 
faffende Zubehör oder alle bie In⸗ 
ftrumente gehabt, die ih gewünſcht 
hätte, wenn es für mich möglich geme- 
fen wäre, mehr Gepäd mitzunehmen. 
Ich mar indeß mit vollftändigen und 
durchaus auf der Höhe ber Zeit ftehen- 
ven Shiffahrts- und Aſtronomie⸗In⸗ 
ftrumenten außgerüftet. Ich Hatte brei 
Chronometer, einen P unb 
eine Taſchenuhr und benutzte jedes bie- 
fer Inftrumente, um bie Ausweiſe ber 
anderen baran zu erproben. infolge 
beffen Tiegen nad meiner: Wielnun 
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jler vor, ee 


tungen waren für alle praftifchen 
Zmede richtig. Meine Beobachtungs- 
arbeit diefer Art befchräntte jih na— 
türlich nicht auf diefe eine Reife, ſon— 
dern ich hatte wichtige Erfahrungen in 
diefen Beziehungen von früheren Po— 
larerpeditionen her. Meine Taſchenuhr 
mar das einzige Inſtrument, das außer 
Drdnung gerieth. 

Aber außer den Beweiſen, die in 
meinen eigenen Aufzeichnungen und 
Beobachtungen liegen, glaube ich, daß 
ſchließlich den Angaben meiner 
Eskimogefährten mehr Glaube bei— 


gemefien werden mird, als das 
Publikum ihm augenblidlich bei— 
zumefjen fcheint. Die unge— 


fünftelte Ehrlichkeit dieſer ausdau— 
ernden Männer, troßdem fie Wilde 
find, ift geradezu ſprichwörtlich. Ich 
bin überzeugt, daß fein Wiſſenſchaft— 
ler, welcher mit dem Eskimo und feinen 
Karakterzügen vertraut ift, meine In— 
telligenz jo niedrig bemeffen wird, um 
anzunehmen, daß ich meine Hoffnuns 
gen auf Bemeis in einer jolchen Frage 
an eine Züge heften mürbe, die ich 
ausgedacht und diefen Männern in den 
Mund gelegt hätte! Außerdem mird 
bon dem durchfchnittlichen Weißen bie 
Intelligenz des Estimos in Dingen, 
melche die arktifche Region betreffen, 
unterſchätzt! 

Der Pol war lange das große un— 
bekannte, ſowohl vom Eskimo wie vom 
Weißen unerreichte Ziel. Und die Wich— 
tigkeit der Suche nach dieſem Ziel wird 
längſt von dieſen Nordmännern ge— 
würdigt! Ein Eskimo iſt ein beſſerer 
Beurtheiler arktiſcher Verhältniſſe und 
arktiſcher Reiſen, als ein Weißer, und 
es iſt kein wirklicher Grund vorhanden, 
weshalb das Wort von Etukiſchuk und 
Ahwelah als Zeugen nicht vollkommen 
ſo anehmbar für die wiſſenſchaftliche 
Welt ſein ſoll, wie das irgend eines 
Weißen. Während meiner Reife habe 
ich 400 Photographien aufgenommen. 
Wann die Zeit fommt, werde ich vor ir- 
gend eine geographifche Geſellſchaft der 
Welt treten; und wahrſcheinlich werde 
ich zuerst vor dem Internationalen Po— 
larforfchungsbüro in Brüfel erfchei- 
nen und diefe Photographien, zuſam— 
men mit anderen Beweifen, vorlegen. 
Sch habe nicht den geringiten Zweifel 
daran, daß ich irgend einen zuſtändi— 
gen und unparteiifchen Gelehrten 
überzeugen fann. 
mie ich ficher fein könnte, daß ich auf 
der genauen Stelle des Nord: 
pol3 ftand. Es ift nicht mein Zweck, 
den Gedanfen zu ermweden, daß ih 
meinen Finger auf irgend einen bes 
ftimmten Punkt gelegt hätte, um mel- 
en die Erde fich dreht. Ich glaube, daß 
e3 für irgend einen Menfchen unmög- 
lich märe, zu jagen, welches der genaue 
Quadratfuß fei, der die Polarachſe be- 
ftimmt. Ich bin jedoch in vernünfti- 
ger Maße ficher, daß, wenn meine 
Beobachtungen nachgeprüft worden 
ſind, ſie ergeben werden, daß ich eine 
Flagge an einer Stelle hißte, welche für 
alle praktiſche Zwecke der Pol war. Na— 
türlich iſt es möglich, daß eine kleine 
Abweichung von vielleicht einer Linear— 
minute beſteht, — aber ich bin ſicher, 
daß die Stelle, welche ich als den Pol 
berechnet habe, mindeſtens innerhalb 
des Bereiches eines Revolverſchuſſes 
vom genauen Pol war. 

Meiner Meinung war der größte 
Faktor meines Erfolges der Umſtand, 
daß wir, ſtatt über die direktere und 
gewöhnliche „Hungersnothroute“ zu ge— 
hen und uns hauptſächlich auf die mit— 
geführten Nahrungsmittel zu verlaſ— 
fen, uns dicht an das wildbevölkerte 
Land hielten und fo beſſer imftande 
maren, unfere eigenen Vorräthe lange 
aufzubewahren und buchitäblich vom 
„Fett des Landes zu zehren.“ Als wir 
aufbraden, maren Menſchen und 
Hunde fett und in ausgezeichnetem Zu— 
jtande. Daher fonnten wir große Ent— 
behrungen beftehen und mit der größ— 
ten Schnelligkeit vorwärts kommen. 
Während wir nordwärts reiſten, aßen 
wir nur Beef, Pemmikan, Talg und 
das Fett der Thiere, welche wir jchof- 
fen. Ich lebte von ganz derfelben Diät, 
mie die Eskimos; aber infolge meiner 
früheren Erfahrung in arftifchen Ge— 
genden und meiner Senntniffe als 
Arzt konnte ich unfere Diät auf eine 
rein wiſſenſchaftliche Grundlage brin- 
gen. Auf der Rückkehr gab ich jedem 
Mann und Hund in der Partie täglich 
ein Pfund Pemmican, bis mir meit 
genug ſüdwärts gelommen waren, um 
das Moſchusochſenland zu erreichen, 
worauf mir mieder imftande maren, 
die Eintönigfeit unferer Diät durch 
das Fleiſch dieſer Thiere abzuwech— 
ſeln. Als unſere Munition auf die 
Neige ging, fingen wir dieſe Thiere 
mit dem Laſſo und tödteten ſie dann. 

Mährend der ganzen Reiſe mar 
meine Gefundheit vollfomen, ebenfo mie 
die der beiden anderen Mitglieder’ der 
Bartie. 

Obwohl wir abfolut feine Zeichen 
bon pflanzlichem oder thierifchem Le- 
ben am Pol fanden, fo fanden wir doch 
im 83. Mreitengrade Bärenfußftapfen 
und Spuren von Leben in dem Waf- 
fer. Das Eis am Pol felbft ift ziem- 
lich dasfelbe, wie in ber ganzen übri- 
gen arktifChen Zone, — auögenommen 
vielleicht, daß es thätiger- ift. Unſere 
Beobachtungen zeigten, daß das Po- 
larei3-füdöftlich treibt, mährend bie 
—* ng. des Windes ſüdweſtlich iſt. 















in ändniß dieſer Verhäl⸗ 
niſſe im Beginn unſerer Rücklehr ver⸗ 
efac u njer. Fehlg bei und 









Sie fragen mich, | 


verzö> | tion insgefammt $50,000 geloſtet 


ſchen Reifen Erfahrener und an die 
Verhältniffe Gemöhnter, welcher mit 
leichtem Gepäd reift, und zwar in. der 
Minterszeit, und fich eng an das wild— 
bevölferte Land hält, meine Volbrin- 
gung nachmachen kann. ch werde es 
nie wieder verſuchen. Einen 
guten Theil von zwanzig Jahren habe 
ich der Erzielung dieſes Erfolges ge— 
widmet und mein Leben und meine 
Geſundheit bewahrt. Ich glaube, es iſt 
jetzt gute Zeit, aufzuhören.“ 

„Aber wie iſt es mit Ihren Bemer— 
kungen, die Sie noch heute dem König 
gegenüber machten, daß Sie den 
Südpol ſehen möchten?“ frug man 
den Forſcher. 

„O, ich möchte ihn ſchon gerne ſe— 
ben,“ antwortete er; „aber meinWunſch 
ijt nicht lebhaft genug, um mich zu 
beranlajjen, die Tour zu machen. Ge- 
rade jebt ift der größte Wunſch meines 
Lebens, mein Weib und Kind 
zu ſehen, und ich gedenfe, ſobald mie 
möglich nach New PYork abzureijen.” 

Auf eine nochmalige, ganz Direlte 
Trage, ob er noch irgendwelche andere 
Beweiſe für feine Leiftung habe, ala 
diejenigen, bon. welchen er gefprochen, 
antwortete Dr. Cook: „Nein!“ 

Zum Schluß fohüttelte er den, Zei- 
tungsleuten die Hand, und fie gratu— 
litten ihm warm zu dem bortreffli- 
hen Eindrud, den er auf fie gemacht. 

König Friedrich hatte ebenfalls ſehr 
viele Fragen an Dr. Coof zu richten 
und ließ fich einen langen Bericht von 
ihm vortragen. 

Kommodore Hopgaard, Befehsha— 
ber der königlichen Yachten und einer 
der hervorragendſten Polarforſcher 
Dänemark, hatte heute Gelegenheit, 
Dr. Cook's Aufzeichnungen zu prüfen. 
Er ſagte ſpäter: „Ich habe gewiſſe Un— 
genauigkeiten und Widerſprüche in den 
Zeitungsberichten über die Expedition 
bemerkt. Aber eine lange Unterredung 
mit Dr. Cook überzeutge mich bald, 
daß feine Angaben unbedingt verläß— 
lich find. Obwohl ich nicht Zeit genug 
hatte, das ganze Tagebuch durchzule- 
fen, habe ich den feiten Eindrud, daß 
des Doktor Anſpruch, den Pol ent- 
det zu haben, zutreffend ilt. Na— 
türlich fann ich nicht das amtliche Sie— 
gel der Gutheißung aufdrüden; das 
jteht dem Oberhaupt des Vaterlan— 
des zu. 

Kopenhagen, 4. Sept. Nach dem 
ereignißreichiten Tag ſeines Lebens, 
ausgenommen/den Tag, an welchem er 
das Sternenbanner am Nordpol hißte, 
ging Dr. Cook fehr ſpät heute Abend 
im „Phoenir Hotel“ jchlafen, auf das 
Gründlichite durch Interviews, Audien— 
zen, Bantette u. f. m. ausgemüdet 
und feit halb 6 Uhr heute früh (als 
Herr Ryberg, der Oberdireltor der 
grönländifchen Kolonien, den Dam— 
pfer „Hans Egede“ vor Elfinore be— 
ftieg) unausgefeßt in Anfpruch genom= 
men! Er verficherte aber doch, der Tag 
merde jtet3 die angenehmfte Erinne- 
rung feines Lebens bilden. Die Felt: 
lichkeiten fchloffen mit einem Bantett, 
da3 die Nationalregierung und bie 
Ortsbehörde im Rathhaufe gaben. 

Am „Phoenir Hotel“ wurde Nach— 
mittags der Volfshaufe fo ftürmifch, 
daß Dr. Cook fich gezwungen fah, auf 
den Balkon zu treten und eine Anfpras 
che zu halten. 

Man ſchätzt, daß heute nahezu eine 
Dreiviertelmillion Menfchen in Kopen- 
bagen mar, und daß 200,000 davon 
lediglich zu dem Zweck gekommen wa— 
ten, an den Bewillkommunggsfeſtlich— 
feiten für Dr. Cook theilzunehmen. 
Nur ein Menſch von geradezu eiferner 
Körperfonititution fonnte das aus— 
halten, mas Dr. Coof heute Alles 
durchzumachen hatte. 

Am Sonntag ift Dr. Cook miede 
der Ehrengaft bei einem Diner im Kö— 
nigspalafte., ei diefer Gelegenheit 
mwird er aber einen etwa befferen An— 
zug tragen, als er am Samſtag ange- 
habt. . 

Dr. Eoofe braucht unbebingt einen 
tüchtigen Sekretär, um die koloſſale 
Mafle Telegramme und Briefe zu be— 
mältigen, die fort: und fort auf ihn ein- 
ftrömen. 

Er hat noch feine beftimmten Pläne 
für die nächſte Zukunft gemacht, wird 
aber jedenfall® über feine Erpepdition 
ein Buch fchreiben, und dasfelbe dürfte 
ein riefiger Erfolg werben. 

Beverly, Maff., 4. Sept. Präfident 
Taft erhielt Heute Nachmittag folgen= 
des Telegramm von Dr. Coof: 

„Kopenhagen, 4. Sept. 1909. 

Achtb. Wm. H. Taft, Präfident der 
Der. Staaten. 

Ich habe die Ehre, dem oberften Be- 
amten der Ver. Staaten zu berichten, 
daß ich zurückgekehrt bin, nachdem ich 
den Nordpol erreicht habe.” 

Der Präfident fandte folgende Ant- 
wort: 

Beverly, Maff., 4. Sept 1909. 
Dr. Frederick A. Cook 
Kopenhagen. 

Ihre Depeſche erhalten. Ihr Be— 
richt, daß Sie den Nordpol erreicht ha⸗ 
ben, ruft meine herzlichften Glückwün—⸗ 
ſche hervor und erwedt den Stolz aller 
Amerikaner, daß die intelligente That- 
fraft und der wundervolle Unterneh- 
mungägeift einer ihrer Landsleute dieſe 
Leiftung endlich erreicht hat.“ 

London, 5. Sept. „Lloyd’3 News“ 
veröffentlichen eine Unterredung mit 
Dr. Coot, worin derfelbe mittheilt, 
daß feine:erfolgreihe Nordpolerpedi- 








und Peary Yätten von ihren gefährli- 
hen Polarreijen feine beſſeren Beweiſe 
für ihre Angaben aebracht, al3 er; wa= 
tum babe man diefen geglaubt und 


wolle ihm nicht glauben? 


Berlin, 5. Sept. Es verlautet Bier, 
König Friedrich von Dänemark habe 
dem Dr. Cook die goldene Verdienft- 
medaille verleihen wollen, — ſich je 
doch eines anderen befonnen, meil die 
Zmeifelfucht betreff3 der Echtheit von 
Dr. Cook's Entdedung wieder zuges 
nommen habe! 

(Dagegen wird bireft auß Kopen— 
hagen wiederum gemeldet, daß die 
ganze mwilfenfchaftliche Welt in Däne- 
mark Dr. Cook's Anſpruch auf bie 
Entdedung des Nordpols rüdhaltlos 
anerfenne.) 


+ Elyde Fit. 


Amerifanifher Bühnendichter flirbt nad 
Operation. 


Chalons-fur-Marne, Frankreich, 4. 
Sept. Elyde Fitch, der befannte ameri- 
fanifche Bühnendichter, deffen Erkran— 
fung gemeldet mwurbe, jtarb heute 
Abend, nachdem er wegen Blindbarm- 
entzündung operirt worden war. 

— — — 
Jener Bahnfrevel. 


Beamte der Baltimore & Ohio⸗Bahn 
glauben doch, daß Raub das Motiv 
war, 

Nemcaftle, Pa., 5. Sept. Die Lei- 
hen des Zofomotipführers Dil und 
des Gepäckmeiſters Wheatcraft, die, 
wie gemeldet, bei Chemton umkamen, 
als ein Schnellgug der Baltimore» & 
Ohiobahn vorfäglih zum Entgleifen 
gebracht wurde, find geftern Abend 
nach ihren Heimen zu Chicago ge: 
fandt worden. 

Der Zuftand von 2 Verletzten ift 
fehr bedentlih, und noch 15 Andere 
find ziemlich ſchwer verlegt! 

Obwohl das Geleife jet freigemacht 
ift, bezeichnet die im Graben liegende 
Lofomotive nebft den Trümmern des 
Gepäckwagens und zweier Kupees noch 
immer den Schauplaß bes fehredlichen 
Creigniffes. 

Die Eifenbahnbeamten glauben 
nicht, daß der Schnellzug von ftrei- 
fenden Mafchinenbauern zum Entglei- 
fen gebracht morben fei, wie von man= 
her Seite nahegelegt worden mar, 
Vielmehr find fie überzeugt, daß Raub, 
der Beweggrund gemefen fei, und die 
Räuber darauf gerechnet Hätten, daß 
jede Perfon auf dem Zuge getöbtet : 
werden würde! Daß ber verruchte 
Plan nicht ſo weit gebieh, iſt beinahe 
ein Wunder zu nennen. 

Erbeutet Hätten die Attentäter frei- 
li) nichts von Belang;.aber fie mögen 
den Zug mit einem andern bermechlelt 
haben oder falſch berichtet geweſen fein.‘ 

Spät Nachts murde gemeldet, daß 
zwei Männer im Vorftabtägebiet als 
dringend verdächtig verhaftet morben 
feien und jeßt einem hochnothpeinlichen 
Verhör unterworfen würden. 

(Später) Nach neuerlicher An 
gabe follen „Ausländer“ die That aus 
Rache für irgend ein eingebilbetes Un— 
recht verübt haben. 

Segelboot kentert. 


Dier Perfonen ertrunfen, zwei gerettet, 


Spyracufe, N. Y., 5 Sept. Drei Er- 
mwachfene und ein Kind ertranten im 
South Pond unmeit Pulaski infolge 
des Umſchlagens eines Segelbontes. 

Es befanden fich in dem Boot: Herr 
und Frau W. Henry Hinman mit ih- 
rem Kleinen Kinde, und Alerandra und 
George Hadden, und Sam Bardlay. 
Nur George Habden und Bardlay 
wurden gerettet. 

Die Leihen von Hinman und Ale— 
rander Hadden find geborgen. 


Muthmaßliches Wetter. - 

Sommer und herbſt balgen fih noch 

immer um die Herr ſchaft. 

Wafhington, D. K., 4. Sept. Das 
Bundesmwetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Illinois am Sonn- 
tag und Montag in Ausficht: 

Schön und fühler am Sonntag. 

Montag ſchön und wärmer. Mä— 
Bige, veränderliche Winde. 

Diefelbe Vorausfage gilt auch für 
Indiana und im Wefentlichen für Nie- 
der- Michigan und Wiskonſin desglei⸗ 


en. 
(Der Chicagoer Wetteronkel prophe⸗ 
zeit): 

Im Allgemeinen ſchön am beiben 
Tagen; etwas fühler am Sonntag und 
Montag Vormittag, mit einerfteigung, 
Montag Nachmittag wieder wärmer zu 
werden. Leichte bi3 gemäßigte Meit- 
und Norbmweftwinde, melde am Mon- 
tag veränberlich werden. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwarte zeigte Samjtag Nadmit:, © 
tag um 2 Uhr 72 Grad, um 3 Uhr 74, : 
um 4 und 5 Uhr 73, um 6 Uhr 72, : 
um 7 Uhr 70 und um 8 Uhr 67 Grad, 
Die niedrigfte Temperatur be Tages, 
nämlich 62 Grad, herrfchte um 6 Uhr 


Morgens, während 74 Grab, um 3 


Uhr Nachmittags, die Höchfte war. 
Der Wind erreichte feine größte 
Schnelligkeit, 18 Meilen pro Stunde, 
um 10:35 Uhr Vormittag und fam 
bom Dften. 
Starten Regen hatten am — 
Denver, Kolo. Pueblo, Kol, und 
Nafboille, Tenn. a 
Dampfernachrichten. 
Nem Vort: — bon —— 
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Sonnulagpoſt, Chicago, Sonntag, den 5: Septentber: 1909, 





20lalbericht. 
Kellerbäckereien. 





Geſundheitsamt geht gerichtlich ge- 
gen große Betriebe ver. 





Haben Teine Lizens. 





Sterblicfeitsausweis des Gefundheits- 
amtes lautet bis jetzt für das laufende 
Jahr regt günftig. — Erfchredtend große 
Sahl von tödtlichen Unfällen. . 





Unter der Bäderei-Verordnung vom 
11. November 1907 jollten in Chicago 
bom 11. Nopember 1908 an feine 
Büdereibetriebe mehr geduldet werben, 
die jich in Kellerei-Räumlichkeiten in 
einer Tiefe von mehr als 5 Fuß unter 
Straßenhöhe befinden, bezw. fein Ta— 
geslicht erhalten. Diefe Verordnung 
wurde in der Folge etwas abgeändert, 
aber immerhin hat das Gejundheit3- 
amt vermöge der Maßnahme die 
Schließung einer großen Anzahl von 
Bäckereien durchgefeht, durch deren Be: 
trieb die öffentliche Gefundheit gefähr- 
det erſchien. Es jtellte fich auch heraus, 
daß gerade die Bäderei-Einrichtung ei= 
ner Anzahl von Hotel3 und befannten 
Speife-Wirthichaften, obſchon fauber 
gehalten, in Bezug auf Luft und Licht 
ben Anforderungen nicht genügte. Mit 
den Inhabern diefer Pläte wurde nun 
des Längeren unterhandelt. Verſchie— 
dene verfprachen, die verlangten Nende- 
rungen zu treffen, und find entweder 
diefem Verſprechen inzwiſchen nachge= 
fommen, oder im Beariff, es zu thun. 
Andere aber, die aus technifchen Grün- 
den nicht wohl im Stande find, den be- 
hördlichen Anforderungen zu genügen, 
wollen e3 darauf antommen lafjen, ob 
man ihre Betriebe wird fperren, bezw. 
fie wird zwingen fönnen, ſich zu fügen. 
Den betreffenden Parteien ift darauf: 
bin zu Beginn des neuen Lizensjahres 
vom Gefundheitsamt die Erneuerung 
ihrer Bäderei-Lizens vermeigert wor— 
den, und weil fie ihren Gefchäftäbetrieb 
ohne Lizens fortgeſetzt haben, Toll jeht 
gerichtlich gegen fie vorgegangen wer— 
den. 

Strafanträge geftellt. 

Auf Veranlaffung des Geſundheits— 
amtes find vom ftädtiichen Klagean= 
malt aus dem angegebenen Grunde 
Strafanträge geſtellt worden gegen: 


Eongreß-Hotel Eo., 233 Michigan 


Ave., R. H. Southgate, Präfident. 


Great Northern-Hotel Co., Great 


Northern-Hotel, 235 Dearborn Str.; 
9. D. Laughlin, Präſident. . <-. 

Ihompfon’3 Reftaurant, 7577 
Randolph Str.; John R. Thompfon, 
Snhaber. 

Morrifon =» Hotel and Reftaurant 
6o., 151 Clark Str.; Harry C. Moir, 
Verwalter. 

Hofbräu-Reftaurant, 118 Monroe 
Str.; Inhaber Richelieu Catering Co.; 
Joſeph Theurer, Präfident. 

Cafe Latota, 108 La Salle Str.; 
Chas. 7. Nettleton, Präfident. 

Henrici’3 Inc. 7I—81 Ban Buren 
Etr.; Philip Henrici, Präfident. 

Fred Harvey's, Dearborn Gtr.- 
Bahnhrf, 36 Polk Str.; %. Louis 
Feihimann, Verwalter. 

Saratoga-Hotel andReſtaurant Eo., 
159 Dearborn Str.; J. 8. Sebree, 
Präſident. 

North American Reſtaurant, 162 
State Str.; Louis Eckſtein, Präſident. 

Cafe Brauer, 229—231 State 
Str.; Paul Brauer, Inhaber. 


Sterblichkeits⸗Statiſtik. 

Nach dem Ausweis des Gejundheitd- 
amtes hat die Zahl der Todesfälle hier 
in boriger Woche 63 mehr betragen, 
al3 in der entjprechenden Woche des 
vorigen Jahres, ein Weraleich mit der 
Vorwoche zeigt dagegen eine Abnahme 
um 3 Im Auguſt jtarden in Chica= 
cago 2752 Perfonen, 557 mehr als im 
Monat Juli, aber nur 62 mehr als im 
Auguſt vorigen Jahres. Noch günfti= 

‚ger für das Jahr 1909 geftaltet die 
Sachlage fich bei einem Vergleich zwi— 
ſchen der Zahl der Todesfälle, die vom 
1. Januar bis zum 31. Auguſt änges 
meldet worden find. In diefem Jahre 
war während der acht Monate die Ge: 
fammtzahl zwar um 49 höher, als im 
. borigen, und diefe fcheinbare Zunahme 
wird zu einer Abnahme, wenn man 
die inzwiſchen erfolgte Vermehrung der 
Einwohnerfchaft in Betracht zieht. Als 
eine für unfer Gefundheitsamt recht 
verfängliche Erjcheinung fällt der Um— 
ftand auf, daß die Zahl der tödtlich 
verlaufenen Diphtheritisfälle in der 
diesjährigen Vergleichsperiode um 45 
Prozent größer gemefen tft, als in der 
porjährigen — trob Heilferum und der 
ingwifchen erfolgten Eröffnung des 
Hoſpitals für anftedende Kinderkrank⸗ 
beiten. Zu falſcher Schlußfolgerung 
fönnte der Umftand Anlaß geben, 
dab in der Rubrik „Qungenentzün- 
dung“ für bie erften acht Monate 1909 


689 Todesfälle mehr angegeben worden 
find, als für die entfprechende Periode 


des Vorjahres. Diefe Erfcheinung tft 
nicht mit einem ftärteren Auftreten der 
gefürchteten Rrankheit zu erklären, fon» 
bern damit, daß vom Gefundheitäamte 
neuerbings jährlich Hunderte von To⸗ 


desfüällen der Qungenentzündbung zur 


Laft gelegt werben, die früher unter 


ei, Bronditis (Quftröhrenentziindung) ge 
ir Ag werben pflegten. 
ie billig in Chicago Menjchen- 


leben im Preife ftehen, erficht man aus 
Nubrit „Unfälle“. Es find bier 


— 





in ven Ießtverfloffenen act Monaten’ 
2 1100-SRenfojen infolge Unfal“ Garten 





um’3 Leben gefommen. Die verglei- 


chenden Tabellen folgen: 
Für die Wode: 
i 1. 28. 5. 
Sept. Aug. Sept. 
1909 1909 - 1908 


Sefammtzabl der Todesfälle..016 819 553 
Jährliche Sterblicfeitsrate, 





ver 1000... .nunannsseessnnnee 14.44 14.51 13.31 
Vach Gefchledtern: 
ER. 355 340 307 
a EEE ERETERERUEE 261 279 246 
_Nacd der Hautfarbe: 
BREI „insaklonesusanssnnnsanen 600 606 536 
J—— 16 13 17 
Nach dem Alter: 
SURBEs+00000>0n0—H5 nr 197 196 151 
1 Biß 5 Jabre...ooconennnusere 63 75 76 
5 bis 20 Jabre...eooenunoreen. 38 31 28 
20 DH 223 207 219 
BIRBRE OD san 05 110 79 
Nah Todesurfachen: 
N A ER 7 12 12 
Scharlachfleber ................ 5 4 4 
1 1 1 
ER? ;ssnonochaemshens 3 6 4 
Iuphußfieber 4 3 5 
Durhfall—ale Formen....... 186 198 133 
Unter 2 Sabren....o000.0u... 164 175 121 
Weber 2 Sabhre....ourusunns. 22 23 17 
Lungenentzündung .......... 39 41 35 
Zuberfuloge—alle ormen.... 68 55 51 
Lungenſchwindſucht ......... 58 44 46 
Andere Formen......... 10 11 5 
EEE A 21 29 2 
Nervenleiven— Indgefammt.... 8 16 15 
BEOBSEHNE- „uennerrhannneesans> 0 1 0 
Einfade Meningitis,.....:.. £ 4 3 
Andere Nerdenfranfheiten.. 3 11 12 
Serzitankheiten „.uronsnoccnse 42 2 38 
BRRRNB. * 14 14 
HA Krankheit...nnnnnn. 44 3 38 
Gemwaltimfeit—alle Formen... 57 5 42 
ED su sshunessunnens 11 3 5 
EEE EREER 43 47 82 
BRENNEN 1 2 5 
en 2 3 0 
Alte anderen Urfahen........ 107 106 124 
Für den Monat: 
Aug. Juli Aug. 
1609 1903 
Geſammtzahl der Todesfälle. 2752 2195 2690 
Jährliche Sterblichkeitsrate, 
Be ——— 14.57 11,62 14.62 
Nach Geſchlechtern: 
— 1541 1285 1503 
ET RER 1211 910 1187 
Nah der Hautfarbe: 
e 2654 2130 2507 
a 93 65 93 
Nah dem Alter: 
J 847 423 862 
— BA MB ——— 
BD IRB ER EB — 163 165 155 
DU WISSDO 00H Char 9086 962 905 
ER ETRREER 452 409 450 
Nah ZTodesurfaden: 
ne PRINT | 26 30 
a a ——— — ————— 16 21 19 
ee 14 19 3 
NReubbuiten zuerenenne 24 19 21 
Influenza ..enossensennnnnscne 0 3 1 
AUBDUSTIEDEE 14 14 29 
Dirchfal—alle Formeit......» 837 310 818 
— 3. SEBBBl..0ns000000> 750 2689 718 
BIEBEr EB TE. nassen 87 4 19 
Lungenentzündung . . . .. ...... 174 175 120 
Tuberfulofe--alle Formen 312 300 273 
Lungenſchwindſucht .......... 207 252 228 
Andere Formen ............. 45 48 45 
66 119 111 123 
Nervenleiden —nsgeſammet... 70 78 83 
Krämyfte 1 0 Y 
Einſache Mteningitiß......,.- 16 29 24 
Andere Nerbenltantheiten,.. 53 49 50 
Derzfvankheitent ....0cnsure00. 2038 211 19U 
Schlagfluß ......- ————— 44 48 47 
Briadtfhe Krankheit.......... 167 162 150 
Gewaltianfeit—ale Formen. 240 208 202 
38 36 43 
e 164 144 132 
li A A 25 17 18 
13 11 9 
Alle anderen Urſachen. . . . . . . 433 490 566 
Vom 1. Januar bis 31. Auguſt: 
1909 1908 
Geſammtzabl der Todesfälle......20972 20923 
Jährliche Eterblichleitärate, 
ER ET — — —— 14.16 14.45 
Nach Gefchlechtern: 
I TRETEN 11034 11769 
— 9834 8154 
Nach der Hautfarbe: 
SS 20317 20182 
ET De 655 Tal 
Rad dem Alter: , 
BRaiE 1 SBBE. 2240: 4323 4861 
1 DIB b SOHDR..5040s0 00H an ncher ne 1982 18897 
b DIS 2204004004 TER 1322 1323 
TE 8842 8544 
Veber 60 Zähree 4452 42095 
Alter unbekannt —.............. 46 8 
Nach Todesurſachen: 
422 280 
Scharlachfieber 235 237 
150 149 
J 08 117 
JJJ 131 399 
BENDUBNBBET „nornsasasunsnesennnn 168 201 
Durchfall -alle Formen. .......... 2179 2203 
Anter 2 Zähren 1885 1903 
Weber —— 204 309 
Lungenentzündung . ............... 3380 269% 
Tuderfulofe-—alle Formen......... 2638: 2740 
Lungenſchwindſucht ............ 2295 2290 
Andere FOLMEN..ounssonenenäneen. 301 450 
2 PET SENTRTT 968 963 
Newenleiden—Indgefammt........ 629 876 
Krämpfe —......48 5 161 
Einfache Meningitis. 109 204 
Andere Nervenleiden............. 425 Sl 
Herglranfbeiten wireserersennee .. 19371675 
Schlaafluß EEE 419 365 
Brigbtiche Kranlkheit ............ 1500 1335 
Gewaltiamfeit—ale Formen...... 1626 1502 
GEIDIHNOED „.000000.ns0000 HH 00000 © 328 355 
BET 77—7 1116 v82 
Todtfhlag .................... 181 12) 
Ditihlag 28 36 
Alle anderen Todesurfaden........ 4449 5185 


0-0 
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Ein Negerjüngling der Sieger, 


Seit ein paar Wochen waren, wie 
berichtet, auf allen ftäbtifchen Spiel- 
pläßen Preisfpiele oder richtiger Wett- 
turnen, im Gange, an benen fich bie 





die Plätze befuchende Schuljugend be> 
theiligte- 
nunfiegen gebildet, die ich geſtern zum 
Abſchluß auf dem nach 
benannten Spielplat an der La Galle 
und 38. Str. mit einander 


Aus den Siegern mwurben 
ar Beutner 


maßen, 
auch ein Einzelturnen der tüchtigften 
Vertreter der insgeſammt zwölf Spiel- 
platz = „Gemeinden“ fand ftatt, Im 
Maffenturnen hat nun bie eine der bei- 
den Riegen de3 Mar Beutner = Plabe3 


den erſten, die andere den fünften Preis 


errungen. Im Einzelturnen ſchlug je= 
doch der 17 Jahre alte Neger Herthal 
Parriſh alle feine Bewerber aus dem 
Felde. Er gehört zu dew Genoffen- 
Schaft vom Mofeley - Spielplag. Par- 
rifh erhielt 62 Punfte, Thos. Cafey 
vom Beutner-Platze als zmeiter 52.5 
Punkte. Parriſh gewann im 100 
Yarbs-Wettlauf mit 121, Sekunden, 
im Hochſprung mit 4 Fuß und 10 Zoll 
und im Weitfprung mit 15 Fuß und 
3 Zoll. Im 50 Yards- Hinderniß- 
rennen war Francis Quinn, ein 13jäh⸗ 
tiger Knabe nom Beutner-Plag, mit 
7.6 Sekunden der Sieger. 

Der Spielplaß = Auffeher, Theo. X. 
Groß, welcher die Spiele leitete, er- 
Härte zum Schluß jedoch, daß die 
Diplome erft veriheilt werben mürben, 
wenn bie Angaben der einzelnen Sieger 
über ihre Schulangehörigfeit ſich auch 
als richtig herausgeſtellt hätten. 

Die fiegreihen Riegen erlangten 
folgende Punkte: Mar Beutner, erfte 
Riege, 359.5; Mofeley, 314; Swenie, 
292; Orleans, 252; Mar Beutner, 2, 
Riege, 230.5. 

Etwa hundert Knaben nahmen an 
ber geſtrigen Veranftaltung Theil. 





Foreſt Bart. 


Don Philippino und feine große fpanifche 
Kapelle beginnen heute im Foteſt Part das 
dritte Engagement in dieſer Saifon. Ahre 
Rückkehr wird von den Befuchern freudig 
begrüßt werden. Die Araftiwagen-Berfchen: 
lung findet im diefer Woche nicht morgen, 
fondern erft am Dienftag ftatt, am Mitt: 
woch wird ein WettsTangen um Preiſe und 
am freitag ein Wettipielen zwiſchen Theas 
terliebhabern veranftaltet. 


Bismard«Garten. 











Werullos Kapelle gibt heute ihre letzten 
Konzerte im Bismard:Garten. p- 


* kehrt morgen Abend der Beilehke 


2* —* ——— mit Lorbee⸗ 
holt bat, mit ee Fri wine > 


— 
















Ein Zweiſler. 


— — 


Prof. Th. C. Chamberlin fordert | 


Beweife von Dr. Coot. 





Glaubt ihm nit aufs Wort. 





Die von den Zeitungen dem Nordpolent: 
decker augefchriebenen Angaben er fchei- 
nen dem Chicagoer Gelehrten unwif: 


ſenſchaftlich. 


— — 


Wahrheit oder Fabel? Das iſt die 
Frage, zu welcher ſich die Erörterung 
über Dr. Cook, den Nordpolentdecker, 
nach feiner Rückkehr nad) Amerika ver⸗ 
dichten wird. Das ift menigftens bie 
Anſicht von Profeſſor Thomas. E. 
Chamberlin, dem Vorſteher der geo— 
logiſchen Abtheilung der Univerſität 
Chicago, welcher der Errungenſchaft 
Dr. Cooks ſehr zweifelnd gegenüber 
ſteht und mit Intereſſe abwartet, ob 
man in Amerika den Angaben des 
Nordpolfahrers unbeſehen Glauben 
ſchenken oder ob man Beweiſe fordern 
wird. 

Nach Prof. Chamberlins Meinung 
ſind die Dr. Cook zugeſchriebenen 
Ausſagen außerordentlich verdächtig 
und keineswegs geeignet, den fachwiſ— 


fenfchaftlichen Leſer davon zu überzeu=. 


gen, daß er wirklich am Nordpol ge: 
mejen ilt. Man müſſe mehr fordern, 
als das Wort Dr. Cooks, man mülfe 
andere Beweiſe verlangen. Hätte er 
wirklich den Norbpol erreicht, dann 
würde er fich in einer Weiſe ausge— 
drücdt haben, die jeden Zweifel aus— 
ſchlöſſe. 
Erinnert an Mt. McKinley. 

„Es war ganz daäfelbe mit ber 
Mount MeKinley-Befteigung,” ſagte 
Prof. Chamberlin. „Dr. Cook behaup- 
tete, er habe den Gipfel erflommen, 
aber er lieferte feine anderen Beweiſe 
als fein Wort dafür. Jeder Andere 
würde mwiffenjchaftliche Beweiſe gehabt 
haben. Diefe Nordpolgefhichte mar 
ja nit neu. Wir Alle mußten, was 
fommen würde. Ich hörte von allen 
Seiten, daß Cook bei feiner Rückkehr 
diefe Behauptung aufitellen würde.“ 

Gefragt, mas für Beweiſe er denn 
bon Dr. Cook verlangen würde, ant- 
wortete der Gelehrte, er würde fich hü— 
ten, dem Dr. Cook, falls deſſen Er- 
zählung eine Fabel fei, durch Finger— 
zeige Vorfehub zu leiften. Dr. Coof 
würde, wenn er ernjthaft zu nehmen 
fei, jchon felber mwiffen, mas er zu fa= 
gen hätte. Die Intelligenz der Eski— 
mo3 in Ehren, aber das Wort bon 
Eoot’3 Begleitern, wenn auch bon ge— 
wiſſem Werth, fei fein zwingender Be- 
weis. Wenn Peary den Nordpol ge: 
funden hätte, würde er ganz anders 
gerebet haben, ala Coof, und fofort mit 
dem Beweis herausgerüdt fein. Sein 
Menſch würde gezmeifelt haben. Es 
fei ja aber möglich, daß die Dr. Cook 
zugefhriebenen Ausfagen das Mach— 
werk eines Zeitungsmenſchen feien, 
Schweigen und Abwarten fei daher 
porläufig für den Mann der Wilfen- 
ſchaft gerathen. 

Sertant und fünftlicher Horizont, 


J. U MeAleer, der nautifche Sad: 
verftändige im hiefigen hydrographi— 
Then Amt, erklärte geftern, daß Chro— 
nometer und Kompaß zwar nüßliche 
Inſtrumente für den Polarfahrer beim 
Auffuchen des Nordpols feien, daß fie 


‚aber nicht unbebingt nöthig feien und 


ber Punkt, an dem der Nordpol fich be= 
findet, mit Hilfe zweier kleinen In— 
ftrumente, eines Sextanten und eines 
fünftlicden Horizonts, ermittelt mer: 
den könnte, Diefe Inſtrumente feien 
dazu nothwendig. Daran erinnert, 
daß Dr. Cook feinen fünftlihen Hori- 
zont bei ſich aehabt haben fol, jagte 
Herr MeAleer, er glaube nicht, daß ein 
Polarforſcher ohne ein folches Inſtru— 
ment auf die Reife gehen würde, Ein 
fünftlicher Horizont jet unerläßlich, 
fall3 die Gegend um den Pol von ber— 
gigem Eife bedeckt oder dicht umgeben 
ſei. Entbehrlich fei er, wenn der Pol 
auf einer glatten Eisfläche fei. Der 
Kompaß ſei bei der Teftitellung des 
geograpbifchen Nordpols ganz nutzlos, 
denn die Magnetnabel zeige nicht nad) 
diefem, ſondern nach) dem magnetifchen 
Nordpol, und der fei etma 20 Grad 
vom geographijchen entfernt. Der 
Gertant werde zum Meffen der Son=- 
menhöhe und zur Ermitielung der 
Lage der Erdachſe gebraucht, und der 
fünftlihe Horizont, ein kleines Ding 
von acht Zoll Länge, in Verbindung 
mit dem Sertanten. Mit diefen In— 
ftrumenten Tonne das Steinen und 
alle der Sonne gemefjen werben, und 
fobald der Forſcher den Punkt erreicht 
babe, mo die Anftrumente fein Stei— 
gen oder Fallen mehr anzeigen, miffe 
er, daß er den Bol der Erdachſe erreicht 
habe. Die Sonne würbe dann gleidh- 
mäßig um den Horizont herumagehen. 
Die Uhr fei nutzlos, denn am Pol gebe 
e3 feine Zeit, gemefjen an der Umdre— 
hung der Erbe, 


N 





Die Raupenplage. 


Stadtförfter Proft verurſacht in feinem 
. Büro Aufregung. 

Der ftäbtifche Förfter Yalob 9. 
Proft fammelte am Freitag an einem 
Baum in einer der Vorftäbte mehrere 
Raupennefter ein und ließ fie über 
Nacht 
Büro, Geftern früh war die Schach» 
tel leer, ungezählte Raupen krochen 
aber in bem Büro herum und Herrn 
Profts Fimmergenoffen die Hofen- 
beine und Aermel hinauf. Das führte 
zu einem argen Zumult, bis die letz⸗ 
ten ber baumgerftörenben Inſekten ge- 
töbtet morben waren, Der Stabtför- 
fter ift jegt bemüht, die Hier neuer 
bings maſſenweiſe auftretenden Schäd⸗ 
linge nad Möglichteit zu vernichten. - 








in einer Schachtel in feinem. 








} Grfhäütternd. 


Ernährerin einer Samilie ftirbt an den 
Solgen harter Arbeit. 

Frau Annie Cunningham, 226 ©. 
Erie Straße, die einzige Ernährerin 
eines ermerbäunfähigen Mannes und 
bon bier Knaben im Alter von 7 bis 
11 Jahren, ift im Countghofpital an 
der Lungenentzündung gejtorben. Sie 
hatte fic) die Krankheit vor einer Wo— 
che augegogen, als ſie angebli 17 
Stunden lang im Dienfte ber Cook 
County Cleaning Eo., 85 Wafhingto 
Str., Fußböden fcheuerte. 

„Nachdem fie von 6 Uhr. Morgen? 
bi3 11 Uhr Abends hei der Cook 
County Cleaning Eo. gefcheuert hatte, 
wurde Frau Cunningham frank und 
‚erholte ſich nicht mehr”, ſagte Frl. 

Mae Flentye, die Superintendentin 
des MWohlthätigfeits - Büros für die 
untere Nordfeite, welches ſich jet der 
unglüdlichen Familie annimmt. „Der 
Mann ift infolge eines Falles von 
einem Gtraßenbahnwagen gelähmt 
und hilflos. Dr. Emma Warren, 
629 Wella Straße, befuchte die Fa— 
milie am Dienftag und ſchickte am 
Mittwoch, da ſie nicht felbft kommen 
fonnte, Arznei. Am Donnerftag hol- 
ten mir die „Viſiting Nurfes“, melche 
Frau Cunningham überrebeten, fich 
ins Countyhofpital bringen zu laffen. 
Geftern wurde fie dorthin gebracht und 
ftarb am Abend.“ 

Die Leiche der rau murbe in die 
Countymorgue und Später in das Be— 
ftattungsgefhäft 285 N. Clark Str. 
gebracht, da ihr Leben für 8100 ver— 
ſichert war. 

„Es ift der traurigfte Fall, der mir 
je vorgefommen iſt,“ fagte Frl.Flentye. 
„sh habe nie geglaubt, daß es in 
einer Stadt der Kulturwelt folche 
Verhältniffe geben fünnte. Sie waren 
fo arm, und Niemand half ihnen.“ 

G. F. Minnis, der Sefretär und 
Schatzmeiſter der Cook County Clean- 
ing Co. ftellt nachdrücklich in Abrede, 
daß Frau Cunninghbam 17 Stunden 
bei der Gefelichaft gearbeitet habe, 
und erflärt, fie hätte nie länger al3 
8 Stunden gearbeitet. 

„Sie arbeitete feit etwa zwei Nah: 
ren bei ung“, fagte Herr Minnis, „und 
Tcheuerte, mie die anderen Scheuer: 
frauen, im Durchſchnitt acht Stunden. 
Das iſt eine Tagedarbeit. Frau Cun— 
ningham hatte um 7 Uhr in dem Ge: 
bäude 200 Jackſon Blod. zu arbeiten 
begonnen und flagte um 10 Uhr, alfo 
ſchon drei Stunden fpäter, daß fie 
frant jei, und murde nach Haufe ge: 
führt. Wir mürden nie eine Frau 
fiebzehn Stunden fcheuern laſſen, eine 
folhe Behauptung iſt lächerlich. Die 
Geſellſchaft hat Frau Eunningham 
und ihre Familie ſehr rückſichtsvoll 
behandelt, und ich kann nicht verjtehen, 
wie das Gerücht entitanden fein kann. 
Ich babe jogar ihren Mann, der, mie 
ich hörte, gelähmt ift, und ihre Klel- 
nen freigebig unterftügt. Ich habe die 
Auffeherin der Scheuerfrauen beauf- 
tragt, das Begräbnif vorbereiten zu 


thun, mas fie fann. Unſere Gefell-- 
ſchaft hat nielen Frauen, die bom 
Wohlthätigkeits = Büro zu ung ge- 
ſchickt wurden, geholfen. 
hunderte von Frauen zu $1.25 und 
$1.50 den Tag beichäftigt und die 
Sorge für fie dem Mohlthätigfeit3- 


nicht gethban und die armen Frauen 
fortgefchictt, dann hätte das Büro für 
fie ſorgen müſſen. 

„Alle unſere Scheuerfrauen arbeiten 
im Durchſchnitt acht Stunden täglich, 
und keine hat jemals ſiebzehn Stun— 
den gearbeitet.“ 


PS 





Die Mutter im Sterben, 





Barvey Storms von Minneapolis von fei- 
ner verlaffenen Gattin gefucht. 


Eine verlaffene, aber alles verzei- 
bende Gattin bat geftern Nachmittag 
ſchriftlich Bürgermeiſter Buffe um ſei— 
ne Mitwirkung behufs Ermittelung ih— 
res Gatten, nicht für ſich, ſondern für 
ſeine ſterbende Mutter. Nachdem der 
Bürgermeiſter den von Frau Harvey 
Storms, Nr. 718 17. Avenue, Min— 
neapolis, unterzeichneten Brief ge— 
leſen hatte, übergab er ihn der 
Polizei mit dem Auftrage, Tofort 
Nachforſchungen nad dem Vermißten 
anzuftellen, und bald waren auch ſchon 
die Geheimpolizeifergeanten MeGuire 
und Murningham zu dem Zwecke un- 
termeg3. 

Der Brief Iautet folgendermaßen: 

„An den Bürgermeifter! Wollen Sie 
gefälligft fich bemühen, um meinen 
Gatten zu finden? Er verließ mich, 
aber jagen Sie ihm, wenn er gefunden 
mird, daß ich ihm vergebe. Um feiner 
fterbenden Mutter millen wünſche ich, 
daß er zurückkehrt. Sie fann nit 
mehr lange leben und verlangt immer 
nach ihm. Bitte, geben Sie fi alle 
Mühe, und ich werde Ahnen herzlich 
dankbar fein. Er mar mit einem 
Manne Namens Harry Edaington an 
Michigan Ave. befannt, und Sie fin- 
den ihn vielleicht dort.“ 

„Wir erhalten viele Briefe um Hilfe 
zur Aufſuchung non Vermißten, aber 
wenige, die fo pathetifch find, wie die— 
fer,“ fagte Sergeant Murningham, 
„und wir werden Alles thun, was in 
unferen Kräften fteht, um den Mann 
zu finden.” 





givildtenfipräfung. 


Sur Anftellung von Briefträgern und 
„Clerks“ im hiefigen Poſtamt. 

Am 17. November wird hier eine 
Zioildienftprüfung behufs Anftellung 
bon Schreibern und Trägern im Chi: 
cagoer Postamt ftattfinden. Die Be- 
merber bürfen nicht unter 18 und über 
45 Jahre alt fein. Geprüft werden fie 
im Buchftabiren, in Geographie, na» 
mentlich der Ver. Staaten, in Xrith- 
metik, im VBrieffchreiben, im Schön- 
Schreiben, im Abjchreiben und im Leſen 









le 


bon Wdrefjen. Weitere Ei 
taun man von Peter Newton, 
ber Prüfungsbehörde, im Dreizehnten 





helfen und Alles für die Familie zu 


Wir haben. 


Büro abgenommen. Hätten wir e& ! Ynteag auf Gewährung eines neuen 


| Progeffes abichlänia befchieden und 





Silberzüngiger Taſchendieb. 


Beftridte durch feine Nedegabe zwei 
Fahrgäſte und rupfte fie. 


Sohmuth kommt vor dem Fall. 





Prunfte mit dem angeblih -geraubten 
Mammon und wurde verhaftet. — Hat 
angeblih Onkel Sam auf die Hühner» 
augen getreten, 


— —“ 


In einer 63. Straße-Eleftrifchen 
wurden geftern Thomas O'Donnell, 
Nr. 1632 Turner Ave., und Sohn B. 
Hamilton, Nr. 6548 Juſtine Straße, 
von einem filberzüngigen Tafchendieb, 
der fie in eine feffelnde Unterhaltung 
verftrictt hatte, um ihre Baarfchaft er= 
leichtert. D’Donnell hatte eben feinen 
Verluft in der Wache zu Englewood 

| gemeldet, al3 Hamilton athemlog hin⸗ 
eingeftürzt fam und herborfprubelte: 
„Man hat mich um $24 beftohlen, Ein 
Halunfe, der mie ein Sonntagafchul- 
lehrer reden konnte, war der Dieb!” 

„Zröften Sie fih damit, daß Gie 
nicht allein gerupft wurden,” antwor—⸗ 
tete ihm D’Donnell. „Auch mir hat 
der redegemandte Gauner die Baar— 
ſchaft abgelnöpft.“ 
| Die Polizei hat ſich bisher vergeblich 
bemüht, des Thäters habhaft zu mer: 
ben, 

War zu proßig. 

Unter der Anklage, Freitag Abend 
ben Gaftwirth E. F. Seyton aus Har= 
bard, Ill. in Evanſton um etwa 8960 
beitohlen zu haben, wurde geftern ber 
farbige Hausknecht Albert Warren vom 
Polizeirichter Boyer unter $2500 
Bürgſchaft denGroßgeſchworenen über» 
wieſen. Detektives hatten ihn feſtge— 
nommen, als er mehreren Raffegenof- 
fen voller Stolz feinen Mammon zeig- 
te. Er hatte $865 bei fih. In ber 
Wade und por dem Richter betheuerte 
e, fie im Boferfpiel gewonnen zu ha= 
ben. „Wäre ich nur nicht fo albern ge» 
weſen,“ fo jammerte er, „e3 meinen 
Raſſegenoſſen zu zeigen, dann wäre ic) 
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nie verhaftet worden. Da ich aber nie 


zuvor fo viel Geld beſeſſen hatte, moll- 
te ich mit meinem Reichthum protzen 
und — Hochmuth kommt vor dem 
Tall,” 
Wünfcht Ausfunft. 

Polizeichef Steward erhielt geftern 
' hon feinem Kollegen in Holland, Mich., 
| eine Depefche folgenden Inhalts: „Hat 
Idie im Irving-Apartmentgebäude 
| wohnhafte Frau F. D. Shaw, deren 
| Tochter Selbſtmord beging, einen 
Sohn? Wenn das der all tit, depe- 
| fchiren Sie ſofort!“ Steward ließ Er— 
! fundigungen einziehen und Aanbte 
dann die Drabtantwort: „Frau 
Shaw’ Sohn Harry, ein Arzt, befin- 
det fich in einem Sanatorium zu Hol» 
land in ärztlicher Behandlung.” 

Weshalb die Polizei zu Holland die 
Erfundigung eingezogen hat, konnte 
bisher nicht in Erfahrung gebracht 
werden. 





Abgeblitzt. 


Stadtrichter Walker hat geſtern den 
zugunſten von Wm. Becker geſtellten 


den der Kuppelei eg ya zu ſechs 
Monaten Arbeitshaus und einer Geld- 
jtrafe von $100, jowie zur Tragung 
der Koften verurtheilt. Beder wurde 
bon einer Jury ſchuldig befunden, die 
17jährige Mary Mallon im verrufenen 
Haufe Nr. 2018 Armour oe, unter— 
gebracht zu haben. Mary Smith, die 
Spnhaberin jenes Haufes, wurde am 
15, Auguft auf Grund der Ausſagen 
des Mädchens den Großgefchmorenen 
übermiefen. 
Allzu gefällig? 

Auf Grund eines Haftbefehls, den 
der Hilf3-Bezirfsanwalt Lamrence 
Jacobs von Bundeskommiſſär Mart 
U. Foote erwirkt hat, murde geftern 
der Anwalt Erich Hormuth, Nr. 1128 
Newton Straße, unter der Anklage 
verhaftet, wiſſentlich falfche, eidlich er⸗ 
härtete Angaben gemacht zu haben, um 
einem Klienten, Namens Leonhard 
Daſing, die Bürgerpapiere zu ver— 
ſchaffen. Daſing hatte fein Geſuch um 
Ausſtellung der Bürgerpapiere am 2. 
April 1908 dem Superior-Gericht un— 
terbreitet. Der Bittſchrift lag angeb- 
lich eine eidlich erhärtete_ Erklärung 
bei, der gemäß Hormuth verficherte, 
Dafing feit fünf Jahren bier in den 
Vereinigten Staaten gekannt zu haben. 
In Wirklichkeit foll er zur Bei mit 
dem Antragfteller erft feit menigen 
Monaten befannt gemwefen fein. Kom— 
miffär Foote verfchob den Fall auf 
nächſten Samftag. 


Derhandlung verfchoben. 


Bon feiner Gattin begleitet, ftand 
gejtern der 23jährige George B. White, 
Nr. 900 Dakin Straße, vor dem 
Stadtrichter Dicker unter der Anklage, 
feinem Wrbeitgeber, dem Druder- 
Hmwärze-Fabritanten Philipp Rurton, 

t. 205 Harrifon Straße, $3000 un 
terfchlagen zu haben. Sobald’ die Ver- 
handlung auf den 8. September ver» 
ſchoben worden mar, ſchlich bie junge 
Yrau, eine ehemalige Schaufpielerin, 
zur Hinterthür hinaus und flüchtete 
durch die Gaffe, um den Zeitungspho= 
graphen zu entgehen. 

White erklärte, daß feine Eltern 
wohlhabende Leute feien. Er werde 
das unterfchlagene Geld dem Geſchä⸗ 
digten zurüderjtatten. Seine Frau 
babe fchon ihren Schmud verfegt und 
den. Erlös im Betrage von $700 ge⸗ 


Topfert. 


Ging in die Kalle. 
‚ Wie geftern kurz berichtet, murbe 
bier ber 28jährige Mm. H. Wood, 
Poftmeifter in Stanley, Ky., unter der 


en | Anklage verhaftet, Amtsgelber im ve⸗ 


bon teren taufend Dollars 
| run 
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Die Poftinfpefioren R. M, €. H03- 
ford und Llemellgn hatten ihm poſtla⸗ 
gernd einen Lodbrief ald Köder ge= 
fandt. Er ging im die ihm geftellte 
Yale und murde dingfeſt gemacht, ala 
er das Postamt betrat, um das Schrei- 


ben, da3 feiner Anficht nach von feiner 


Yrau herrührte, in Empfang zu neh— 
men. 

Er hatte Stanley verlaffen, nachdem 
angeblich Poſtinſpektor Hoßforb zu ei= 
ner Reviſion eingetroffen war, die Bü- 
er geprüft und einen Fehlbetrag feit- 
geftellt Hatte. 

„sch werde die Sache in Drbnung 


bringen,“ fagte er zu dem Sinfpeltor. |. 


„Geben Sie mir nur ein paar Stun 
den Friſt.“ 

Er verlieh das Poftamt, eilte nad 
dem Bahnhof, fprang auf einen eins 
laufenden Zug und fuhr nad Ham— 
mond, Als er merkte, daß Hosford, 
der feine Verfolgung aufgenommen 
hatte, ihm auf den Ferſen war, flüchs 
tete er nach Chicago. Hier murbe er, 
mie gefagt, in die Falle gelodt und vers 
haftet. 

Der Mann hat in Stanley einen 
Kramladen betrieben und nebenbei dag 
Amt des Poſtmeiſters bekleidet. Er foll 
mehr Schulden, ala Haare auf dem 
Kopfe haben. 

Es verlautet, daß feit feiner Flucht 
bie Gläubiger bie Hilfe der Gerichte in 
Anfpruc genommen und die Pfän- 
dung ber borhandenen Waarenvorräthe 
beantragt haben. Der Häftling wurde 
in der Wache an Harrifon Straße ein- 
gekäfigt. Morgen foll er dem Bundes 
fommiflär Mark X. Foote vorgeführt, 
dann zwangsweiſe zurüd nad Ken— 
tucky befördert und fpäter dort progef- 
firt werden. 





0 
—— 


Lebendig begraben. 





Sechs Arbeiter in Eaſt Chicago unter 
Erdmaſſen verſchüttet. 





Drei gerettet. 


In Eaſt Chicago waren geſtern ſechs 
Arbeiter mit dem Ausſchaufeln eines 
Abflußgrabens beſchäftigt, als ein 20 
Fuß hoher Erdwall nachgab und ſie 
verſchüttete. Seitdem haben hundert 
Genoſſen mit fieberhafter Haſt gear— 
beitet, um die Erdmaſſen fortzuräu— 
men und die Verunglückten zu retten. 
Drei der Bedauernswerthen wurden 
noch lebend herausgeſchaufelt, ein vier— 
ter als Leiche. Einer der Geretteten, 
die allerdings ausnahmslos todtkrank 
darniederliegen, war fünf Stunden 
verſchüttet geweſen, ehe er aus ſeiner 
entſetzlichen Nothlage befreit werden 
konnte. Nur dem Umſtande, daß ihm 
mittels einer Waſſerleitungsröhre, die 
man durch die Erdmaſſen in die nächſte 
Nähe ſeines Kopfes getrieben hatte, 
Luft zugeführt wurde, hat er es zu 
danken, daß er noch unter den Leben— 
den weilt. Der Mann heißt J. Mur— 
chan. Seine geretteten Genoſſen ſind 
ein Italiener, deſſen Name nicht ermit— 
und ein Ameri— 
kaner, Namens Karl Lang. 

Daß man die noch verſchütteten bei— 
den Arbeiter am Leben finden wird, iſt 
kaum anzunehmen. Die Rettungs— 
mannſchaft hofft aber das Beſte. 


Aufs Pflaſter geſchleudert. 


An S. Halſted und Weſt 12. Str. 
ſtieß geſtern Nachmittag eine ſüdlich 
fahrende Elektriſche der Halſted Str.- 
Linie mit einem von Frank Meyers, 
Nr. 1819 ©. Union Straße, bedienten 
Müllmagen zufammen. Zwei Fahr: 
gäfte, die auf der hinteren Plattform 
der Eleftrifchen ftanden, und ber 
Fuhrmann Meyers fauften auf das 
Pflafter. Meyers blieb unverfehrt. 
Die beiden Fahrgäfte erlitten Ver— 
legungen, die ihre Ueberführung nad) 
dem County = Hofpital nothwendig 
machten. Die iibrigen Paſſagiere wur— 
den zwar durchgerüttelt, famen aber 
mit dem bloßen Schred davon. 

Die Verunglüdten find: 

D. H. Bifhop, 26 Jahre alt, Ma— 
fhinift, Nr. 2029 Afhland Straße; 
Braufchen am Körper und im Geficht. 

Edwin Fifcher, 25Xahre alt, Schnei- 
der, Nr. 2217 Lincoln Ave. Brau— 
ſchen und Schnittwunden. 

Bisher ließ fich nicht feititellen, mer 
den Zujammenftoß verfchuldet hat. 

Arme Helene! 

Beim DVerfuche, dicht vor einer in 
bolfer Fahrt befindlichen Elektrijchen 
die 48. Abe. zwiſchen W. Ohio und W. 
Indiana Straße zu kreuzen, wurde ge— 
jtern Abend Helene, die fechsjährige 
Tochter des Mafchinenbauers Henry 
Behrle, Nr. 2274 W, Ontario Straße, 
überfahren und auf der Stelle getöd- 
tet. Die Leiche wurde nad) dem Beftat- 
tungsgefhäft Nr. 364 N. 48. Ave. ge- 
ſchafft. Das Fahrperfonal wurde ver: 
hört, aber nicht verhaftet. 


— 


Das Aufleben des Geſchäfts. 








Der Ueberſchuß an Bahnwagen vermin⸗ 
dert ſich ſehr ſchnell. 

Aus den heute vorliegenden Zuſam—⸗ 
menftellungen des Präfidenten Hale 
bon der American Railway Affocta= 
tion über den Ueberfhuß an Eifen- 
bahn⸗Frachtwagen geht hervor, mie 
fih die Induſtrie, der Bergwerksbe⸗ 
* und Landwirthſchaft wieder 

Nach den erwähnten Berichten war 
der Ueberſchuß an Bahnwagen jeder 
Art am 1. September nur noch eiwas 
über 100,000, 40,000 weniger als vor 
vierzehn Tagen, und der geringftelleber- 
ſchuß, wie Herr Hale jagt, feit letz⸗ 
tem Oktober, ala in einzelnen Landes— 
theilen beträchtlicher Mangel an Bahn- 
wagen herrſchte. Bemerfensmwerth iſt 
auch, dem gleichen Fachmann zufolge, 
daß biefer geringe Ueberfhuß ſchon 
jet eintritt, fech8 Wochen früher ala 
im Vorjahre, moraus fich für fpäter 
ein größerer Mangel an Wagen fol- 
gern läßt, ala im Jahre 1908. 


— „Belanntlich“ ift eine Artigkeits⸗ 





wendung, bie bejoriber3 dann warm zu 
empfehlen Ban man weiß, d de 
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Wird von Gewerkichaften in her: 
lömmlicher Weije gefeiert werden. 





Größere Betheiligung erwartet. 





Baufhreiner werden fih zum eriten Ma! 
feit Jahren betheiligen.—Das weibliche 
Element wird ſtark vertreten fein. —Die 
Marfchordnung. 





Wie in früheren Jahren wird der 
Urbeitertag auch in dieſem Jahre durch 
eine Kundgebung der Gewerkſchaften 
gefeiert werden, die aber einen viel 
größeren Umfang annehmen mwird als 
in ben letzten Jahren. Gewerkſchaften 
mie die Baufchreiner mit ihren ſechs— 
zehntaufend Mitgliedern, die fich den 
Kundgebungen der letzten Jahre fern- 
gehalten Haben, werden jich an dem 
diesjährigen Umzug betheiligen, der 
unter ber Leitung des hiefigen Gewerk— 
Ihaftsrathes fteht. Auch die weiblichen 
Gemwerffchaftlerinnen werden in grö— 
Berer Zahl als in den lebten Jahren 
vertreten fein. Sie werden allerdings 
nicht marſchiren, fondern in Kutfchen 
und auf Schaumagen am Umzug theil- 
nehmen, 


Amtsftuben gefchloffen. 


Die Effeftenbörfe, die Produften- 
börfe, die Banken und die großen Ge- 
Thäftshäufer der Stadt merden ge— 
Thloffen fein, In den Gerichten wer— 
den die Verhandlungen ausfallen, Die 
Ungeftellten des County, der Stadt 
und der Bundesregierung merden ei— 
nen Feiertag erhalten. Von ben ftädti- 
hen Büros werden nur die der Poli- 
zei, der Feuerwehr, der Gleftrizitäta- 
abtheilung und des Gefundheit3amtes 
geöffnet fein. Austragung von Poft- 
Jachen findet nur am Vormittag und in 
beſchränktem Maße ftatt, 


Umzug der Gewerkſchaften. 


Das Ereignif des Tages wird dei 
Umzug der Gewerkfchaften fein, für 
den der Gewerkfchaftsrath umfaffen- 
de Vorbereitungen aetroffen hat. Man 
rechnet auf eine Theilnahme von me: 
nigftens zwanzigtaufend Gemerffchaft- 
lern. Bräfident John J. Fikpatrid 
bom Gemerffchaftsrath und Präfident 
sohn U. Met vom neuen Baugewerk— 
ſchaftsrath werden als Feſtmarſchälle 
den Umzug leiten. Vorſitzender des 
Arrangementsfomites ift X. J. Brit: 
tain vom Vollſtreckungsausſchuß des 
Verbandes der Baufchreiner. Der Um— 
zug toird auch bei ungünftigem Wet: 
ter jtattfinden. Der Zug wird fich um 
aehn Uhr an Aſhland und Jackſon 
Blod. in Bewegung ſetzen und fi 
entlang Michigan Moe. bis zur 16, 
Straße und zurück nach der Madifon 
Straße beivegen. Hier mirb er fich 
auflöfen. 12 Mufiffapellen werben im 
Zug vertreten fein. 


Die Marfchorduung. 


Die Marfhordnung ift nad einer 
Ankündigung des Sekretärs des Ge 
werfichaftsrathes ©. N. Nodel3 mie 
folat: 

Erite Abtheilung. 
, Mufiffapelle. 

Bezirksrath der Saufiäreiner und 
Ortöverbände. 
Bauſchreinerverband Nr. 54. 
Baufehreinerverband Nr. 141, Marfchal 
Charles M. Amon. 
Muſikkapelle. 
Bauſchreinerverband Nr. 804. 

FR Mufiffapelle. 
Vereinigte YRufchreiner, Marſchall 2. 
* Pritchard. 
Stellen ſich an Aſhland Boul., nörd. 
u und ſüdlich von Nadfon Boulevart 
auf. 
Bmweite Mbtheilung. 
Muſikkapelle. 
Ortsberbände der Chicago Trades Union 
Label League. 

Womens Trades Union League, in 
Kutfchen und au. Sıhaumagen. 
Gärtner, Marfchall Kohn Higgins. 
Schlächterverband Nr. 158, Narſchall 

‚ 2. Maiterfon. 
Typographia Nr. 16, Marichal Wm. 3. 
Creevy. 

Muſikkapelle. 
Verband der Webpreſſedrucker Nr. 7, in 
Kutſchen. 

(Stellen ſich an Laflin Str., füdlich 
bon Jackſon Blod. auf. 

Muſikkavelle. 

Schauwagen des Bäckerverbands. 
Zigarrenmacherverband Nr. 14, Marſchall 

. Gſcheidl. 

Womens Union Label League, in 

Kutſchen. 

Chicago Trades Union Label League. 
Verband der Kinematographenbedienſte⸗ 
ten, Marſchall KInde Moore. 

Hut: und Müsenmacherverband. 

(Stellen fich an Laflin Etr., nördlich 
bon Sadion Boul. auf.) 

Dritte Abtheilung. 
Srachtverladerverbände, Marfchälle Win. 
Fitzpatrick, Frank Philbin md . 
Kohn O’Connor. 

Drei Muſikkavbellen. e 

(Stellen ſich an Loomis Str. nörd⸗ 
lich von Jackſoͤn Voul. auf.) ‚ 
steffelhetzerverband Nr. 7, Marihall 

J. W. Morton. 
Muſikkapelle. * 
Asphaltpflaſterverband, Marſchall 
Theodor Payne. 
Muſitkapelle. 

Schauwagen der u ng 
Berband der Fahrituhlbedienfteten, in 
Kutſchen. 
Straßenbahnerverbände Nr. 241, 260 u. 
308, Marſchälle M. C. Buckleh 
und L. 9. Parks, 
PBarbierverband Nr. 543, Marſchall 9. 
Engelhardt. 

Delegaten des Geweriſchaftsraths. 
Mufiltapelle. 

(Stellen fi an Loomis Str. nördlid 
von Jackſon Boul. auf.) 


Am Nachmittag und Abend veran- 
ftaltet der Baufchreinerverband für 
feine Mitglieder ein Piknik auf der al— 
ten Rennbahn in Hamthorne, die kürz— 
lich der. frühere demofratifche Poli- 
tifer Thomas Carey an ſich gebracht 
hat. Pferberennen und Kraftwagen: 
rennen finden ftätt. Auch ein Zuſam— 
menftoß zwiſchen zwei Lofomotiven 
mird zur Darftellung gebracht. Der 
Schluß bildet ein Feuerwerk, 
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Wohnung, bis wir uns 








— Leute von heute. — „ 
bor, wir nehmen zuerft Er Arte 
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worden find, ob mir endgi . 
ander bleiben —— — = 
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enorflegende Vergnägungen. | 


Hente und demnächſt ftattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 





Luremburger Echobermeſſe. 





Großes Erntefeſt nebſt Ader und Gar 
in Uarthäuſer & 
Eberts Parf. — pitnik des Kincoln 


Frauenvereins. 


ten bau⸗ Ausſtellung 





Am heutigen Sonntag und morgen wird 
ron Scttion 3, Rogers Park, des Lu: 
remburger Öruderbundes bon 
Amertfa in Karthäufers und Ebert ver: 
emigten Groves die 6. jährliche Schober: 
meſſe nebſt Erntefeſt und Ader- und Gar: 
terbau-Ausftellung gefeiert. Der Feltaus- 
ſchuß erflärt, dat das Luxemburger Herbft: 
fett Diesmal großartiger als je gefeiert wer— 
den wird. Kür Unterhaltung der verichie: 
denften Art ift in der freigebigften Meife 
geſorgt, uud zwei Fuder importirten Mor- 
meldinger Scholtesbergers (1904er) werden 
bie Fehlen anfenchten. Das Vergnügungd- 
programm ift grokartig, und die Reihhaltig- 
teit der Blumen und Ackerbau-Ausſtellung 
wird ebenfalls alfes «Frühere in den Scats 
ten fteilen. 

Der Lincoln Frauenverein 
giht am fommenden Sonntag im Eureka— 
Park ein Piknik mit Preisfegeln und ſonſti— 
gen Luitbarfeiten. Aud für ſchmackhafte 
Erfriſchungen hat der aus den Damen Chri- 
Ätine Kumpfer, Präfidentin: Bertha Weg: 
ner, Mina Bakbach, Hulda Damman, 
Gilera Bohnholtz, Barbe Rent, Elifabeth Be: 
bojtyan und Sophie Roloff beftehende Feft: 
ausſchuß beftens neforgt. Das Feſt beginnt 
um 1 Uhr, der Kintritt koſtet 15 Ets. die 
Perſon. 

Der dramatiſche Verein Harmonie“ 
eröffnet ſeine Saiſon am fommenden Sonn: 
rag Abend in der Schiller-Halle, 1560 Wells 
Str, nahe North Ave., mit einer Auffüh— 
rıng des fünfaktigen Charattergemäldes 
„Der Bigennerbaron" oder „Der jhöne Un— 
gar“. Der aus den Mitgliedern Johanna 
Heidinger, Peter Schneider und Elfie Klod: 
mann, die gleichzeitig wichtige Rollen inne- 
haben, beftchende Vergnügungsausfhuß 
ftellt den Beſuchern einen vergnügten Abend 
in Ausficht, da alle Nollen in guten Hän— 
den jind und das Stüd fehr unterhaltend 
it. Mad) der um 8 Uhr Abends beginnen- 
den Porftellung und vorher von 4 bi 7 
Uhr wird getanzt. Der Kintritt koſtet 25 
Cents. 

Seine Fahnenweihe feiert der Ungar: 
länd Nationalitüten- Kran 
fen - Interftükungsperein am 
Sonntag, 19. Sept., in der Mider Part 
Halle. Arene Martin, die befannte Geigen- 
fünftlerin, und mehrere Gejangvereine haben 
zugejagt, die Bejucher mit Vorträgen zu un: 
terhaften, und auch fir gute Konzert- und 
Tanzmufif hat der Feſtausſchuß gejorgt. 
Die Herren Maſchek und Koft werden Duette 
und fomijche Vorträge zum Belten geben. 
xedenfalls werden die Theilnehmer recht 
angenehme Stunden verleben. Das Feſt 
beginnt um 2 Uhr Nachmittags, Eintritts- 
farten foften im Vorverfauf 25, an ber 
Raffe 35 Gent. 

Der neu organifirte dramatifche Verein 
‚Unter Ans” feiert am Sonntag, 26. 
September, fein erftes Stiftungsfeft in der 
Schillerhalle 1560 (alte Nr. 601) Wells Str., 
nahe North Ave. Nahmittags fommt un— 
ter der Yeitung des unverwüſtlichen —8 
ſeurs Carl Richter die Geſangspoſſe „Der 
Millionenmeyer“ zur Aufführung, mit 
Auftreten der Damen Klinsti, Koch, Schi— 
mansky, Scherper, Madfad, Beckermann, fo: 
wie der Herren: Dannert, Scherper, Stein: 
bach, Tobie, Uhlemann, Richter etc. Ueber 
20 Gejangsnummern werden zu Gehör ge= 
bracht. Jedes Mitglied des Nereins wird 
fich beffeigiaen, den Gäften einen vergnüg— 
ten Nachmittag und Abend zu bereiten. An— 
fang der Rorftellung 3 Uhr Nachmittags, 
Abends von 8 Uhr an Ball. 

Am Sonntag, 26. Sept., feiert der Un: 
terffükungsverein Deutfde 
Wacht im arogen Saale der Wider Part: 
Halle, Nortb und Milwaukee Ave., fein 
sweites Stiftungsfeft mit Orcheſter-, Ge— 
jangs- und komiſchen Norträgen, Theater: 
aufführıne von Nereinsmitgliedern und 
Ball . Ah fiir das feibfiche Wohl der Bes 
iucher wird durch gute Speifen und Ge: 
sronfe beſtens geſorgt fein. Ter junge, be: 
ficbte Verein, welcher nach einjährigen Be— 
itehen cine Mitafiederzahl von 400 hat, auch 
finanziell aut dafteht. wird Alles aufbieten, 
am den Beſuchern recht angenehme und un— 
terhaltenve Stunden zu verfchaffen. An: 
Fanı der Feſtlichkeit Nachmittags 3 Uhr, 
Eintritt 25 Gent? die Perfon. 

im archen Saale der Wider Park-Halle 
an der North Ave, nahe Miltvaufee Ave. 
und Naben Str, feiert der Dr. Herz! 
Unaarifhe Rranten = Unter: 
jt üßungsverein zu Gunften des An: 
iaufs cine? Gotiesafer3 am Samftag, dem 
» Ott. fen 7. Stiftungsfeft, verbunden 
it Ball. Tas Komite hat feine Mühe ge: 
ſcheut und die beften Vorfehrungen getrof: 
fen, den Beſuchern eimen vergnügten, ges 
nußreichen Abend zır bereiten, Nieder Beſu— 
her wird darauf aufmerkſam gemadıt, jei: 
won Return Chef“ fo Tange aufzubewah⸗ 
ren, bis die Verlooſung vor ſich gegangen 
iſt. Jeder Befucher hat Gelegenheit von 
der drei Preifen im Werther von $5, 83 und 
S2 einen zu aewinnen. Außerdem fommen 
bei ver „Briefpoſt“ noch drei Preife an die 
Darıen zur Nertheilung, welche Die metften 
Karten erhalten. * Der Anfang ift auf 8 
Uhr feftgefekt, der Preis der Fintrittsfar- 
“mn auf 50 Gent?. Die Mufit liefert eine 
echte Zigeunerkapelle, die hier zum erften 
Male auftritt. 


— 





Vorſtädter⸗Vergnügen. 





Morgen wird in Morgan Park zum 
neunten Mal das jährliche Ortäfeft 
obaehalten werben. Der Feitplan ums» 
fast ein Bafeballfpiel um den Ehren- 
plaß unter den Bafeballipielern bes 
Ortes, und zwar werben bie Gefchäftß- 
ieute der Norbfeite fich mit deren ber 
Südſeite meffen. Für die Jugend find 
alferhand Wettläufe vorgefehen mors 
ben: auch ein Wetteſſen von „Pies”. 
‘Kerner wird ein Kameel aus dem Chi⸗ 
caaoer Lincoln Park vorhanden jein, 
auf dem die Kinder reiten dürfen. 
Abends fol ein Konzert den Tag be- 
ſchließen. 


Der Verbeſſerungsverein von Palos 


Part wird am 11. September bie 
fünfte jährliche Blumen, Gemüfe- und 
Opft-Ausftelung veranftalten. Auch 
dürfen Bilder von ſolchen in Palos 
Park gezogenen Pflanzen und Früchten 
ausgeftelt werben. reife, zumelft 
in Abonnement3 auf Gartenbau» und 
hausmirthfchaftlihe Zeitungen be» 
ftehend, werden vertheilt werben. 


u ee 


@uropäifder Geldkurs, 


Nach Bericht von Greenebaum Sons, 
utſche Bant, ftehen bis auf Weiteres 
5. Raten für Geldfendungen wie folgt: 
Deutfhland: 100 Mark... ..uruun- 823.88 
Cefterreihslingarn: 100 Kreonen.... 20.41 
rantreich: 100 Franken 19.46 
Gulden 40.38 














Der Deutſche Tag. 


Es haben ſich nahezu 200 Dereine zur 
Parade angemeldet, 

Es haben fich jegt nahezu 200 Ver⸗ 

eine Mer Art zur Betheiligung an dem 

Umzug und der Feier des Deutfchen 

Tages am 3. Oktober angemeldet, in 

ber vergangenen Woche die folgenden: 

Gegenfeitioer Unterftüßungsperein 
bon Chicago mit den folgenden 20 
untergeordneten Bereinen und eiges 
ner Mufitfapelle. 

Geltion 1 — Paul Schild, Präfi- 
dent; Alex Rommel, Sefretär. 

Sektion 2 — Geo. Morit, Präfi- 
bent; L. Januchowski, Sekretär. 

Sektion 3 — Aug. Metzinger, Präſi⸗ 
bent; K. Schroeder, Sekretär. 

Sektion 4 — J. Wahlenfeld, Präfi« 
dent; Mar C. Dubois, Sefretär. 

Settion E — Otto Boehlke, Präfi- 
dent; H. Schwarzkopf, Sefretär. 

Sektion 6 — Ernit Hein, Präfident; 
Ehrift. Noehre, Sekretär. 

Sektion 7 — F. Kannberg, Präfi- 
bent; 9. %. Mueller, Sekretär. 

Sektion S — Franz Winkler, Präfi- 
dent; U. Hoeferle, Sekretär. 

Seltion 9 — P. Kerften, Präfident; 
R. Landes, Sefretär. 

Sektion 10 — Nic. Felkes, Präfi- 
dent; J. W. Mueller, Sekretär. 

Sektion 11 — Guſt. Scheel, Präſi— 
dent; Yulius Kopfa, Sekretär. 

Sektion 12 — Chas. Wat, Präfi- 
dent; Nic. Groß, Sekretär. 

Sektion 13 — P. U. Pade, Präſi⸗ 
bent; U. Leopold, Sefretär. 

Seftion 14 — F. Mueller, Präft- 
dent; R. Ziegler, Sekretär. 

Sektion 15 — Dtto Fries. Präft- 
ent; F. Reblik, Sekretär. 

Sektion 16 — Ernſt Gehle, Präſi— 
dent; Carl Grueneberg, Sekretär. 

Sektion 17 — W. Panzer, Präji- 
dent; ©. Krebs, Sefretär. 

Seftion 18 — Hy. Bohne, Präft- 
dent; of. Wille, Sefretär. 

Sektion 21 — Hy. Pinne, Präfi: 
dent; Math. Schreiner, Sefretär. 

Sektion 28 — D. Ginter, Präſi— 
dent; Rich. Filcher, Sekretär. 

Merfle Loae 513, D. DO. 9. — 
Rud. Gerlid, Bräfident; Carl Braun, 
Sekretär. 

„Sefangverein Fidelia“ — Ferdi— 
nand Walther, Präſident; Joſeph 
Fallbacher, Sekretär. 

„Chicago Konzertina Klub” 
Martin Boomer, Präſident; 
Haenel, Sekretär. 

„Plattdeutſche Gilde Nordweſt Nr. 
84" Karl Sturm, Präfident; 
Ferdinand Neudranz, Sekretär. 

Beckmann Loge Nr. 188, D. O. 9. 
— Charles Prautſch, Präafident; M. 
H. Reiſenweber, Sekretär. 

Es jollte fich fein Verein und feine 
Loge, in denen Deutſch geiprochen 
wird, von der Feier ausfchließen, und 
an Alle, die ſich noch nicht angemeldet 
haben, ergeht das dringende Erfuchen, 
dies big ſpäteſtens 15. September bei 
Sekretär Hu, Zimmer 900, Nr. 112 
Dearborn Str., nachzuholen. 

An freiwilligen Beiträgen zur Ded- 
una der Koften der Feier qingen bis— 
lang zufammen $1014.70 ein; weitere 
Beiträge nimmt der Schatzmeiſter 
Louis Sala, 124 Franklin Str., gegen 
Quittung entgegen. 


Deutſches Theater. 





Mar 








Wird am 19. September eröffnet mit 
Swdermanns „Rofen’‘. 





Das Abonnement leicht gemacht. 
In vierzehn Tagen beginnt in 
Pomers’. die Spielzeit des deutſchen 


Theaters, und wie bereits mitgetheilt, 
wird in der Eröffnungs-Voritellung 
der Sudermann'ſche Einakterzyklus 
„Roſen“ zur Aufführung gebracht 
werden, von dem man ſich mit Recht 
einen großen Genuß verſprechen darf. 


Das Intereſſe für das deutſche 
Theaterunternehmen iſt in dieſem 
Jahre bei unſerem Publikum reger, 


als je. Die Liſte der Abonnenten für 
die 30 Sonntagsvorſtellungen der 
Spielzeit iſt zu ſtattlicher Länge ange— 
wachſen und verſpricht noch länger zu 
werden. Der Vertreter der Geſchäfts— 
führung, Herr Walter H. Montanus, 
iſt täglich von 12 bis 2 Uhr in der 
Kanzlei von Powers’ Theater zu Tpre= 
chen und auch bereit, auf entfprechende 
briefliche Benachrichtigung hin, Par: 
teten, die zu abonniren mwünfchen, in 
deren Wohnungen aufzufuchen. lm 
auch weniger bemittelten Theaterfreun- 
den das Abonnement auf die Voritel- 
Yungen und fo die Gemißheit auf Site 
für diefe zu fichern, nimmt Herr Mon- 
tanus auch Abonnements an von Sol: 
chen, welche dad Theater nur einen um 
den andern Sonntag zu befuchen wün— 
fchen, wobei er-e8 dann übernimmt, 
die betreffenden Saiſonkarten für die 
verbleibenden Sonntage anderweitig 
zu plaziren. Auch von den „halbichich- 
tigen“ Abonnenten braucht nur eine 
Hälfte des Abonnementähetrages zu 
Beginn der Spielzeit erlegt zu werben, 
während die zweite Hälfte erft ſpäter 
eingezogen wird. 


Verein Prinz Heinrich. 





Wohlgelungenes Stiftungsfeſt in Schön— 
hofens Halle. 

Mit einer gefelligen Zufammen- 
funft der Mitglieder und ihrer Ange- 
börigen und Freunde wurde gejtern 
Abend in Schönhofend Halle das 7. 
Stiftungafeft des Unterftügungsper- 
eind Prinz Heinrich gefeiert. Nachdem 
man flott getanzt und eine fröhliche 
Feitftimmung fi allgemein verbreitet 
hatte, hielt die Präfidentin Helene 
Taeker eine ſchwungvolleAnſprache, die 
ihr großen Beifall und einen jchönen 
Blumenftrauß eintrug. Dann nahmen 
Tanz und Gefelligteit bis ‚zu fpäter 
Stunde ihren Fortgang. Die Vorkeh— 
rungen zu dem wohlgelungenen Feit 
hatten außer frau Taeker die Mitalie- 
der Ulrike Grügmann, Vorſitzende des 
Ausichuffes; Margaretha Köll, Bertha 
Bauly, Bertha Keffin, John Blumte 
und Rudolf Gruberi in dankenswer⸗ 
ther Weife getroffen. Der Verein er- 
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en Kaſſenbeſtandes. 


* 








Beutfches Kriegerfeſt. 


Das Jubiläum und Jahresfeſt des 
Deutſchen Kriegerbundes von N.A. 


Seute der S auptfefttag. 





Große Straßenparade und Dolfsfeft in 
Brands Park. — Morgen Beginn des 
Konvents und Feſtkommers am Aben?. 
— Auswärtige Delegaten zahlreich. 


Von den fünf- bis fehshundert aus- 
mwartigen Theilnehmern am filbernen 
Jubiläum nebſt Yahresfonvent des 
Deutjchen Kriegerbundes von Nord: 
amerifa mar bis gejtern Abend meit 
über die Hälfte in Chicago eingetrof- 
fen. Die erften Antömmlinge waren bie 
Delegaten aus Denver, Kolo., die be 
teitö am Freitag anfamen. Von Dele- 
gationen, die als volle Vereine fommen 
und als folche heute an der Parade 
theilnehmen, langten gejtern ausPitts— 
burg (drei Vereine: Allegheny Waffen- 
genofjenihaft, Deutfches Gardetorps 
und Kriegerverein der Südſeite), St. 
Louis, Cincinnati, Toledo,O., Bloom⸗ 


ington, Ill, Davenport, Xa., und 
Dubuque, Ja., an, wurden auf ben 
Bahnhöfen empfangen und in ihre 


Quartiere geleitet. Diefe find für St. 
Louis das Saratoga-Hotei, für Cin- 
cinnati und Toledo der Kaiferhof, für 
Pittsburg MeCoys Hotel an Dan 
Buren und Clark Str., für Blooming- 
ton das Hotel Stein am Northmeftern 
Bahnhof, für Davenport Hunts Hotel 
an Clark Str. und für Dubuque 
Hannah & Hoags Hotel an Dearborn 
Str. Heute fommt noch als achter 
Verein der von Cleveland, D., deffen 
Quartier jih gleichfalls in MeCoy's 
Hotel befindet, 

Außer diefen Vereinen trafen ge— 
tern Abordnungen aus Kanſas City, 
Ellenwood, Kanf., Fort Wanne, Ind., 
Louispille, Ky., Acron, O., und ande: 
ten Orten ein; heute Morgen fommen 
noch Delegationen aus Nem York, New 
Orleans und vielen Eleineren Städten. 

sn Sammelguartier von Sohn 
Proſſer an Fifth Ave. wurden aejtern 
den Bereinsdelegationen ihre Quar: 
tiere zuertheilt. 


Der Feſtzun. 


Der Hauptfejttag ift heute mit 
folgendem Programm: Aufftellung 
der Vereine zur Parade um 11 Uhr 


Vormittags vor dem Hauptquartier, 
Schoenhofens Halle. Yeitzug, und 
fpäter Volksfeſt und Militärkonzert 
in Brands Part. Für den Feitzug ift 
die folgende Marſchordnung aufae- 
ſtellt: 

Den 

An Diviſion Str., rechter Flügel an Pau— 
lina Str., Front nach Süden. 

Abtheilung berittener Polizei. 
Feſtmarſchall: Bundes-Präſident Martin 
Gaß und Stab. 

Muſik-Kapelle. 

Marſchall L. Brieste und Stab 

‚jentral-Werbande: und Bundes: Beamte 
in Kutſchen. 

Bundesfahne unter Begleitung der Ge— 
wehrſektionen verſchiedener Bundes = Ver— 
eine. 

Delegaten der Einzel-Vereine. 

Verband der Veteranen der 
Armee. 

Verein deutſcher Veteranen von Chicago. 

Deutſcher Landwehr-Verein don Cinein— 
nati. 

Militär-Verein von St. Yonis, Mo. 

Militär-Nerein von Cleveland, O. 

Mifitär-Verein von Pittsburg und Al— 
legheny, Ba. 


deutſchen 


Divon 
An Diviſion Str., rechter Flügel an Mil— 
waukee Ave., Front nad) Norden. 
Muſik-Kapelle. 
Marſchall Kohn Arndt und Staö. 
Deutſcher Krieger-Verein, Chicago. 
Deutſcher Krieger-Verein von Joliet, Ill. 
Deutſcher Krieger-Verein, Bern, I. 
Deutſcher Krieger-Verein, Elmhurſt, 
Deutſcher Krieger-Verein, Dubuque, 
Deutſcher Krieger-Verein, Aurora, 
Deutſcher Krieger-Verein, Elgin, Ill. 
Deutſche Militär-Vereine, Toledo, O. 
Deutſch. Krieger-Verein, Hammond, Ind. 
Deutſch.Krieger-Verein, Bloomington, Ill. 


Ill. 
Ja. 
x. 


3. DIRT on. > 

Un Milwankee Ave., rechter Flügel an 
Alhland Ave, Front nach Süden. 

Muſitk-Kavelle. 

Marſchall Hans Borg und Stab. 

Deutſche Krieger-Kameradſchaft, Chicago. 

Altdentſcher Unterſtütungs-Berein, Chi— 
cago. 

Deutſcher Militär-Verein, Chicago. 

Deutſcher Krieger-Verein, Town of Lake. 

Deutſcher Landwehr-Verein, Chicago. 

Verein deutſcher Waffengenoſſen, Chicago. 

Deutſcher Krieger-Verein Lake View, 
Chicago. 

Deutſcher Krieger-Verein South Chicago. 

Verein deutſcher Reſerviſten, Chicago. 

Deutſcher Krieger-Verein, Harlem. 

Soldaten-Verein der Südſeite. 

Damen-Verein ehemaliger Soldaten der 
deutſchen Armee und Marine ſowie andere 
Feſttheilnehmer in Kutſchen. 

Marſchroute: Diviſion Str. öſtlich bis 
Milwaukee Ave,, an dieſer weſtlich bis Fran— 
cisco Aven und an dieſer bis zum Feſtplot 


Der Ausſchuß, welcher die Vorbe— 
reitungen für die Feier traf, erſucht die 
deutſchen Bürger, zu flaggen und ihre 
Häuſer zu ſchmücken, uhd zwar richtet 
fich dieſe Bitte ganz beſonders an die 
Anwohner der Straßen, durch welche 
der Feſtzug geht. 

Das Volksfeſt. 

Das Programm des Militärkon— 
zerts, das heute neben Tanz und 
allerlei Volksbeluſtigungen in Brands 
Park unter Leitung von Muſikdirek— 
tor Ludwig Rauch abgehalten wird, 


lautet: 
1. Mari, „Mit fliegenden Fahnen“........ Saro 
2, „Gehslupdetlüre <u-nunonnnonuenennuennerne Bach 
3. Walzen, „Rojen aus dem Süden“.. Joh. Strauß 
4. „Krönungsmarich“, a. d. „Brophet“.. Meverbeer 
5. Inter mezzo — 
ET SET ERROR Th. Bendir 
B) BETERE® nen cas nsahnnnnnunee do. 
6. „Deutiches Vieder-Potpourti” ...... €. Andauer 
7. Cuvertüre 3. Op. „Martha“ ...... d. Flotow 
8. „Die zwei Kameraden“, Konzert⸗Polka 
Mr RB Ma — 
Hrn. Kochler und Bederfen. 
9. Eelecion a. d. Op. „auf“... unod 
10. Walzer, „Deutſchland, ih grüße Dich“. Tobani 
11. Marie a. d. Op. „Zannhäujer*...R. Wagner 
12. ee hr 
RE ve 
W.vBendit 
18: „Soldatesta”, 1870-71:Marfd, a Mt 
——— glanz 
14. „Die vergnügten Mufiter", mufltalifcher 
125. „Auf Wieheriehene, REED... 000000 .“... 


Großer Feſtkommers. 


Morgen früb um 9 _ Uhr begin- 
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ſucht, und am Abend um 8 Uhr wird 
in Schoenhofens Halle, nur für Mit- 
glieder, ihre Damen und einige einge- 
ladene Gäfte, ein aroßer Feſtkommers 


abgehalten. Das Programm hierzu 
lautet:“ 
1. Ouvertüre, „Dichter und Bauer“ ....... Suppe 


Rauch's DOrcheiter. 
A Talea des Feſt- und Rundes: Präfidenten 


. Gak. 

. Gemeinfhaftlihes Lied, „Stimmt an mit bels 
lem boben Klang”. 

. Rede des Hrn red. Buſſe, Mayor von Chicago 

. „Am Nitar der Wabrbeit“, Mafienhor..H. Mohr 

Geiangieftion des Deutihen Krieger-Vereins 
und "Deutiher Militär-Gefangverein 

Dirigent, Herr Ludwig Ranch. 

Mede des Rev. F. Werhahn, Wauſau, Wis. 

. Sicefter: Vortrag. 

Nede des Deutichen Konjuls 2. Geikler. 

„Das treme deutfche —— tto 
Geſang⸗Seltion des Deutihen Krieger-Ver— 
eins don Chicago, Dirigent Herr 
Ludwig ‘Rauch. 

10. Rede des Herrn Haerting, Sekretär 

Deutſch-⸗Amerikaniſchen National-Bundes. 
11. „Der Schnellmaler“ ........RKam, Kurt Stunkel 
12. „Unter dem Doppel Adler — 
Deutſcher Militär-Geſangverein, 
Herr John Wagner. 

3. Orchefter-Vortrag. 
14. Lager-Szenen. a) „Löffelfeſt⸗.......... SE. 


PBerfonen: 


Feldpmwebel Mahlmann..zcecserereeee Ernſt Richt 
Unteroffizier. Strauß..onoronnceoo. Hugo Matbes 
Sergeant Figenbuber........ Theo. Kindermann 
Gefreiter Mampe.................. John Jobski 
sn... ARE BEN Theo. Stuebe 
in Phil. Wagner 
Aaoer Kurt Stunkel 
Kaps, Beſitzer eines Bauernhofes. . K. Klinkert 
Soldaten, Laudleute, Kinder. 
b) „Auf der Wacht“, Solo mit Chor.... Kunze 
Soliſt, Ram. Diett. Vaulſen, 
Chor, Geſangſektion des Deutſchen Krieger: 
Vereins. 
15. Orcheſter-Vortrag. 
16. Gemeinſchaftliches Lied, 
frohen Sang“. 


Dienſtag: 9 Uhr Vormittags Dele— 
gaten-Sitzung. Nachmittags Beſuch 
der Parks auf der Südſeite und des 
Yield -Muſeums. Abends 8 Uhr: 
Feſtball in Schoenhofens Halle. 

Mittwoh: Rundfahrt dur die 
Stadt und Befuh von Schoenhofens 
Brauerei. 
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Bieten Xohnerhöhung an. 








Verhandlungen zwifchen dem Derband der 
Mälzer und ihren Anasitellten im Hana. 


Unterhandlungen behufs Unterzeich- 
nung eines neuen Kohnablommens 
zwifchen dem hiefigen Verband der 
Mälzer und ihren Angejtellten wurden 
geitern begonnen und werden voraus— 
fichtlich morgen zum Abſchluß kom— 
men. Der Verband der Mälzereiar: 
beiter hatte die Einführung des acht— 
ftündigen Arbeitstages verlangt, den 
der Verband der Mälzer aus geichäft- 
lichen Rüdfichten nicht zugeftehen zu 
fönnen erklärte, da Mälzereien in 
Milmwaufee und Buffalo, die mit den 
biefigen Mälzereien fonturriren, den 
neunftündigen Arbeitstag haben. Da: 
gegen erfiärte fich der hiefige Verband 
bereit, den Urbeitern eine Lohnerhö— 
bung für einen neunftündigen Urbeit3- 
tag zu bemilligen, und machte gejtern 
ein dahingehendes Angebot, das in ei- 
ner auf heute Nachmittag einberufe- 
nen VBerfammlung der Arbeiter in Wo: 
ftas Halle, 123 Late Str., zur Ab— 
ftimmung vorgelegt werden wird, 
Eine weitere Konferenz zwiſchen den 
Mälzern und ihren Angeftellten ift auf 
morgen Vormittag angefebt. Die Lei: 
tung der Verhandlungen hat auf Sei: 
ten der Angeftellten Albert X. Kug— 
ler, Organiſator des Nationalverban: 
des der Brauereiarbeiter, übernommen. 
Dem hiefigen Verbahd der Mälzer ge- 
hören die folgenden Mälzereien an: 
American Malting Co, Columbia 
Malting Eo., Albert Schwill & Co., 
George Bullen & Co. und Northweſt— 
ern Malt & Grain Co. 

Herr Oskar J. Ruh, Sekretär und 
Geſchäftsführer von Albert Schwill & 
Co., ſprach ſich geſtern Abend einem 
Berichterſtatter der „Sonntagpoſt“ ge— 
genüber, wie folgt, über die Verhand— 
lungen aus: „Geſchäftliche Rückſichlen, 
beſonders die Konkurrenz der Mälze— 
reien in Milwaukee und Buffalo, die 
den neunſtündigen Arbeitstag haben, 
und mit denen die hieſigen Mälzereien 
in Wettbewerb ftehen,, macht die Ein- 
führung des achtſtündigen Arbeitstags 
unmdalid. Wir haben unferen Ange: 
ftellten für einen neunftündigen Ar— 
beitstag eine Yohnerhöhung angeboten, 
und es iſt begründete Ausficht vorhan— 
den, daß die Verhandlungen morgen 
zu einer qütlichen Löfung führen wer: 
den.“ Bezüglich der von gewiffer Seite 
aufaeftellten Behauptung, daß dieMäl- 
zereien ihre Arbeiter ausgeſperrt hät— 
ten, erklärte Herr Ruh, daß daran fein 
wahres Wort ſei. Die Mälzereien 
feien Ende Auauft aeichloffen worden, 
jobald die vorjährige Gerjte verarbeitet 
worden jei, und würden eröffnet wer— 
den, fobald die diesjährige Ernte her— 
ein fei. Dies werde in ungefähr zehn 
Tagen gefchehen. In der Zwiſchenzeit 
werde ein neues Lohnabkommen abge— 
ſchloſſen, damit im richtigen Augenblick 
alles zur Wiederaufnahme des Be— 
triebs bereit fei. 


* 
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Eine Vandalenthat. 


Sämmtliche Telephondränte im Lasalle— 
Hotel durchgeſchnitten. 

Geftern, vermuthlich zwiſchen ſechs 
Uhr und Mittaas, murden fämmtliche 
Telepsondräbte in dem neuen LaSalle 
Hotel, LaSalle und Madifon Straße, 
durchgeichnitten, und, wie behauptet 
wird, zahlreiche Telephoninftrumente, 
bejonders in den oberen Stockwerken. 
berausgeriffen. ‚Es ift die zweite Van— 
dalenthat diefer Art in den lekten 14 
Tagen. Sie ift angeblich auf Arbeiter: 
ftreitigfeiten zurüdzuführen. Hundert 
Gebeimpoliziften einer Privatagentur 
bewachen das Gebäude, und die Tele: 
phongejelfchaft bat mehr als 300 Ar— 
beiter mit der Ausbeſſerung des Scha— 
dens betraut. Die ftadtifche Polizei ift 
nicht zu Hilfe gerufen worden. 


—⸗— 





Mußte doch dran glauben. 


Vor zwei Jahren wurde der Farbige 
Charles Rogers, Nr. 3415 Dearborn 
Straße, von einer 35. Str.-Car über 
den Haufen gefahren. Der Berun- 
glüdte, der einen Schäbelbrud erlitt, 
genas anfcheinend. Kürzlich aber be- 
gann die Wunbftelle wieder zu ſchmer⸗ 
zen. Geftern führte das alte Leiden ben 

berbei. Rogers war 
51 Jahre alt. & 
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Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 5. September: 1909. | 
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tirungen, fehr Tpeziell, 38c. 


— Sparfamkeits:Bafement:Derkaufsraum 








auf von neuen Seideitofien, 3dc 
Das Erftaunen mit dem jede erfahrene Dame diefe außerordentlichen Offerten betrachten wird, wird 
dies mehr zu einem Räumungs-Verkauf als zu einem Vorverkauf abfolut neuer Waaren maden. — 
Self-Tone und zwei Tone Pekin-Streifen und Blod Ched Louifines, Hairline Streifen und Ched3, 
Shepherd und Pin Cheds, Jacquard Figuren ufm., in großer Answahl von modischen Herbit-Schat= 


Sbarſamkeits-Baſement. 











Neue Herbſt-Snits zu 3 tonangebend niedrigen Preiſen 


Alle deren Ausgabentonto für 
eine neue Herbit Suit begrenzt 
it, werden großes Intereſſe 
nehmen in unfern großartigen 
Auslagen zu beliebten Preifen. 
Speriamfeit3:Baienent. 
Zu $15, eine ganz beſonders 
bübihe Gruppe von halb⸗an · 
—— — 
Coat Suits in eleganten und 
da! Homeipund. — 
Werden ſicherlich Bewunde⸗ 
rung erregen. 


Dieſelben ſind gefüttert 
mit ausgezeichnetem Satin; 
Moire Seidenkragen und gro— 
ßen Set Knöpfen. Skirts 
haben Panels und Plaits; wie 
abgebildet, Preis 815. 

















Stkirt in neueſten Effekten; — 








In dieſen Suits zu 16.75 und 
19.75 iſt erſichtlich daß gleiche 
außergewöhnliche Reſultate ers 
zielt wurden. 


Sparſamkeits-VBaſement. 


Dieſes iſt bemerkbar in dem 
flotten 16.75 Broadeloth Mo 
beit, das hier abgebildet Fit. 
42-5810. Cont, mit Vents, 
durchweg mit Satin gefüt⸗ 
tert. Schwarz. navpblau, 
grün ober gran. Ä 




















Zu 19.75, ein fehr modernes 
Model in Diagonal Cheviot; 
lange loſe paffende Coat mit 
Novel Podet Effekten; plaited 


mie abgebildet. 











Räaumungeinzelner Bartien Spigen-Gardinen zum 14 Preis 


Eines Fabrifanten Anfammlung von Eleinen Partien hochfeiner Gardinen, in Partien umfafjend 1 bis 
6 Partien von einem Mufter. Viele handgemachte Facons find eingefchloffen. 
und Renaiffance, Iriſh Point und verfchiedene Neuheiten, bon welchen irgend eine gewöhnlich den dop⸗ 


pelten Preis bringen würde, den wir verlangen. Paar, 2.95 und 2,35. 


Echte Cluny, Arabian 





Sparſamkeits-Baſement. 
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Shw izer Turntag. 


— 
Sweitägiges Seit unter der Leitung des 
Turnvereins „Helvetia“. 


Am heutigen Sonntag und mor— 


gen, (Arbeitertag) wird im Alton— 
Part bei Lemont, Ill., der erſte 
Turntag der weſtlichen Sektio— 


nen des Schweizeriſch-Amerikaniſchen 
Turnerbundes abgehalten. Die Ver— 
anſtaltung ſteht unter der Leitung des 
Turnvereins „Helvetia“ von Chicago, 
und außer den hieſigen Schweizer 
Turnern werden Sektionen aus Mil— 
waukee, Monroe, Mich. New Glarus, 


Wis., und anderen Städten daran 
theilnehnen. Gin großes Volks— 


feſt mit Preiskegeln, Tanz, Geſang 
und Feuerwerk wird mit den turneri— 
ſchen Vorführungen, wie Wettſpielen, 
Pyramidenbau, Fackelſchwingen am 
Abend u. ſ. w., verbunden ſein. 
Anläßlich des Turntages wird an je— 
dem der beiden Tage eine Exkurſions— 
fahrt veranſtaltet. Die Sonderzüge 
fahren um 10:30 Uhr Morgens vom 
Halſted Straße und Archer Avenue; 
heute treten die. Züge um 94 Uhr, 
morgen um 8 Uhr Abends Die 
Rüdfaht! an. Hin- und Rück— 
fahrt nebft Eintritt zum Bart 
often 50 Cents, Kinder im Alter 
von 8 bis 13 Jahren zahlen die Hälfte. 
Für die Einquartirung der Befucher 
wird durch Auffchlagen von Zelten für 
200 Perſonen gejorat. 

Der Arbeitsplan für das Turnfeſt 
ift wie folat aufaeitellt worden: 

Heute 
Morgens 9.00 Uhr: Empfang der auswär— 
tigen Turner. 


19:30 Uhr: Abfahrt nah dem Feſt— 
platz. 

Mittags 12:00 Ahr: Gemeinschaft. Mit- 
tageſſen. 


Nachm. 1:.00 Apr: Sitzung des Kampfgerichts 
2:00 Uhr: Sektionsturnen freigew. 
Seräth). 

2:30 Uhr: Allgemeine Uebungen. 

3:00 Uhr: Kunſtfurnen. 

100 Nationalturnen (Vorſchaffen). 

00 Uhr Schwingen und Ringen. 
Abends 7:45 Uhr: Fackelſchwingen. 


8:15 hr: Pyramidenbau mit Pe- 
leuchtung und darauffolgendem 
Feuerwerk. 


Morgen. 
Morgens 6:00 Uhr: Tagwache. 
9:00 Ahr: Kürturnen. 
Nachm. 2:00 Uhr: Allgemeine Uebungen der 
Tamentlaifen. A 
230 Uhr: Spezialturnen. 
3:45 Muſteraufführungen der Da— 
menflajien Milwaukee und Chicago. 
„ 4:15 Uhr: Mufterturnen an Gera: 
then. 
„. 430 Uber: 
gerichts. 
..' 500: be: 
und Preife. 
Kebren fieagefrönt heim. 


Morgen, Montag, Abend wird hier 
die vierzehn Mann ſtarke Riege des 
Schweizer Turnpereins wieder eintref- 
fen, die im Juli unter ihrem Turnleh— 
rer Burger das Eidgenöſſiſche Turnfeit 
in Zaufanne mitgemacht und dabei den 
fünften Preis geholt hat. Der Schwei— 
zer Turnverein, unter Mitivirfung des 
befannten Trommler- und Pfeifer- 
forps vom Sozialen Turnverein, wird 
die Rückkehrenden am Bahnhof an der 
La Salle Straße empfangen und fie in 
feftlichem Zuge nach Uhlich's Halle, an 
der N. Clark Straße, geleiten, wo ih— 
nen zu Ehren ein großer Kommers 
ftattfindet, zu dem auch Mitglieder al- 
ler anderen Turnvereine herzlich mill- 
fommen fein werden. 

Am 26. September feiert ber 
Schweizer Turnverein übrigens fein 
20. jährliches Stiftungsfeft und in 
Verbindung damit eine Fahnenmeibe. 
An den Vorbereitungen hierzu mird 
bereit3 emfig gearbeitet. 


Schlußiisung des Kampf: 


Vertheilung der Diplome 





* Der 3Tjährige Mich. Corswandt, 
Nr. 3622 Southport Abe., machte ge- 
ftern früh infolge ſtarken Gaßgeruches 
auf, medte feine Gattin, und Beide 
eilien ins Freie, mo Dr. 8. T. Biwer, 
Nr. 3557 Southport Ave., fie in Be— 
nabm.Sie erholten ſich bald. 








N 


— 





Deutſche Geſellſchaft. 


Ueberſicht über ihre Thätigkeit in den 
Monaten Juli und Auguft. 

Laut des Berichtes, meldhen Ge— 
ſchäftsführer Spaeth dem Direftorium 
der Deutfchen Geſellſchaft über deren 
Thätigkeit in den Monaten Juli und 
Auguſt unterbreitete, wurden in dies 
fem Zeitraum 118 Familien mit 255 
Kindern und 86 einzelftehende Perſo— 
nen unterjtüßt, wofür einjchließlich 
Kot und Obdah im Ganzen 
5696.42 ausbezahlt wurden. An Mit⸗ 
glieder-Beiträgen gingen $589 ein, 
und als neue Mitglieder traten der 
Deutfhen Geſellſchaft bei: Win. 
Schulze, Dr. Carl Bertfchinger, Frank 
U. Lackner, jr., Theo. C. Buß, The 
Rienzi, Richard Pid, Jos. E. Flana— 
gan, Rudolph ©. Blome Co., Iſaac 
‚Horner, Dtto Günther fr., Brunswick— 
Balte-Collender Eo., H. J. Kolze, W. 
Radtke, Firſt National Bank, Yacob 
Berolzheim. Ebenſo folgende Vereine: 
Sefangperein Harmonie, $5.00, und 
' Deutfcher Verein der Weſtſeite, 810. 

An Geſchenken gingen von nachſte— 
henden Vereinen für Unterftüßungs= 
zwecke folgende Beträge ein: Deutfcher 
Verein Prinz Heinrih Nr. 1, $5; 
Hamburger Klub, $10; Enaleivood 
Turnverein, $5; Chicago Bayern 
Frauenverein, $5; Gefanaperein Froh— 
finn, $5. 

Die Deutſche Geſellſchaft aibt ſich 
der Hoffnung hin, daß noch viele an— 
dere Vereine dieſem Beiſpiele folgen 
und Bürger, Vereine und Logen im 
Allgemeinen durch liberale Beiträge 
das gute Werk der Deutſchen Geſell— 
ſchaft gleichfalls werden fördern hel— 
fen. — Arbeit erhielten im Monat 
Juli 445 und im Monat Auauft 475 
Perfonen nacgemiefen. Die Nach— 
frage nach auten Farmarbeitern dauert 
an, und e8 maren am Schluffe des 
Monats Auguſt 35 unerledigte Auf: 
träge zu verzeichnen. Nach Tagelöh- 
nern und TFabrifarbeitern ift im Alf: 
gemeinen feine Nachfrage troßdem 
fommen von anderen größeren Städ— 
ten täglich Arbeitsfuchende hierher 
und finden fich dann enttäufcht. 








Bahte gut auf. 


Therefa Schasfer fängt eine angebliche 
Cadendiebin auf friiher Chat. 

Thereſa Schaefer, eine ſechszehnjäh— 
tige Verfäuferin in dem Laden 158 
State Straße, bemerkte geftern Nach— 
mittag, wie eine ſchwarz gefleidete 
Kundin einer anderen, Frau Anna 
Anderfon, 8137 Mustegon Ave., die 
Börfe ans der Handtasche ftahl, und 
hielt fie troß ihres Sträubens feit, bis 
ein paar Gebeimpoliziiten famen und 
Die angeblihe Diebin verhafteten. 
Diefe nannte fi Katherine Rohan, 
ſoll aber in Wirklichkeit die 26jähriae 
' Katherine Devine, eine ſchon längit 
geſuchte Ladendiebin, jein. Frl. Schae— 
! fer hatte fie wiederholt in dem Laden 
: bemerft. Sie wird wegen ihres Vor— 
gehens von der Polizei gebührend ge— 
| lobt. In der Börfe waren $4.31. 


Bühte ein Bein ein. 








Chas. Gardella, melcher in dem 
Haufe Nr. 355 Weit Ontario Straße 
mohnt, unterfuchte geftern Abend eine 
Flinte, fie entlud fi, und ber 17— 
jährige Stephan Garbella, Cohn fei- 
nes Hauswirths, wurde in beide Beine 
getroffen. Das rechte Bein mußte ſpät 
Mbends im Paſſavant-Hoſpital abge- 
nommen werben. Garbella wurde nicht 
verhaftet. 





*Die 10jährige Helene Fuitmann, 
Nr. 3543 Sheffield Ave., rabelte ge- 
ftern Abend an der Addiſon Straße 
und Racine Ave. in das Pferb des 
Krämer Arthur Rofin, Nr. 3705 
Southport Ave. fiel zur Seite und er— 
litt verfchiedene Quetihmwunden. Dr. 





Wynnekoop nahm fie in Behandlung. 
\ Rofins Sohn, der. Kutfcher, wurde als 
völlig unſchuldig nicht, verhaftet. 


\ 












War verzweifelt. 





Win. 5. Manon maht im Bahnhof einen’ 
Selbftmordver ſuch. 

Vor einem Jahre fam der armer 
Wm. F. Manon von Rod Falls, Ill. 
hierher und ftieg in einem Hotel auf 
der Nordfeite ab, deſſen Lage er aber 
vergaß. Er vermochte e8 auch troß al- 
len Suchens nicht wieberzufinden, und 
ging daher feines Koffers verluſtig. 
Geſtern fam er abermals hierher und 


hatte das Glück, nicht nur das Hotel 


wieder aufzuftöbern, fondern auch zu 
erfahren, daß man feinen Koffer noch 
dort aufbewahre: 

Manon ließ daher den Koffer, den 
er geſtern mitbrachte, im Hotel zurüd 
und legte auch feine ganze Baarſchaft 
bon $40 darin nieder, worauf er auf 
Entdedungen ausaing. Während er 
ih die Stadt anfah, vergaß er bie 
Lage des Hotels abermals und mußte 
fich an.die Polizei wenden. Mit zwei 
Detettives ſuchte Manon die North 
Clark Str. ab, mo er das Hotel ver— 
muthete, konnte es aber nicht finden, 

Da et ſomit obdachlos geworden, be= 
gaber ſich nach dem N:W.-Bahnhof, 09 


er einen Selbſtmordverſuch machte, der » 


wohl erfolgreich geweſen wäre, hätte 
nicht R. D. Amlong von Marihall 
ton, Ja., ihm das Meſſer entwun— 
den, nachdem der Verzmeifelte ſich 
ſchon vier Mal in die Bruft geftochen 
hatte, worauf Manon mit Hilfe “ei: 
nes Poliziften übermwältiat wurde. Der 
Vorfall erreate große Aufregung, und 
viele Frauen flüchteten, als fie Marnon 
das Meffer ziehen ſahen. ; 


Bom Kraftwagen erfaßt. 





—— J 
Hat wahrſcheinlich eine ſchwere Verletzung 
am Rückgrat erlitten. 

An 23. Straße und Wabaſh Ave. 
wurde geſtern die 18 Jahre alte Epa 
Warfhlopsty, 1120 Hermitage Ave, 
bon einem von George Lacey, 3210 
Michigan Ave., gelentten Kraftwagen 
erfaßt und ſchwer verlett. Frl. War- 
ſhlopsty ſah augenscheinlich den Kraft- 
magen nicht, der fich mit großer Ge— 
ſchwindigkeit nahte. 

Ehe noch Lacey anhalten fonnte, 
hatte der Wagen das Mädchen erfaßt 
und mehrere Schritte weit fortgefchleu- 
dert... Es erlitt Verlegungen am 
Rücken und der rechten Seite; man be= 
fürdtet au, dah Frl. Warſhopsky 
eine Verlegung des Rückgrats davon— 
getragen hat. Lacey wurde verhaftet, 
trotzdem er betheuerte, die gefeglich, ge— 
ftattete Fahrgeſchwindigkeit nicht über- 
Schritten zu haben. 

Der 2600 ©. Canal Str. mohn- 
bafte George Downing hatte geftern 
Abend das Unalüd, mit feinem Wa— 
gen an Fifth Ave. und MW. 30. Straße 
den 2945 Fifth Ave. mohnhaften, 6 
Sabre alten Henry Wehrle zu überfah- 
ren, Er brachte den nicht ſchwer, ber⸗ 
legten Jungen nah dem Spreffgim- 
mer des nächften Arztes und ftellte fich 
dann der Polizei, wurde aber nicht 
verhaftet. ! 

— 090 — 


Bethörte Wittwe, ; 





Wie frau Alma Piblaren um 81000 be 
‘bwindelt worden fein will. . 


Die verwittiwete Frau AlmaC. Pihl⸗ 


gren, 131 22. Str. eine an 
rt bon den 


tin, erwirkte im Frühja 
Großgeſchworenen eine Anklage gegen 
den 40 Jahre alten Francis P. Bent, 


der vor zwei Jahren ein Büro im Ge 


* 


bäude der Erſten Nationalbank Hatte, 


und der Wittwe gegenüber fich für ei- 
nen reihen Mann ausgab, mas fie 
auch glaubte, weil er im Aubitoriums 
Annex wohnte. Er verlobte ſich mit ihr 
und erlangte „zu quier Anlage“ 
von ihr. Dann-verfchwand er. Die 
Frau verfolgte feine Spur ar Win⸗ 
nipeg und ſchließlich nach New Mozk, 
Geſtern wurde er in Coney Yalanb 
beim Baden verhaftet. * 
— Mancher, der in der Jugend 
viel genoſſen hat, hat im Alter r 
daran zu fauen =» 















* — 
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‚A Feühftüdstifh. 


Es iſt hell und freundlich im Zim- 
mer. Draußen lacht die Sonne vom 
* tiefblauen Himmel, Blumen niden im 
Yeichten Windhauch und eine Spatzen— 
ſchaar lärmt auf dem nahen Zaun. 
Aber ihr Gezwitſcher dringt nicht her= 
ein, und nur gebämpft fehlägt Das Ge— 
Yänte der nahen Kirchengloden an’s 
Ihr. Die Fenfter find gefchloffen; es 
ift fühl draußen — herbſtlich fühl. 

Der Papa ift ſchon bei der Zigarre. 
Er hat feinen Stuhl etwas zurüd- 
geſchoben vom Tiſch und blict finnend 
gegen das Fenſter hin, deſſen in ber 
Sonne helleuchtende Gardinen in ber 
Mitte einen handbreiten Spalt freis 
laffen, durch den der Blid auf die nahe 
Ebereſche und mehrere ihrer Beeren: 
büfchel fallt — und die find röthlich 
aefärbt. „Es mill Herbſt merden“, 
jagt er, und fo etwas wie ein Seufzer 
hebt jeine ruft. Die Mama ihm 
gegenliber, an der anderen Schmalfeite 
des Tifches, hebt die Augen von ber 
großen Bargain-Anzeige im Sonn: 
tagsblatt und läßt den Blick eine Se: 
tunde lang fritifch fragend auf des 
Papas Antlik ruhen, dann ſenkt fie 
mit einem ganz leichten Achfelzuden die 
Augen wieder auf das Zeitungsblatt. 
Die Anna, die Xeltefte, aber, die dem 
Papa zur Linten fitt, zieht die Rechte, 
die eben nad einem Stüd Kuchen 
langte, vom Kuchenteller zurüd und 
legt fie leife und zart dem Papa auf 
den Arm: und mie er ihr das Gelicht 
zuwendet, nidt fie ihm zu: 34, 
Papa, es will Herbit werben; Tieh, 
Refeden und blaue Aſtern. ...“ Da: 
hei weiſt fie auf den Blumenftrauß auf 
dem Tiſch, und ein Geufzer entflieht 
ihren Lippen. Auch den hört bie 
Mama, und fie blidt wieder auf — 
auf die Aelteſte — und diesmal mit 
ärgerlich gerunzelten Brauen, und 
recht Tpöttifch klingt's von ihren Lip⸗ 
pen: „Reſeden und blaue Altern? ja 
— und Gänſeblumen.“ Ein leifer 
Schreck malt ſich in des Mädchens Mie- 
nen und Unficherheit in Papas, wie ſie 
zu der Mama hinüberblicken, aber die 
if ſchon wieder bei ihrer Lektüre, und 
ein feines mildes Lächeln umfpielt 
ihre Lippen, als ſei ihnen nie ein 
fpiges Wörtchen entflohen. Da niden 
die Beiden fich zu und weich und warm 
ift des Papas Blid. 

Der Willie hat ihn beobachtet; er 
hat Verfchiedenes auf dem Herzen und 
dentt wohl, die Gelegenheit iſt günſtig, 
und, man ſoll das Eiſen ſchmieden, ſo 
lange es heiß iſt. So ringt er ſeinem 
zukunftsmännlichen Buſen ſo etwas 
wie einen Seufzer ab und konſtatirt 
jeinerfeits: „Ja, es wird Herbit" — 
und dann, „die ſchönen Tage bon 
Moonfhine Lake, fie find vorüber”. 
Der Ausfpruch hat eine einigermaßen 
überrafchende Wirfung. Der Papa 
fährt mit einem fleinen Ruck nach ihm 
herum und ftarrt den Jungen recht 
perimundert an. Anna madt einen 
Heinen „Zuftichnapper“, und ihre Linke 
fährt zur Herzaegend, während ihr 
Blicke ſich angſtvoll und beſchwörend in 
des Bruders Augen bohren. Die 
Mama aber hebt das Zeitungsblatt 
hoch vor fich, jo daß ihr Antlitz den 
Augen der Andern verborgen ift. Man 
fönnte meinen, fie habe die Bemerkung 
des Jungen gar nicht gehört; aber die 
Mary, die Jüngere, die noch mit lan— 
gem Zopf und halblangem Kleid in 
die Schule aeht, und jegt neben ihr 
fit, Tann feitlich an der Zeitung vor— 
beifchielen und erfennt an dem ge— 
Ipannten Ausdrud ihres Geſichts, daß 
fie die Worte wohl hörte umd ganz bei 
der Sache iſt. 

„Sag' mir doch mal, mein Jun⸗ 
ge,“ läßt ſich jetzt der Papa hören, 
„wo haft Du denn das her?" „O 
Papa,“ fpringt die Anna auffallend 
eifrig und laut ein, „das ift doch nicht 
ſchwer zu entdeden, daß es Herbit mer: 
den mil. Die ganze lebte Woche 
war's ja ſchon jo fühl, und heuteMor= 
gen hab’ ich wirklich ganz Falte Finger 
gekriegt beim Blumenpflüden.“ „Ya, 
aber,“ will fih nun aud) die Mary ein 
mifchen, aber die Anna fährt heftig 
nach ihr rum: „Was aber?! — ich ſag' 
Dir, es war alt heute Morgen und 
was ich ſag', ift wahr.“ „Ja natürlich 
iſt's wahr; ich hab’ ja auch falte Fin- 
ger „gefriegt — wenn auch nicht mit 
Nefden und blauen Aſtern — ich hab’ 
doch die ſchönen rothen ſaftigen To— 
maten gepflüdt. Aber...“ „Roth ift 
die Liebe,“ läßt der Junge wieder von 
fi hören, „und Grün die Hoffnung, 
und daß fie immer grünen bliebe, bie 
ſchöne Zeit der jungen Liebe, unb....” 
„Und, ſchei — eiden, ja ſchei — eiden, 
ſcheiden thut weh“, fingt die Mary mit 
gemachten Schluchzen, während ihr 
Muthwille und Nedluft aus den Augen 
bligfen. „Und — und — — Du, Du 
bift ein Ekel, und Du Willie, Du bift 
ein ganz abjcheulicher fchredlicher Ben- 
gel! Wart’ Du nur, ich fir Dich ſchon, 
ih ..“ Dabei fpringt fie auf, die zorn- 
funtelnden Augen ſchwimmen in 
Thränen und fie macht Miene fortzu- 
laufen.. 

Daraus kann nichts werden, weil der 


x 2 Papa fie mit feitem Griff am Arm 


padt und auf ihren Stuhl nieberzieht, 
wührend er zugleich mit der linken 
ze das Söhnden zur Rechten am 
fiteben hindert. „Schön hingeſetzt 
und figengeblieben, hört Ihr?! — und 
nun jagt einmal, was foll das eigent- 
ich bebeuten. Wo haft Du das ber, 
— ich meine bie Zitate, das von 


ben ſchönen Tagen von („von Moon: 





Tfnine Late“ wirft die Mary fichernd f 


ein) ja, und das bon der Liebe ufm. — 
antworte!" „Thu's nicht, Willie, hörſt 
Du?“ ruft ihm die älteften Schmeiter 
über den Tifch zu; „ich geb’ Dir einen 
Quarter, wenn Du ſchweigſt, lieber 
Willie, — ſonſt— fonft lauf’ ich weg!” 
Dabei will fie fich losmachen, aber fe= 
ſter umfchlingen des Papas Finger 
ihren Arm, feſter drückt er fie auf ihren 
Stuhl, und ſcharf klingt feine Stim- 
me: „Hör’ mal, was ſoll das heißen? 
Du millft den Jugen zum Ungehorfam 
verleiten? Das ift aber doch ftarf — 
jeßt gerade, ’rauß mit der Sprache: 
mo haft Du das her?“ „Vom Arthur.” 
„Bom Arthur? Wer ift Arthur?“ „Der 
Beau doch, den die Anna fich in Moon= 
Ihine Lake geangelt hatte, und der...” 

„Schweig jetzt,“ tönt’3 kurz u. ſcharf 
bom andern Ende des Tiſches. „Kein 
Wort mehr!" Der Willie duckt fich 
und preßt die Lippen zufammen, als 
follte ihnen niemal3 mehr auch nur ein 
einziges Wörtchen entfliehen; der Papa 
aber iſt ob diefer Einmifchung empört. 
„Erlaub’ mal’. Ych-befehle ihm zu re= 
den, und Du ſagſt er ſoll ſchweigen. — 
Das iſt aber ftarf. Das...“ „Das iſt 
durhaus richtig, mein lieber Herr 
Papa,” fällt die Mama ihm mit lä— 
chelndem Munde, aber einem eigen 
thümlichen Tonfall in’s Wort. „Denn 
ich werde Dir fagen, wer der Arthur 
ift: ein jehr netter junger Mann, fehr 
belefen und gebildet, mit dem die Anna 
in der Sommerfrifche hin und mieder 
deutfche Klaffiter las. Das muß Dir 
doch lieb fein. Du ſchwärmſt ja jo für 
die deutfche Sprache.” „Sie lafen nicht 
immer, der Arthur mußte das aus- 
mendia,“ wirft die Mary ein, nur 
halblaut, aber dem fcharfen Ohr der 
Mama entging’s nicht, und hätte fie 
nicht, danf großer Hebung, das Köpf— 
chen fo ſehr jchnell gedudt, jo hätte fie 
aud etwas zu fühlen gekriegt, wie zu 
hören: „Du Mary“, fommt’3 nad: 
drudspoll von der Mama Lippen, „Du 
bift ganz ftill und ſteckſt die Nafe in 
Deine Schulbücher, hörft Du?“ „Sa, 
Mama“. „Und Du, lieber Mann, 
thuft beffer, nicht fo zu fragen, ſon— 
dern dergleichen mir zu überlaffen. 
Hörſt Du? Kein aber — hörft Du? 
Dder ift Dir der erſte Kegelabend 
aud auf's Gehör gejchlagen wie auf’s 
Gemüth — denn Du warſt ja wieder 
einmal jentimental; — faq’ einmal, 
weshalb haft Du denn eigentlich fo ge- 
jeufzt bei Deiner SHerbitbetrachtung? 
Du ſollteſt Dich doch freuen, daß wir 
jet alle wieder da find, oder ivar die 
Sehnſucht nur Verftellung?" Bei den 
legten Worten ift ihre Stimme ſcharf 
und hart geworden, und ihre Augen 
bligen ihn herausfordernd an; wie er 
aber mit ehrlichem Schreck in Miene 
und Ton jagt: „Aber Schatz, das 
trauft Du mir doch nicht zu,“ da wech: 
jelt ihr Blid und Antlitz fo, als habe 
ſich plöglich eine dunfle Wolkenwand 
getheilt und leuchtendem, Tachendem 
Sonnenschein Pla gemacht, und froh 
auflachend verfichert fie, „nein, das 
traue id) Dir nicht zu — aber warum 
denn jo traurig, weil es num Herbſt 


werden will? — Du, der Du immer | 


ſagteſt, jede Jahreszeit iſt die ſchönſte 
zu ihrer Zeit, und jede Altersſtufe hat 
ihre beſonderen Freuden, und die rein— 
ſten Freuden hat das höhere und hohe 
Alter, fofern es gefund und abgeklärt, 
bon Xebensertenntnig und wahrer 
Liebe durchdrungen iſt. Sieht Di, 
das hab’ ich von Dir gelernt, und nun 
bift Du jo? Da ſteckt was dahinter, 
und wenn ich nicht alauben fol, daß 
es was Schlimmes ift, dann mußt Du 
mit Beweiſe Deiner Liebe geben, und 
den Kindern auch. Willſt Du?“ 

Des guten Papa Geficht hat wäh— 
rend Der langen Rede jeltfam den 
Ausdruck gemechjelt; auf fragende Er- 
wartung war Staunen gefolgt, das 
Staunen war abgelöft worden durd 
einen Ausdruck von Befriedigung und 
geihmeichgltem Stolz, doch am Schluß 
war das Geficht etwas lang geworden. 
Aber er lacht dabei. „So — da mwäre 
ja die Kate aus dem Sad! Alſo 
Wünſche habt Ihr — heraus damit. 
Du, Willie, willft mich wahrſcheinlich 
bitten, Dir noch Ertra-Stunden im 
Deutſchen und im Rechnen geben zu 
laffen, damit Du nur ja recht viel Ier- 
nen fannjt, wie?" „Ach nein, Papa, 
das hab’ ich nicht gejagt, aber ein Paar 
Rollſchuh möcht ich gern und Deutfch 
lieber gar nicht.“ „Deshalb haft Du’s 
ganz bejonders nöthig. Und die Mary 
wünſcht fich jedenfall® Kopirarbeiten 
an ber Schreibmafchine für ihre Frei— 
ftunden. Die Anna eine Stelle als 
Kindermäbchen oder jo was, und...“ 
„Und ich wünſche mir Stellen, wo ich 
Waſchen gehen tann, fo fünf Tagen 
der Woche — am fechjten muß ich für 
uns jelber waſchen — ja, fo ungefähr 
fönnte es fein: aber e8 iſt etwas an- 
deres.“ Gie greift zur Zeitung: 
„Sieh hier — ach was, das verjtehjt 
Du doch nicht und ich will's kurz ma: 
hen. Ich hatte eigentlich noch etwas 
warten wollen, aber wenn Du jo bit 
— da bift Du uns ſchon etwas ſchuldig, 
und Du haſt's ja verſprochen. Die 
Kinder und ich, mir brauchen Ver— 
Ihiedene® für den Herbft: Hüte, 
Schuhe, Kleider und Unterzeua, und 
jegt find gerade fo ſchöne Bargains an— 
gezeigt. Da komm’ ich billig weg — 
gib mir hundert Dollars!“ 

„Hundert Dollars, na ja — und ic 
bin dran ſchuld, durch meinen Seuf— 
zer und die Bemerkung: es will Herbit 
werben, die mir doch nur abgerungen 
murben von dem Gedanten an bie 
Kohlenrechnung und was fonft noch zu 
erwarten war.” — „Und morgen frieg’ 
ich fünfzig?" — „Wenn's fein muß — 
ja.“— „Ja? Dann find fünfundzman- 
zig auch genug — und wenn Du fie 
jet nicht haft, dann leg’’ich fie aus, 
Ich habe gefpart, und wollte Di nur 
ein bischen auf die Probe ftellen.“ 

„Was, iſt das wahr? — Gibt's 
denn jo 'ne Frau? — it denn fo et- 
was überhaupt nur dentbar?“ 
Iräumte er oder war's wahr? Stellte 
ber Papa jelbft die Frage oder war's 
ein Anderer? — Gleichviel — e3 kam 
feine Antwort darauf. — 4 
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Amerikaniſcher Kirdenzenfus. 


Am weltlichen Staate, mo die Re— 
Iigion Privatfache ift, geht den Staat 
das religiöfe Bekenntniß feiner Bür- 
ger nichts an. In der Regel kümmert 
fich deshalb auch der Staat refp. der 
Bund nicht um Kirchen- und Glau— 
bensſachen. Der letztere nicht einmal, 
wenn er bon zehn zu zehn Jahren die 
allgemeine Volkszählung pollzieht, wo— 
bei doch ſonſt nad) allem Möglichen ge- 
fragt wird. Wie umfangreich auch der 
nächfte Fragebogen fein mag, mit dem 
vom fommenden 15. April an bie 
Taufende amtlicher Zähler von Haus 
zu Haus gehen werden: eine Trage 
nah Gläubigfeit oder Kirchlichkeit 
wird nicht darauf fein. Wenn ſich 
troßdem da3 nationale Zenfusamt mit 
ſolchen Dingen hin und mieber befaßt, 
fo gefchieht das fozufagen nebenbei: 
Es wendet fich nicht an den einzelnen 
Bürger um Auskunft, fondern wendet 
fih an die Vertreter der firchlighen Ge— 
meinden, Synoden und fonjtigen Or— 
ganifationen mit feinen Fragen, oder 
benußt wohl auch deren bereit3 vor— 
handene bezügliche Statiftifen, ohne 
erit lange zu fragen. Auf dieſe Weile 
fam der, vom genannten Amte veröf⸗ 
fentlichte amerifanifche Kirchenzenfus 
auftande, der über die einfchlägigen 
Verhältniffe im Jahre 1890 berichtet. 
Auf die jelbe Weife wurde bei ber 
zweiten Zählung verfahren, mit dem 
Jahre 1906 ala Berichtsjahr, über de- 
ten Ergebnifje nun ein vorläufiger Be— 
richt erjtattet worden tft. 


Das zunächſt und zumeift ins Auge 
fallende diefer Ergebniffe iſt die große 
Zunahme des Katholizismus in den 
Der. Staaten. Alle Belenntniffe, hrift- 
liche und nichtchriftliche zufammenge- 
nommen, murden im Jahre 1890 
20,597,959 SKirchenmitgliever oder 
„Kommunifanten“ gezählt. Der Be- 
richt für 1906 meift 32,936,445 auf — 
in jechzehn Jahren alfo eine Zunahme 
um 12,338,491 oder 60.4 vom Hun— 
dert. Proteftanten und Katholiken 
beſonders betrachtet, findet man die er— 
ſteren i. J. 1890 mit 14,007,187 und 
i. J. 1906 mit 20,287,742 verzeich- 
net; die letzteren mit 6,241,408 i. J. 
1890 und 12,079,142 i. J. 1906. Dar- 
nad) hat die Zahl der fatholifchen Kir- 
henglieder fich nahezu verdoppelt in 
einem Zeitraum, während beffen‘ die 
proteftantijchen Kirchen die Zahl ihrer 
Mitglieder noch nicht um die Hälfte 
bermehrt haben. 

Der Bericht hebt beiläufig hervor, 
daß in der fatholifchen Kirche jeder ka— 
tholiſch Getaufte als Glied der Kirche 
gezählt wird, während die proteftanti- 
Ihen Kirchen als „Kommunikanten“ 
nur Ermachfene zu zählen pflegen. Den 
Unterfchied einigermaßen uszuglei- 
chen, find deshalb von ben FAtholifchen 
Berichtsziffern 15 v. 9. in Abzug ge: 
bradjt worden, womit das Zenfusamt 
Kinder unter 8 Jahren ausgejchloffen 
zu haben glaubt. Mit diefer Berichti- 
gung ftellen fich die Zahlen der ver- 
Ihiedenen Bekenntniſſe wie folat: 

Römifch - Statholifen....... 
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Univerfaliften 

— en hung ver mannigfaltigen Tlet= 
neren „Semeinfaaften tom die Gefammtzahl 

Wer die in neuerer Zeit vor fich ge— 
gangene gewaltige Zunahme der Ein- 
wanderung aus fatholifchen Ländern 
bor Augen bat und die damit Hand in 
Hand gegungene Abnahme der Ein: 
wanderung aus broteftantifchen Län— 
dern, wird das großartige Wachsthum 
der fatholifchen Kirche nicht verwun— 
derlich finden. Ueberraſchen dürfte es 
aber auch ihn, daß bereits in 16 Staa— 
ten und Territorien der Union (alfo in 
einem Drittel der Gefammtzahl) die 
Zahl der fatholifchen Bekenner größer 
iſt, al3 die Zahl aller anderen Beken— 
ner. Und ganz befonders mag er er- 
ftaunen, wenn er hört, daß unter dieſen 
16 Staaten ſich alle ſechs Neuengland— 
ftaaten befinden, die vermeintlichen 
Hohburgen amerifanifhhen Proteftan- 
tismus und Puritanismus. Die Lifte 
diefer 16 Staatsweſen mit Hinzu— 
fügung der Verhältnißziffern katholi— 
ſcher Kirchenglieder iſt wie folgt: Neu— 
mexiko 88.7 v. H.; Rhode Island 74; 
Montana 73.1; Maffachufetts 69.2; 
Nevada 66.7; Arizona 66.2; Nem 
Dorf 63.6; New Hampfhire 63; 
Souifiana 61.3; Konnektikut 59.6; 


Kalifornia 58; Vermont 55.9; Maine: 


53.3; New Nerfey 51.5; Wiskonfin 
50.5 und Michigan 50.1. — Baptijten 
find in der Mehrheit in fünf Süd— 
ftaaten: Georgia, Miffiffippi, Ala— 
bama, PBirginia und Südkarolina. 
Keine andere Kirche hat in einem 
Staate die Mehrheit über alle anderen 
Belenntniffe. Ihre verbältnigmäßig 
ftärfite Vertretung haben die Methodi- 
ften in Delaware mit 45.5 v. H.; bie 
Lutheraner in Norddatota mit 37.77 
die „Disciples“ in Kentucky mit 15.9; 
die Kongregationaliften in Vermont 
mit 15 und die Episfopalen im Bezirk 
Kolumbia mit 10. 


* * x 
Alle dieſe Ziffern bezeichnen, wie 
nochmals bemerkt fei, nur das Stärke— 
verhältnifg der bezeichneten Kirche 
gegenüber anderen Kirchen, find daher 
nicht zu verwechſeln mit den allgemei- 
nen Bevölterungsziffern. Vereint eine 
Kirche in fick eine Mehrheit aller Kir— 
chenglieder des Staates, jo hat fie des- 
wegen noch nicht nothwendig auch eine 
Mehrheit der Benölterung des Staa- 
tes. Der jich nicht ganz auf 33 Milfio- 
nen belaufenden Gefammizahl der qe- 
zählten Airchenmitglieder im Jahre 
1906 fteht eine Geſammibevöllerung 
hoch. über, 80,000,000 gegenüber. 
twiegende theit der 
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tirchlichen Zenfus, ber, mie gejagt, nur 
mit „KRommuntfanten" ſich befaßt. 
Momit allerdings auch wieder nicht ges 
fagt ift, daß die Mehrheit der Benölte- 
rung unkirchlich fei, denn zu den Nicht- 
fommunifanten, wie der Begriff hier 
verſtanden wird, zählen Millionen von 
Kindern kirchlicher Eltern, Sonntag: 
fhüler und Kirchengänger, die no 
nicht als Kirchenmitglieder gezählt 
werben; und e3 gehören dazu Tau— 
fende und Abertaufende kirchlich ge— 
taufte, Firchlich geſinnte, Tirchenbe- 
fuhende Männer und Frauen, die aus 
irgendwelchen Gründen fich nicht fürm- 
lich einer kirchlichen Gemeinde anjchlie- 
Ben. Trotz der unleugbaren immer 
meiteren Ausbreitung von Zweifel und 
Unglauben und Nichtkirchlichkeit, ift 
das amerifanifche Volt in feiner Mehr: 
heit gewiß noch immer ein firchliches 
Volt. 

In welchen Verhältnif jedoch diejes 
Bolt in Proteftanten und Katholiken 
fich fcheidet, Taßt nach den vorliegenden 
Zahlen ſich nicht beurtheilen. Die 
fatholifche Kirche hält ihre Bekenner 
befanntermaßen fefter, ala jede andere 
Kirche. Unter 100 getauften Katholi- 
fen find durchgängig mehr Kommunis 


tanten, mehr thätige Kirchenmitglieder, 


als unter 100 proteftantifeh Getauften. 
ft laut des Kirchenzenfus beträchtlich 
mehr als ein Drittel aller Kirchenmit- 
alieder fathelifch, jo mag trogdem die 
fatholifche Bevölkerung vielleicht nicht 
über ein Viertel der Gefammtbevölfe: 
rung bilden, und es mag auch die Be- 
hauptung ihre Richtigfeit haben, wo— 
nad) auch unter den vorgenannten 16 
Staaten und Territorien, in denen die 
fatholifhe Kirche an Mitgliederzahl 
alfe anderen Kirchen übertrifft, noch 
feiner eine Fatholifche Volksmehrheit 
het, mit alleiniger Ausnahme von Neu= 
merifo, wo nad wie vor das alt» 
anfäffige ſpaniſche Element übermiegt. 

Es gab eine Zeit und fie liegt noch 
nicht fehr meit zurüd, mo eine Ausbrei- 
tung des Katholizismus, mie man fie 
jeßt hier vor Augen hat, einem großen 
Theil de3 amerifanifchen Bolfes als 
politifche Gefahr erfchienen wäre. Die 
fogenannte Snotmwnothing = Bewegung 
der Fünfziger Jahre war befanntlid) 
nicht blos eine fremdenfeindliche, Ton= 
dern mar inäbefondere eine fatholiten- 
feindliche Bewegung. Ausfchluß der 
Katholifen von öffentlichen Aemtern 
war das Hauptziel der diefer Be: 
wegung entjprungenen Partei, die fich 
die „Amerikaniſche“ nannte. Auch der 
gleiche Ziele verfolgende Geheimbund 
der U. PB. U. galt noch in den legten 
Jahrzehnten bes verflofenen Jahr⸗ 
hunderts vielerorten als politiſche 
Macht, und griff als ſolche in den 
Wahlkampf ein. Heute hört man da— 
von nichts mehr. Das alte Mißtrauen 
und die alte Feindſeligkeit iſt ge— 
ſchwunden oder doch beinahe geſchwun⸗ 
den. Nicht länger werden katholiſche 
Amtsbewerber offen angefeindet und 
befämpft, nur weil fie Katholiken 
find. Weil nicht Tänger angefeinbet 
wie früher, fchließt auch das tatholifche 
Element ſich nicht mehr in einer 
politifchen Partei zufammen wie 
früher. Es vertheilt ſich auf die ber: 
fchiedenen Parteien, wie fi die An— 
dersaläubigen und die Ungläubigen 
pertheilen; übt gleich Anderen da3 
Wahlrecht nicht auf Grund kirchlicher, 
ſondern auf Grund politiſcher Meinun— 
gen. Und wenn die Eiferer und Fana— 
tifer, welche die Religion in die Politik 
hereinzerren, auch noch nicht ausgeſtor— 
ben find, wie das noch im legten Wahl⸗ 
kampf Herr Taft erfahren hat, obgleich 
er nicht Katholik iſt, ſo haben ſie doch 
bei weitem nicht mehr die Bedeutung 
wie früher. Nicht blos die religiöſe 
Gleichgiltigkeit, über die jo oft geklagt 
wird, hat im amerifanifchen Volt an 
Ausbreitung geimonnen, gewonnen hat 
auch die wahre und höhere Religiöfi- 
tät, die in religiöfer Verträglichkeit, 
geaenfeitiger Duldung und Anerken⸗ 
nung der Gleichberechtigung aller Be- 
fenntniffe ihren Ausdruck findet — 
troß aller Fanatiker. 


— 
Großſtadtluft. 
(Berliner Voſſiſche Zeitung.) 


Man liebt ſie nicht die Luft der 
großen Städte. Wer genügend Zeit 
und Geld hat, flieht fie, Jo oft und fo 
lange er fann. Nähert man fi bon 
Meitem einer Großſtadt, jo fünbigt fie 
fich dem fpähenden Auge zuerit durch 
die Eigenart ihrer Luft an, durch die 
weite Dunjtfuppel, die man hoch in ber 
Ferne ſchweben fieht, lange bevor das 
Häufermeer fichtbar wird. Man be⸗ 
areift es nicht leicht, alles ift in un— 
feren Großſtoten jo überaus jauber, 
nur nicht die Luft. Die Zeiten, da der 
biedere Bürger den Hausfehricht, die 
feften Abfallſtoffe einfach auf die 
Straße warf, die flüffigen ohne Scheu 
auf die Straße goß, find längſt vor— 
über. Es iſt unferem Vorftellungs- 
vermögen gar nicht mehr zugänglich, 
daß derlei in Städten überhaupt noch 
möglich fein könnte. Peinlichſt hat 
man feit langem vorgejorgt, daß der 
Boden nicht verumnreinigt werde. Die 
Straßen find mit einem unburdläffi- 
gen Pflaſter verfehen, jo daß weder 
Dünjte aus dem Boden emporjteigen, 
noch Verunreinigungen von oben hin- 
einfidern können. Ein foftfpieliges 
Reh von Röhren leitet alle Reaen- und 
Abwäſſer, alle menfchlichen Abfallſtoffe 
meilenmeit aus der Großſtadt hinaus, 
Kläranlagen forgen dafür, daß aud 
da draußen die überfehmußig ber 
Stadt entftrömende Flüſſigkeit als rei- 
nes klares Waſſer ins Freie fließt. 
Kunftvolle Anlagen find für viele Mil- 
lionen von Marf errichtet worden, da⸗ 
mit die Städte mit reinftem gefunden 
Waffer verforat werden, man errichtet 
Markthallen und Schlachthöfe, übt eine 
peinliche Kontrolle über die NRahrungs- 
und — ** pen was in 
den Magen bes % gelangt, aut, 
rein und unfchädlich fe. Doc fieht 
oder hört man etwas bon einer Kon⸗ 
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langt? Mit derſelben Setbitverftä 
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nicht mehr einfach ins Freie bringt, 


läßt er noch die flüchtigen gedankenlos 
in die Luft gelangen. 

Nur imo die Luft von unten her ver⸗ 
unreinigt wird, beugt man biäher eini⸗ 
germaßen vor. Man ſucht ihren 
Staubgehali zu mindern durch Be— 
fprengen der Straßen, Delen bon 
Fußböden, man beginnt allmählich) 
das Klopfen der Teppiche und 
Möbel durch Staubabſaugung zu er: 
fepen. Hier erkennt man menigitens bie 
Anfänge zu einem Bemühen, die Luft 
reinzubalten, wenn freilich auch, mas 
an Staub vermindert wird, bis zu 
einem reichlichen Grade an übelrie— 
chenden und ungefunden Gajen her 
Automobile an neuer Verunreinigung 
binzufommt. Die bei meitem größte 
Verunreinigung der Großftabtluft ver» 
urſachen aber Rauch und Ruß. Oft 
hört man das Wort von der Rauch— 
plage. Es ift falfch. Denn der Raud) 
bildet nicht nur eine Plage, er bifvet 
eine gefundheitliche Gefahr. 

Auf die Größe diefer Gefahr machen 
in, eindringlicher Weife die Arbeiten 
von Kreisaffiftenzart Dr. Afcher-Kö- 
nigäberg aufmerffam: Seit ungefähr 
25 Jahren geht die Sterblichkeit an 
Tuberkuloſe beträchtlich zurüd. Die 
Freude hierüber läßt uns meift nicht 
beachten, daß zu gleicher Zeit die To— 
desfäle an Qungenentzündung und 
anderen afuten Lungenkrankheiten zu= 
nehmen. Man tönnte zunädhft meinen, 
die Zunahme fei nur fcheinbar, als 
Folge veränderter Diagnofe. So, mie 
in ber Statiftif, die Bauchfellentzün- 
dung zurüdgeht, feitdem man die 
Blinddarmentzündung beffer diagno— 
ftizieren fann. Für die Qungenerfran- 
fungen liegt aber gerade das Umge— 
fehrte vor. Man kann die Tuberfulofe 
immer beffer bdiagnoftiziren, erfennt 
manchen Krankheitsfall ala tuberkulös, 
den man früher für einfache Lungen— 
erkrankung gehalten hatte, und trotz— 
dem nimmt die Zahl der Tuberkuloſe— 
Todesfälle ab, die der übrigen Lungen— 
erkrankungen zu. Dies aber nur in 
den Städten, nicht auf dem Lande! 
Iſt in den Städten die Gelegenheit zur 
Infektion größer? Nein, denn die 
ausgefprochenften Infektionskrankhei— 
ten, wie Scharlach, Mafern, Diphthe- 
tie find auf dem Lande mweit häufiger 
ala in den Städten. Liegt die Urfache 
an den großftädtifhen Wohnungen, 
an der jchlehten Konftitution der 
Großſtädter? Keineswegs; denn bie 
reht eigentlihe Wohnungskrankheit, 
der Schlechte Konftitutionen fo leicht 
zum Opfer fallen, die Tuberkuloſe, hat 
doch abgenommen. Co bleibt nur eine 
einzige Urfache übrig, die lediglich für 
die Stäbte, nicht für das Land in Be- 
tracht fommen kann. Alſo wohl ber 
Aufenthalt in den Fabriken? Auch 
das fann nicht ftimmen, denn die Zu— 
nahme der Qungenentzündungen fin- 
den mir am meiſten bei Säuglingen 
und bei Greifen. Die Urſache muß 
alfo in der Nähe der Wohnftätten ge- 
fucht werden. Wie fehr man fuchen 
möge, man findet feine andere Urſa— 
che, ala die Großftadtluft, als die Luft 
in den Städten mit Kohlenfeuerung. 
Mit Kohlenfeuerung; diefe ift aus: 
Ichlaggebend. Das zeigt ein Vergleich 
der Städte mit Tertil- und der mit 
Kohle- Eiſen-Induſtrie in Rhein— 
land und Weſtfalen. In erſteren ein 
ſtarkes Ueberwiegen der Tuberkuloſe, 
in letzteren der übrigen Lungenkrank— 
heiten. Im Knappſchaftsverein Bo— 
chum iſt die Sterblichkeit an akuten 
Lungenkrankheiten um 135 v. H. hö— 
her, als durchſchnittlich in Preußen, 
während die Sterblichkeit an Tuber— 
kuloſe unter dem Durchſchnitt bleibt. 
Die Luft der Städte mit Kohlenfeuer— 
ung hat freilich auch einen Einfluß auf 
die Qungentuberfulofe, und zwar einen 
üblen, fie befchleunigt deren verhäng- 
nißvollen Verlauf. 

Es gibt auch feine Gemwöhnung an 
die Schäden der Grofftabtluft. „Die 
Gemöhnung ift,“ fo fagt Rubner, „ſo— 
meit es jih um Trainirungserfolge 
handelt, um jtörende Empfindungen, 
eine willkommene Eigenjchaft des Kör— 
perd, die manchmal thatfächlich mit 
Hebung der phnfiologifchen Funktion 
verbunden ift. Sie ift aber, zumal 
auf dem Gebiete der Vergiftung gibt 
es viele Beifpiele, eine ſchlechte Eigen- 
Tchaft, mweil fie uns der Warnungsfig- 
nale vor ſchädlichen Einwirkungen be= 
raubt. Daher entfällt für mi aud 
das Argument, die Quft ift überall un: 
ſchädlich, wo man fich ihrer Einwir— 
fung anzupaffen gelernt hat.“ Rauch 
und Ruß find die pornehmlichften Ur- 
fachen der Nebelbildung in den Städ— 


der Luft bei, ald der Staub. Gerade 
in ben trüben Monaten, mit Regen 
und Schnee, tritt die Staubverunrei— 
nigung ganz in den Hintergrund ge- 
gen die durch die Schornfteine. Diefe 
hemmt den mohlthuenden Einfluß des 
Sonnenfcheins und führt Gifte in die 
Luft ab. Die Art diefer Gifte hat 
Rubner genauer unterfudt. Es find 
hauptfächlich verfchiebene Kohlenitoff- 
berbindungen und fehmeflige Säure. 
Im allgemeinen befinden fich gegen 2 
v. H. Rauchgaſe in der Luft. Mit 
Ruhe trinken wir das Leitungswaſſer, 
denn mir wifſen genau, wie häufig 
und wie forgfältig es bakteriologifchen 
und chemifchen Unterfuchungen unter: 
zogen wird. Von nur annähernd fo 
forgfältigen, geſchweige denn regelmä- 
Bigen Unterfuchungen der Quft erfah: 
ren wir nichts. 

Bon wo fommt nun hauptfächlich 
die Verunreinigung der Luft? Wir 
feben Tag für Tag, wie aus den 
Scornfteinen der Fabriken, aus den 
Lokomotiven der Stadtbahn, aus den 
Dampfern der Spree ſchwarze vide 
Rauchſäulen in die Höhe fteigen. Dem 
Qualm der Dampfer wird vielleicht 
nicht jo leicht zu fteuern fein, wohl 
aber dem ber Eifenbahn. Ein Beifpiel 
bietet New York, mo die Eifenbahn- 
züge durch die Stabt nur noch mit 
Elektrizität fahren dürfen. Auch dem 
——— und -Raud läßt ſich 
mindeſtens zu ſſen Gra⸗ 
de fleuern und es t auch ſchon 





ten, fie tragen weit mehr zur Trübung 4 


Mas: 


— — — — 


tragen nicht die Hauptfchuld, Vor und 
liegt ein Bericht der Kommiffion zur 
Bekämpfung des Rauches in Königs— 
berg in Preußen. Er verglei die 
Luftverunreinigung von KöniEberg 
mit ber in der Induſtrieſtadt Manche 
fter. In beiden Stäbten zeigte fich, 
daß der Gehalt der Luft an Rauchga= 
jen am größten ift zu der Zeit, wo bie 


( Fortfegung auf der 5, Seite.) 
Zolftoi’8 Werte. 


Das Geich der Gewalt und das € 
Xiebe, 167 Seiten, Rreis....... — 
= feruele frage, 109 Seiten, Preis.... 80e 
P 30€ 


A. KROCH & CO,., 


Größte internationale Buchhandlung. 
26 Monroe Str. Chicago. 
(Seifen Wabaſh und Michigan Avenues.) 

















Geftorben: Charlie Dreugberg, 23 Jahre und 
6 Monaie alt, tarb am Ahtiwad. ben * Sep: 
tember 1909. _Geliebter Gatte bon Therela 
Drengberg geb. Arnold. Cohn von Sophie und 
dem „ber torbenen John Drengberg. Bruder 
bon Frau DO. Grebe, Frau J. Reinhofer und 
Elmer Drengberg. Veerbiqung Sonntag, den 5. 
Ceptember, um 1 Uhr Mittags, dom Trauer 
Zaufe, 1151 Chicago Ave., nad Foreft Home 

tiedbof. Trlafo 


Geftorben: Gatherine Burbach, geb. Simon, 
am >. Sept. im Alter von 68 Jahren: geliebte 
Sattın bon Henry Burbah und Mutter bon 
Stau William Mandellew, Frau MWiliam Cor- 
ti3, Stau Lonis Utz, Hench und ) 
bad. Beerdigung ‚Dioniag, 6. Sept., 9:30 Bor» 
—— vom Trauerhaufe, 3194 Elfton Mde., 
nad dem St. Bonifazius-Friedhof. ſaſs 








Zur Erinnerung 


‚In wehmütbiger Erinnerung an unſe 
rollen —X und Vater ud 
Charles Malig, 
mwelder heute bor einem Jahre im Tode bon 
uns ſchied. 


Schon ilt ein Jahr dahingefloffen, 

Ein Jahr doll "Trauer und bo "Smers, 
Seitdem die Augen du geichloffen, 
Erfaltet ift dein Vaterherz. 

Doch —B——— auf ein Wiederſehen 
Mit dir in jenen lichten Höhen! 


Gewidmet von deiner dich nie hergei- 
ſenden Gattin nebft RK, aei 





Dankſagung. 


Freunden und, Belannten fagen wir hiermit 
unſeren herzlichſten Dank für die zahlreichen 
Blumenſpenden und die Betheiligung Bei ber 
Beerdigung unſeres unvergeßlichen Gatten und 


Vaters . 

Michael Götz. 
Snöbefondere dem deutſchen Fleiſchergefſellen⸗ 
Unterjtügungsberein und dem Vaſtor Garts 
ner für bie tröftende Leichenreden, die er im 
Irauerhaufe und auf dem Friedhofe gehalten 


Margarete Götz, Gattin, nebit Kindern. 


Dankſagung. 


Den Beatmen des Ordens League of America 
fage ich hiermit einen öffentlichen Dank für Die 
promyte Auszahlung der Berfiherungdfunme 
bon $1000 nad nur dreiwöchentlichem Tode 
meiner lieben Frau. Ich lann allen Denen, die 
noch nicht Mitglied dieſes Ordens find, nur 
empfehlen, ſich baldigſt demſelben anzuſchlieben. 

Franz Kwiatkowskli und Angehörige, 
1109 Maple Square Ave. 


Waldheim. 


Einziger deutfcher tonfeffionslofer Friedhof bon 

J o. gi Metropolitan-do igbn. eben« 
falls durd) alle Straßenbahnen für 5 Cents au 
erreichen. Billige Begräbnißpläge find In dieſem 
jBönen A ſchlagszahlungen ze a⸗ 
en. Office: Oak PBarl oreft gar 7 
und 757. Stadt-Öffice 675 W. Chicago Ude. Tel. 

boldt 751. 


Bhilivp Maas, Selr. Jacob Schwad, Supt. 


Dringende Bitte 


an unfere werthen Aunden um Angabe ihrer 


neuen Dausnummern 


damit feine Unterbredung in der Zuſendung der 
Zeitungen und Zeitichriften m. f. w. eintritt. 


Koelling & Kiappenbach 


Buchhandlung, Echreibmaterialien u. Sportsartikef, 
est 169—171 Dft Adams Strafe. 


Deutſches 


Theater i p OWEI $ 


Eröffnung der Sation 1909—1910. 
Sonntag, den 19. September 
1. Abonnements» Borftellung. 
1. Anftreten von Fri. Toni Ruppredt 
3 bom SHoftheater in Dldenburg. 
Zum eriter Male in Amerifa. Der größte Er- 
folg aller eriten Bühnen Deutfchlands: 


"ROSEN 


(Einafterzbflus) 
‚ Margot, Ein Schaufbiel. 
Die ferne Prinzeifin. Ein Luftfptel. 
Der legte Beſuch. Ein Schaufptel. 
Von Hermann Sudermann. 
Rreife: 1.50, 1.00, be, 506, Bde. 
Verfanf der Site Donnerstag. den 16. Sept. 
» Preife der Nbonnementspläge für 
30 Borftellungent: 
Rarfett, 1. bis 17. Reihe .00 
Barfett, 18. bi3 21. Neibe...rsescunueer« 28.00 
1. Baifon, 1. bis 5. Neibe 20.00 
1. Ballon, 6. bis 10. Reihe 15.00 
Gallerie 10.50 
Wegen, aller Ausfünfte wende man ftd) per 
fönlich, fchriftlih oder telephonifh an Herrn 
Walter 9. Montanus, Powers entre, Chi. 
cago. FU. — Telephon Main 751. 
































Das nenne $300,000 


GROWN THEATER 


Aſhl. Ude. u. Dibif. Str, nahe Milw. Abe. 
wird Sonntag Mat., 5. Sept., eröffnet 


THE RAYS John und 


mma 
in der urkomiſchen mufifalifhen Boffe: 


"KING CASEY" ui" 


Große Arbeitering-Matinee Montag. 
Bargainmats. 25c, Dienst. Donn., Samst. 
Reguläre Breife 10c, 206, 356, &0c. 
Kaffe offen Montag Mittag. 
Nädite Woche (12. September) : 
„Houfe of a thouiaud Gaudles.“ 

















roßed ungeriiches Piknit und Weinleſefeſt, 
veranſtaltet don dem „Social Cirele“ des 
Erfſten Ungariihen ig me und 
Kraulken ·Unterſtützungsve reins von Chicage und 
Vorftäbten, am Sonntag, den 12. September 
1909, in Beders Grove, 22. Str. und Harlem 
Ave. Enter ungariiher Gulaſch. Gute #. 
Anfang 9 Ubr Borm. Tickets Bcec. Nebint Doden 
de. oder 22. Str. Car bis zum Endbunft, 
dann La —8 Gar bis zum Groye.Am 10. 
Oktober vberamitaltet derfelhe Perien im ber 
Mordieite Turnhalle cite Amatenr-Thesterbor- 
ftellung, und zwar „Agtanet das Stüd „Das 
Geheininſh“ zur Aufführung. 


„Deutſche Wacht⸗ 


Gegenſeitiger Unterſtützungs-Verein 


2. großes Stiftungs:Feit 
mit Konzert, Theater und Bad, 


Sonntag. Den 26. u 199, in der 

* Bart Halle, 501 W. North ?Ibe.. nabe 
Milmanfee Une. Ziders 25e @ Perfon. Anſang 
3 Uhr Nachmittag. fep5,19,26 


® 
Fahnenweihe 
mit Konzert und Ball, arzangirt dom 
Unnarländiidhen Patienalitäten 
in 2er Wie Wert Nec he 
e . KOT a 
em Sen 19. September 1909. 3 2 
Uhr Nachmittags. Eintrittätidet3 im VBorverlauf 
Se die Berion. An der Kaffe Ze — 


7. STIFTUNGSFEST 
verbunden wit Ball, veranitaltet vom 
Dr. Herzl Ungariſch. Rr.-Unterit.-Berein 

des Antaufs eines Go am 
D aro hen der er 
Fe = non — nd 
. Ant. 8 Uhr Abends. ° han der 
———— zum erſtenmal auf» 
reten». 50 Gent. 

















urn 
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B> ® 
RLLErVtew 
GATTSOPLN 2° upmıssion 
MW fc 10 Canrs 


Weſtern, Belmont, Clybourn u. Roscoe. 


Beeilt Euch! Nur noch 15 Tage in dieſer 

Saiſon für die 350 Schanftellungen und 

Fahrten im lieben alten Niverview! Sagt 

es jedem Freunde und feinem Mädchen und 

tragt dazu bei den Schinſtag. Sonntag, 

den 19. September, zu einem Rekordbrecher 
zu machen. 


Morgen iſt Ardeiler-Tag! 
fowie das letzte Piknik ber 


Spzialiftifhen Partei 
mit Sports, Tanzen und zündenben 
Reben. 

Hon. James Connolly. 
unfer Haupt = Nebner. 


Etwas Neues für End! 


Die Ausftellung der berühmten 


Roßmore Hundezüclerei: 


Hunderte bon großen 'Rreife-Gewin- 
nern: Schoß⸗Hunde, werth iiber Tau: 
jend das Stüd. Seht die Heinen ja= 
paniſchen Aermel⸗Hunde, welche für 
Lillian Ruſſell beſtimmt ſind. 


Moebius’ Niverview ‚Expo - Kapelle. 
2 eutes 


4 Konzerte 


von der 


U. S. 
Philippines’ 
Gonstabulary 

Kapelle 


Prüf. Taft's eigene 
Kapelle! 
86 — Mann — 86 


Referbirte Sitze jetzt zum Verlauf in Lyon 
& Healy s Mufifladen; Eingang an Adams 
Etr. 9 Borm. bis 5:30 Rachm. Referbirte 
Side 25c per Stück. Eintritt zum Bark 10. 
rogramım und Automobil⸗Tickets frei. Wer: 
angt diefelben bei den ZXidetverkäufern 
im Mufitladen, 


Am 
Tienftag, 
ben 7. 
September, 
Nach⸗ 
mittags 
und 
Abends 











Abfchieds - Woche für 1909. 


Sans Souci ſchlieſzt Sonntag, den 12. Sept. 


" VESSELA .: 


feine 
Rapelle 
Abſchieds Konzerte Nachmitiags und 
Kaiins—H000 freie Sitze unter Dadı. 


Abends im, 
Macht Eure leute Fahrt auf dem Aerial Eub- 
way«-Thrilfer-Goafter 


Geht Herüber und verabidiedet Eu 

von dem Mädchen von Madrid, ben 

ſchen Poſen und al ben anderen 
Schönheits⸗Schauſtellungen. 


Großes Anf Wiederſehen Baubevilleprogramm. 


Mufll-Ereiguih der Satſon. 
Creatore und feine Kapelle. 
Alle Sitze frei. — Jert offen, 


23j1,3* 


IS 


Speziell heute: Don Bhilippini Kapelle. 
Morgen: Größte Arbeiter. Demonitration. 


Bismarck Garden 
Abichieds - Konzerte von 


Ferullos Kapelle 


Montag: Ballman'3 Streich-Orcheſter. 


THE RIENZI, 


Ghicagos populärfter Yamilten - Nefort, 
Ecke R. Clark Str. und Diverfeh Blud. 


Konzert Sonniag Nachm. von 3 bis 7 Uhr und 
jeden Abenb'von 8 biß 12 Uhr. 


Neſtauration erftllaifig. — 


Meinken's Orcheſter 


unter der Direktion vom Charles F. Meinten, 


0otmiftrien® 


ch 
Plaiti« 























— —vIierundzwauzigſte Satſon 
Kimball Hall 


Americanf#titn: 
Conservatory 


leitende Schule f. Mut und bramat. Aunit. 
berharragende Falultät on fiebsig. Unübertretfs 
he Kurſe des Studiums. —— 3 
A — — Department für Kins 
"di t. Rebstunft, Turnen, moderne Gpras 
ele Frei⸗Voriheile. Dreibig freie Schür 
zugeſprochen. Merbittermin beginnt 


den 9. Sept. 
eleitet von Hart Conwah, 
ten Bühneniehrer. 
Sohn I. Hattitaebt, Präf. 
15agdibofalodın 





m 
Ratalog frei. 

















— Dentfde — 


Hebammen : Schule 


(Brivate Entbindings:Anftalt). 


öffnung des täbrlicden Semeſters am Mitt 
Eu den 6. Dliober 1909. Näheres ertbeilt 


Dr. Scheuermann. 
2041 ©. Irving Parf Blud 
3% Blod weſtlich von Lincoln de. 
ſepd fondifr, im 


Des Arbeiters Frau und 
ſeine Kinder 


finden in 


72 Ost Adams Strasse 


(Bafement) 
, Kaffee, Wein und Lund, fin 
10 und 15 Gents ſervirt zu bekommen. 


Diefer Platz ift ezkluſiv für Frauen und 
Kinder. 


der 
HARRY PLOHR, 


72 Ost Adams S$tr. 
— 


PENITENTIARY 


Erfurfionen. 


Täglid (ausgenommen Gonntags) mwährenz 
September, beginnend 7. September, Über die 
Chicago und Joliet eleftriihe Eifenbahn. 


Be ee 


x über State Ar 


em Bertaut u 


fep®.4.5,7.9.12,14.16.19,81.23,26,93 

















— 2* H. SCHINTZ, 








na ur 








hür Muſitfreunde. 


Semma Bellincioni als „Salome“. —Der Sie ⸗ 
geslauf der Wagner⸗-Oper im Lande des Bel⸗ 
canto, — Minden als europäiſche Theater⸗ 
Sommerfriſche. — Begeiſtertes Urtheil eines 
Franzoſen. 

Aus Berlin wird geſchrieben: Es iſt 
eine der merkwürdigſten Erſcheinungen 
im Muſikleben der Gegenwart, daß im 
Siegeslauf durch die Welt die Wag— 
ner⸗Oper auch das Land des „bel can= 
to“ zur Huldigung gezwungen hat. In 
Mailand, too jede geiftige und künſtle— 
riſche Bewegung zuerft ihren Wider: 
ball findet, ‚ feiert der Sprachgefang 
Iriumphe. Man bat fich in die „Mei- 
fterfinger”, in den „Zriftan“ einge: 
lebt, und nicht nur, mas dem melodi- 
Ihen Sinne der Italiener fehmeichelt, 
auch was ſpröder und unmittelbar aus 
dem deutſchen Wort gefloffen fcheint, 
hat fich die Herzen erobert. Die mu: 
ſikaliſche Urſprünglichkeit beugt fich 
por der refleftirenden Kunft, die Oper 
vor dem Drama. Diefen Weg hat ja 
der alte und ewig junge Verdi jeinen 
Landsleuten ſelbſt gewieſen. Freilich 
bleibt hinzuzufügen, daß die Begeiſte— 
rung für das Geſammtkunſtwerk über 
Einzelheiten hinweghebt, und daß man 
Italien nicht für Mailand ſetzen darf. 

Von der Wagner- zur Richard 
Strauß-Oper war nur ein Schritt. 
„Salome“ und „Elektra“, die nicht ge— 
rade an die Vertreter des „bel canto“ 
ſich wenden, wurden bejubelt; denn 
Strauß, der geniale Dirigent, konnte 
ſelbſt für ſie werben. Dieſe Werke 
locken den dramatiſchen Sänger Ita— 
liens durch die Reize, die ſie dem 
Schauſpieler bieten. Der Verismo hat 
feine Kraft geſtützt, „Salome“ und 
„Elektra“, in ihrer Pſychologie ihm 
verwandt, jtellen fie auf die härtefte 
Probe. 

Gemma Bellincioni tft in eine glüd- 
liche Zeit hineingewacdhfen. Der Zier- 
geſang iſt ihr Gebiet nicht; ihre Kunjt® 
war jtet3 durch loſe Fäden mit dem 
Drama verbunden, und nur ala der 
Schmelz der Stimme fie unterjtüßte, 
fonnte ſie fich eine begeifternde Vertre— 
terin der früheren Verdi-Dper nennen. 
Aber von jeher hat fie den Merken bes 
Verismo ihre Kraft geweiht, und imo 
fie karakteriſtiſch fein durfte, ftieg fie 
zu wahrer Größe empor. 

Man hatte daher ein Recht, auf ihre 
Salome neugierig zu fein. Zum er— 
ften Male tritt uns hier eine Italie— 
niſch fingende Vertreterin der Partie 
entgegen. In einer Wagner-Oper fön- 
nen wir und eines Mißbehagens nicht 
erivehren, wenn der Ion in fremder 
Umhüllung erfcheint; in der Strauß: 
Oper, die eine Mifchkunft ift, verlegt 
uns dies nicht. Aber es wirft doch auf 
die Darjtelung ein. Die lete Herb- 
beit aeht verloren, die muſikaliſche 
Phraſe ftreift in italieniſchem Munde 
alles Scharfe, alles Harte ab, und 
mehr denn je empfinden wir, wie tief 
diefe „Salome“ bei aller Karakteriſtik 
im Orcheſter doch in der Oper murzelt. 
63 fraat fih nun, ob die Bellincioni 
fraft ihrer Perfönlichfeit das Typiſch— 
Stalienifche, das fie mufitalifch nicht 
aut vermeiden fonnte, in den Dienit 
des Dramas und ihrer Intelligenz zu 
zwingen bermag. Geftern zeiate ich, 
daß fie auch als Darftellerin das Ge— 
biet des Nationalen nicht verläßt und 
daß ihr hier die ſtärkſten Wirkungen 
bejehieden find. Sie iſt eine Salome 
mit Tiebenswürdigem Untergrund. 
Sie verfügt über taufend Nuancen der 
Liebensmwürdiafeit, aber, eine fo große 
Tragödin fie iſt, die Salome-Tragit 
Tieat ihr nicht. Schon ihre Stimme 
perfagt ihr den höchften Ausdrud. Sie 
iſt hinreißend, wenn fie ſich mit leiden- 
Shaftlibem Begehren Jochanaan nä— 
hert. Hier wirb ihr Gefang, der die 
Phraſe echt italtenifch rundet, zu einer 
einztaen Schmeichelei, und auch der 
Schluß fpricht fo zu Herzen, daß man 
pre Nufforderung des Köftigs, diefes 
Weib zu tödten, nicht recht begreift. 
Wie überall das Spiel der Hände den 
Ausdruck bereichert, fo gehen auch von 
den, Tanz der Bellinciont die ftärfften 
Reize aus. Ein wahrhaft idealer Kör— 
per mit Gliedern von feltener Ge— 
fchmeidiafeit gehorcht einem vollende— 


ten Geſchmack, verführerifche Sinnlich- 


feit wird durch Vornehmheit geabelt. 
Und die Tänzerin Bellincioni forate 
dafür, daß auch das Auge nicht zu 
kurz kam. Die liebenswürdige Salome 
wurde lebhaft gefeiert. 

* * * 

Zu den Veränderungen im europäi— 
ſchen Reifeleben, die Beachtung verdie— 
nen, aehört die außerordentliche Stel- 
lung, die Münden (in diefem Puntte 
font gar nicht bedeutend) ala fommer: 
lihe Iheaterftadt errungen hat, und 
zivar aanz befonders für das franzd- 
fifche Bublitum. Heute fann man ja= 
gen, daß der Franzoſe, der zu feinem 
Vergnügen oder Studium nad 
Deutichland geht, ich viel eher zu ei- 
nem Beſuche von Münden entihlieht 
ala zu dem von Berlin. Die Gründe 
dafür find mannigfah. Baireuth 
diente zunächſt ald Sprungbrett, das 
fing por etwa zwanzig Jabren an, und 
die Frangofen, die den „Ring“ gehört 
hatten, begannen danach aud Nürn- 
berg, Rothenburg und das nahe gele- 
gene München zu befuchen. Sie ent- 
dedten mit Erſtaunen ganz in der 
Nähe einer jo großen Stadt die Na- 
turwunder der bahriſchen Alpen, fie 
wurden dann in fehr gefchidter Weiſe 
aefeifelt durch die Mozart: und die 
Richard Wagner = Aufführungen, die 
das Münchener Refidenz: und das 
Prinzregenten- Theater veranftalteten. 
Sie fanden in der fübdeutfchen Lie— 
benswürdigfeit ein ihnen mehr aufa= 
aendes Element ala in der norddeut- 
ſchen Irodenheit, und fo fommt «8, 
daß Münden jet im Sommer feine 
beftimmte Zahl franzöfifcher Reifen- 
der bat. Einen Widerhall dieſer 
Stimmung findet man in einem für 
die bayriſche Hauptftadt fehr ſchmei— 
helhaften Artitel des Temps, in dem 

dieſer München geradezu als europäi- 
Ihe „Zheater = Sommerfrifche“ („cure 
de a. wo ne Verfaſſer die- 
es Artilels br ingang 


Sountagpof, Chicago, Sonntag, den >. September 1909. 





men Jahreszeit und fährt dann fort: 
„Da iſt's für den Parifer gewiß eine 
merfmürbige Ueberrafchung, eine große 
Stadt zu entdeden, eine Hauptftadt ſo— 
gar, die ſich rühmen fann, in diejem 
Punkte eine mahre Ausnahme zu fein. 
München wird mit jedem Jahre mehr 
das GStelldichein aller derer, die gute 
Schaufpiele lieben. Während der Mo- 


nate August und September herrfcht - 


in der liebenswürdigen bayriſchen 
Hauptftadt eine einzigartige dramati— 
Ihe Rührigkeit. Norden und Süden 
eilen herbei, und es hat ſich fo eine fe= 
fte, zahlreiche Kundſchaft gebildet wie 
in bejtimmten Badeorten; man madıt 
eben in München feine Theater-Soms 
merfrifche. Mozart und Wagner, be= 
fonders der lebtere, bleiben bie Gott- 
heiten, die den begeijterten Jünger mie 
den bloßen Neugierigen anloden. Die- 
ſem Komponiften zu Ehren hält man 
Gala-Abende ab, bei denen eine fait 
religiös-feierlihe Stimmung herrſcht. 
Wie unterfcheidet fich da alles von un— 
fern Theatergemohnheiten! Man muß 
ſich Faft zur Vefperftunde hin begeben, 
man fommt nicht, um gefehen oder ge= 
hört zu werden; man fommt, um zu 
jehen und zu hören. Logen — wenn 
man bon einem Rang am Ende bes 
Amphitheater abſieht — fehlen im 
Pringregententheater ganz. Im Aus 
genblid, wo das Drama oder die Du: 
vertüre beginnt, wird alles bunfel und 
ein tiefes Stillfehweigen tritt überall 
ein. Nichts ſtört mehr unjere Auf: 
merkſamkeit, die auf da3 große erleuch- 
tete Viered der Bühne gerichtet iſt. 
Und feiner der Zufchauer bedauert, an 
diefen leuchtenden Sommertagen im 
Dunkel eingejchloffen zu fein, feiner 
würde feinen Plab für einen folchen 
in den fühlen Wäldern oder bei den 
bayriſchen Alpenfeen geben, wo über 
jmaragdgrünen Wogen blendendmeiße 
Schwäne ſchwimmen. Niemand fehnt 
jih nach dem Strand der Modebäder 
und dem gewohnten Kuliffentlatich.“ 
Der Verfaffer, auf den offenbar die 
beutfhe „Sammlung“ im Theater ei- 
nen großen Eindrud gemacht hat, ver— 
meilt dann noch befonder® bei den 
Aufführungen des Künftlertheaters. 
Er bezeichnet die Reinhardtfche Schau— 
fpielertruppe, die dort Aufführungen 
gab, als „la troupe des acteurs du 
Iheatre d'Art de Berlin“, und er iſt 
von ihren Leiftungen, insbefondere 
bon der Yauft-Aufführung (die ja in 
Deutichland weniger gefiel) ſehr er— 
baut. „Für uns Franzoſen liegt ihr 
Verdienft darin, uns den Fauſt, den 
wahren Fauſt, zu enthüllen.“ Gr 
rühmt an der Inſzenirung befonders, 
daß fie gerade aufs Ziel gehe, mit klei— 
nen Mitteln Großes erreiche, mas um 
fo auffälliger fei, als der deutſche Geift 
fich fonft fo gern in vermwidelte Einzel- 
heiten verliere. Am Schluß fagt die- 
fer mit Namen nicht bezeichnete Kriti- 
fer: „Wir haben bei uns nichts, mas 
dem Künftlertheater vergleichbar wäre. 
Der Saal, wie das Theater felbft find 
nicht fehr groß. Während der Auf: 
führung jenft fich tiefe Dunfelheit über 
die Zufchauer. Werben die Franzoſen 
und bejonders die Barifer je damit zu— 
frieden fein, das Theater nicht mehr 
als eine geſellſchaftliche Veranſtaltung, 
als einen Saal, mo man fich trifft und 
mo man plaudert,zu betrachten?” Was 
diefen letzteren Punkt betrifft, fo kann 
man ruhig mit einem fTategorifchen 
„Rie!“ antworten. 
* * * 

„The Bohemian“ nennt ſich eine in 
New York, 33—40 Weit 33. Str., er: 
cheinende Monatsfchrift, die fich durch 
Eigenartigfeit, Smanglofigteit und 
Geift von allen anderen zu unterfchei: 
den beitrebt iſt. Schon die äußere 
Ausftattung ift ganz anders, ala bie 
herfömmliche, und bie zahlreichen Auf: 
läge in der vorliegenden September: 
Nummer jind durchweg recht lesbar 
und feffelnd gefchrieben. Von befonde- 
rem Iniereſſe für mufifalifche Kreife 
find „Da3 Eindringen der Amerikaner 
in die deutſche Opernbühne” von Kohn 
Marren und „Mein Lieblingslied“ von 
Erneitine Schumann=Heiht. 

— 
Riverview: Erpofition. 


für Die fünfzehn noch verbleibenden Ta: 
ae der Saifon in Riverview ftellt die Ver: 
waltung noch allerfei bejonders interejfante 
Greignifje in Ausſicht. Eines der bedeu— 
tendften don ihnen find die vier Konzerte, 
welche die Konſtabler-Kapelle von den Phi: 
Iippinen am kommenden Dienftag geben 
wird. Diefe berühmte Kapelle hat nach der 
meiten Reife aus ihrer Heimath der Amts— 
einführung des Präfidenten Taft, ihres 
Begründers in der Zeit, al3 er noch Zivil— 
gouverneur der Philippinen war, beige: 
twohnt und hat feither in allen Landesthei— 
Ion böchft erfolgreiche Konzerte gegeben. Ahr 
Auftreten in Riverview ift das einzige in 
Chicago; mer fie aljo hören will, muß am 
Dienftag diefen Park beſuchen und kann ſich 
zuvor bei Lyon & Healy rejervirte Sitze 
fihern. Nachfolgend die Ronzertprogramme: 

Nachmittags 5 Uhr. 

1. Theil: 
HBRIMDR“ 22. n000000n00H Herold 


Escamilla 
Waldteufel 


. Duberture, au 
. Potlippinifhe Werfen 
. „Ammer und nie“, Walzer 
Idhle, „Da3 Glühwürmchen“ 
2. Theil: 
— a) Mondidein-Eonate (1. Sap).. Beethoven 
b) Fadeltanz aud „Die Braut von 
Kaſchmir“ 
— aum Tanz“ Weber 
. „Xang der Stunden“ aus „La Gioconda” 
Bondiellt 
. Auswahl aus „Luca von Lammermtoor” 
Donizetti 
Abends 8 Uhr. 
1. Xbeil: 


Herr Vedro B. Navarre. 
. Rbantafie aus „Die Waltüre“ 


Wagner 
. Menuett 


Paderewsti 


. „Die Höfe von Granada“, Euite....Chappi 
. „MRofe Mouffe*, Walzer x vie 
B. Su VER nase es Sarragia 
. Auswahl aus „Karmen“ >... Bizet 


vr CE 
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Witte Eity. 


In der White City gibt es morgen zur 
Feier des Arbeitertages ein beſonderes Ber: 
guügungsprogramm. Es werden auch Bor: 
fehrungen zu einem Sarneval in ber 
Schlußwoche netroffen mit Vorführungen in 
den Wandelgängen und auf der Lagune der 
Wafferrutichbahn. Am 25. September wird 
im Balljaal ein großer Masfenball gegeben. 





— Ein Epituräer. — „Männden, 
ift Die Luft hier nicht entzückend ?“ — 





einiges | „Ganz gewiß! 
iber ben völligen Stillftand des Bari» 'derber nad 


riecht bier fo wun⸗ 
R raten.” u 


—- 


fer Iheaterlebens während. der — 





Finanzgenies. 


— — 


Die Gebühren der Campbell Juve‘: 
ment Co. fiir Altienverfänfe. 


| ERBEN 


Bohn Burford wieder verflagt. 


Jett will auch die „„Lonfolidated Life 
Infurance Co.“ von ihm verläumdet 
worden fein. — Slowis Geheimjad in 
einem Loch in der Stallwand. 


Die Andes Mining Co. hat im 
Kreisgericht geſtern gegen” die Camp: 
bel Inveſtment Co. auf Rüdgabe von 
50,000 Antheilfcheinen erjterer Geſell— 
Ihaft im MWerthe von $500,000 und 
auf Rechnungsablage über gemiffe an- 
dere Antheilicheine, welche im Fonds 
der Andes Mining Co. waren und 
bon der Campbell Inveſtment Co. ver: 
fauft worden fein follen, geklagt. 

Laut der Klage übernahm vor bier 
Sahren die Campbell Inveſtment Co. 
den Verfauf von Fondsaltien dei 
Bergwerksgeſellſchaft und erhielt 50,- 
000Antheilfcheine gegen das Verſpre— 
chen, daß, follte der Verkauf nicht ge- 
lingen, die Campbell Inveſtment Co. 
felbjt die nöthigen Geldmittel liefern 
tolle zur Anftellung von Ingenieuren 
und Anfchaffung der erforderlichen 
Mafchinerie zum Betrieb der in Ko— 
lombia, een gelegenen Berg: 
merfe. Die Campbell Inveſtment Eo., 
deren Hauptinhaber und“ Präfident 
und Vizepräfident Chas. P. und John 
C. Campbell find, fol nun einen Theil 
der Antheilfcheine verfauft und bie 
ausbedungene Vergütung erhalten ha— 
ben. Dann hat fie angeblich wieder 
für $178,000 Aktien verhandelt und 
bei der Abrechnung $28,000 Untojten 
und $48,000 Vergütung in Anrech— 
nung gebracht, was nach der Anficht 
derftläger unverſchämt tft. Die Camp: 
bell Inveſtment Co. joll 11,500 ihrer 
eigenen als Fondsaktien verkauft 
haben. Die Folge diefer Machenſchaf— 
ten war die VBetriebseinftellung in ben 
Beramerfen wegen Mangels an den 
nöthigen Mitteln, ein Mangel, der an— 
geblich nicht eingetreten wäre, wenn bie 
Andes Mining Co. die ihr zukommen— 
den Summen erhalten hätte. Dann 
hätten die Bergwerke mit außerordent- 
li großem Geminn für die Beſitzer 
ausgebeutet werben können. Die Klä— 
ger erfuchen das Gericht auch um ei— 
nen Einhaltsbefehl, durch welchen bie 
Campbell Inveſtment Co. am Verkauf 
meiterer Aktien der klägeriſchen Gefell- 
ichaft unter der Angabe, es jeien 
Fondsaktien, verhindert wird, 

Noch ein Aftienmanöper. 

Kohn T. Burford, der dem ſoge— 
nannten Gincinnatier Aktionär-Aus— 
ſchuß der Gentral Life Securities Co. 
angehört, der Gejelichaft, deren Ge— 
ichäftsgebahren por einem Jahre Ge- 
genjtand einer Unterfuchung feitens 
der Bundes =» Großgejchmworenen mar, 
ist geſtern ſchon mieder wegen angeblich) 
itrafbarer Beleidigung auf $50,000 
Schadenerfaß verklagt worden. Am 
Donnerftag hatte ihn im Kreisgericht 
Birch F. Rhodus und geftern hat ihn 
die Conſolidated Life Securities Co. 
verflagt. Letztere bezichtigt ihn, in 
Rundfchreiben ihre aefchäftlichen Zwecke 
angegriffen zu haben. Bird F. Rho— 
dus ift einer der Gründer der Gefell- 
ſchaft. Diefe verfucht, ihre Aktien ge: 
gen folche der Gentral Life Securities 
Go. umgutaufchen. Burford ſoll nun 
in den Rundjchreiben das Unterneh: 
men als faul geſchildert haben, meil 
die Aktien der Hägerifchen Gefellichaft, 
nach feiner Darftellung, völlig werth— 
los feien. Bei dem Finanzmanöver fol 
e3 fi} um den Erwerb der Republic 
Life Inſ. Co. handeln, einem der Be: 
ſtände per Central Life Securitieg Co. 


Das Geld im Wandfchran?. 


Sojeph Slowi, Nr. 3237 Moßpratt 
., wurde geftern von Richter Scott 
erSchuldnerabtheilung des Stadt— 
adrichts angewieſen, ein gegen ihn erlaf- 
jenes Zahlungsurtheil über 880 für 
Lebensmittel, welche feine Familie er- 
halten hatte, zu befriedigen. Kläger 
war der Krämer ©. Talaczynski, 3239 
Moßpratt Straße. 

Slowi hatte bei feiner VBernehmung 
por 14 Tagen angeblich ausgefagt, daß 
er völlig mittellos jei. In der geftri= 
gen Verhandlung ließ der Krämer nun 
durch feinen Anwalt, den früheren 
Richter Lantry, Frank Slowi, einen 
Sohn des Beklagten, vernehmen. Der 
alte Slowi ſoll, wie der Anwalt Lan— 
try verſicherte, ſeit vier Jahren nichts 
zum Unterhalt ſeiner Familie beigetra— 
gen haben, obwohl er nach deren Ver— 
ſicherung $5000 beſitzt. Das Geld hat 
er angeblich verjtedt. Am Tage nad 
der erften Vernehmung des Verklag— 
ten fand nun der Sohn in einer Kifte 
in einem Loch in einer Wand des 
Stall $150 und Werthpapiere ver: 
ſteckt. 

Frank Slowi ſagte aus, daß er das 
Loch ſchon vor acht Jahren gefunden 
habe und drei Jahre ſpüäter darin eine 
Kifte. Deren Inhalt hat er damals 
nicht unterjucht, wohl aber vor knapp 
14 Tagen. Er habe den Bindfaden, der 
um die Kifte geichlungen war, gelöft 
und in der Kifte in einem Beutel $150, 
eine Hhpothef über $500 und andere 
Papiere gefunden. Den Fund habe er 
feiner Mutter gezeigt und bie. Kifte 
ei Inhalt wieder an ihren Pla ge- 
tellt. 

Slowi hat, nah Anficht des An- 
walts, unlängft aud) $1500 von fei- 
nem Schwager Edmund Jeſſe gegen 
Rüdgabe einer Hypothek erhalten. 


Ein Arzt verklaat. 


Dr. Wın. T. Belfield, Nr. 100 
State Str., ift geftern im Kreisgericht 
von David Silver auf $10,000 Scha⸗ 
benerfaß verklagt worden. Die Klage: 


Srift enthält keine weiteren Angaben, 


Der Bellagte fagt, daß Silver por 
etwa einem, halben Jahre von. ihm 





„Ich berfuchte ale Arten Blutmittel, welche 
rir abfolut nicht baljen, aber ſchließlich fand 
h das richtige Mittel. Mein Gefidt war boller 
Bidel und Miteſſer. Nachdem ich Cascarets ae 
ıommen, verſchwanden fie alle. Ach fegte ben 
Bebrauch fort und empfehle fie allen metnen 
Freunden. Mein Befinden tft gut wenn id) 
Norgens aufftehe. Hoffe ich babe eine Gelegen: 
heit Gascarets zu empfehlen.” Fred E. Witten, 
76 Ellen Etr., Newarf, N. I. 

Angenehm, ſchmackhaft, wirffam, fchmeden 
er Bewirken Gutes. Verurſachen feine 
lebelfeit, ſchwächen oder Ineifen nicht. 10c, 
25c, 50c. Nie lofe berfauft, Das echte Ta— 
blet ift C. E. E. geftempelt. Heilung gas 
rantirt oder Geld zurüd, 922 





ärztlich behandelt worden ſei. Wes— 
halb Silver ihn verklagt hat, will er 
nicht wiſſen. 
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Bom Konfulat geſucht. 


Um Ausfunft über den Verbleib 
nachgenannter Perfonen erfucht das 
Kaiſerlich Deutſche Konfulat, Nr. 
1405 Corn Exchange Bldg. 


ingermann, Heinrich Ferdinand, nebit 
Frau, und Kind, aus Stemmnig-Stepfd- Dres: 
ven, feit einigen Wochen in Chicago, IM. 

von Appen, Carl Seinrih Otto, geb. am 

‚>. September 1857 zu Altona. 

Sauer, ®eter, geb. am 23. Dftober 1886 zu 
Mousheim, Heffen. 

B adumeiſter, Eliſabeth, Wittwe, geborne 
Schwarzhoff, im Jahre 1851 von Horneburg 
in Weitfalen nad a ausgewandert. 

Verafeldt, Sefiena, geb. am 6. März 1829, 
William Bruce, geb. 27. Sept. 1830, 

Arnoid Wallace, geb. 22. April 1832, 
Savillion Fuller, geb. 14. Mai 1836, 
Elizabeth, geb. 27. Mai 1838, 

Rob, geb. 14. Juli 1840, 

George, geb. 10. Dtt. 1342, 

Unn Margaretha, geb. 25. Maui 1845, 
Edwin Ruthrein, geb. 16. April 1847, — 
jämmtlih Kinder bes in Randolph County, 
Illinois, verſtorbenen Farmers Arnold Bergs 
feld aus Gildehaus, Hannover, oder deren 


Nachkommen. 
John, verwittwete Wil— 


Connehy, Frau 

„beim Hölter und 5 

Poelker, Joſef William Bernard, genannt 
Connelly, angeblid im Independençe, Foren, 
"wohnhaft geweien, oder deren Nachlommen. 

Elftner, geb. Heinze, Emma, Tochter des 
Sroßgärtners Traugott Heinze in Roihwaſſer, 
D, 2, oder deren Nahfommen, darunter ein 
Sohn Mar, Elftner, welcher in Chicago, Ill, 
Nr. 12 Lincoln Ave. gewohnt haben foll. 
_ (Erbigpaftsfade). . £ 

Fabbender, Hugo, Konditor, nebürtig 
Burfcheid Bei Köln a. Rh. (Pflegſchaftsſache). 

Stiat, Philipp, geb. am 5.117. Nob. 1886 in 
_Potot in Rußland. i 

Sun Nadlommen de3 am 21. Febr. 1777 in 
Heilsbera, Oſtpreußen, geborenen Neter (Pe— 
trus) Bunt, HE PR 

Ge Taf, Emilie, vor einiger Reit Nr. 12u 
Vliet Etr., Milwautee, Wis., wohnhaft ge: 
wefen. 

Sreß, Bernbard, Tiſcher bon Beruf, aus Wit- 
temund, Dftfriesland, i. J. 1808 bei Ridard 

i i Chicago, Sr, be: 





aus 


inf, 30 W. Madiſon Etr., 
ſchäftiat geweſen. 

Laux, Maria Gertrud, geb. Schwarzhoff, Ehe— 
frau bon Mathias Laux, im Jahre 1851 bon 
Horneburg in Weftfalen nad Chicago ansges 
wandert. — 

Raaſch, Johann Friedrich Chriſtian, 31 Sabre 
alt, gebütig aus Dahmsdorf, Kreis Lebus, 
Preußen. in den 50er Jahren von Reichnow, 
Kreis Oberbarnim, nad Amerifa ausgewan— 
dert, Toll Farmer in der Nübe don Milwau— 
fee, Wis., fein; oder deſſen Nachtommen. 

Roeder, John, etwa 26 Nahre alt, gebürti 
aus Wolferborn, Heſſen-Naſſau. Sohn de: 
Landwirths, Wilhelm Roeder, dor 3 Jahren 
nach Amerika ausaetvandert, bat in &t. Louis 
Mp., Nr. 6321 Florefant Ave. gewohnt und 
ſoll bon dort: nach Belleville oder Khicago in 
Rilinois verzogen fein. —— 

Satteltau, Vaul, Kaufmann, gebürtig aus 
Magdeburg, etwa 43 Sabre alt, ım Sabre 
1852 ausgewandert und früber im Staate 
Wisconſin wohnhaft geweſen. 

Saufen, Philipp, geboren 12. Oltober 1875 
in Kinheim a, d. Moiel, im Alter von 9 Rad: 
ren mit feinem Bater Peter Saufen nad) Ame— 
rifa ausgewandert, im Sabre 18091 in Che: 
bovgan, Wis., wobhnbaft aewelen. 

Serme, Peter und Nilolaus, aus Stadttyll, 
in den 1850er Jahren nad Chicago ausge— 
wandert. «Srbichaftsfache. ) N 

Schmidt, Albert, geboren am 26. Mai 1854 
in Baderborn, im Jahre 1886 in New Mexilo 
mohnbaft aewefen. 

Schön, Mar, aeboren am 10. September 1878 
„za Seiderspah bei Suhl, Sohn des Lehrers 
Schön aus Holbach, angeblich 1906 nad) Chi— 
cago ausgewandert. 


Echroeder, Frik Erich. geboren in Niilte 


biife, angeblid® in Milwaukee, Wis., mobnbaft. 

Schwarzhoff, Sohanı Theodor, Mufifer, 
im Sabre 1851 van Horneburg in Weftfalen 
nath Ghicano ausaegvandert, 

Staptmüller, Wilhelm Ludwig Oscar, ges 
boren am 24. November 1839 zu Tübingen, 
angeblich in Chicago wohnbaft. 

Wolf, Bertha, aeb. Schroeder, geboren am 
20, Nobember 1887 zu Nüftebiefe, angeblich in 
Milmautlee, Wis. wohnbaft. 


— — — — 


Schlagende Argumente. 


Die Zuckerwaarenfabrikanten Allegretti 
müſſen für ihre Mutter ſorgen. 

Den Rechtsanwalt Bernard P. 
Baraſa nahmen in ſeinem Büro im 
Freimaurergebäude geſtern Nachmittag 
die Geheimpoliziſten Farrelly und 
Wilſon unter einem von ſeinem Kolle— 
gen Stephen A. Malato erwirkten 
Haftbefehl gefangen und brachten ihn 
nach der Wache an Harriſon Str., wo 
er jedoch gegenHinterlegung von Bürg— 
ſchaft bis zur auf morgen Vormittag 
im Stadtgericht angeſetzten Verhand— 
lung wieder freigelaſſen wurde. Er 
er de3 thätlichen Angriffs beſchul— 

igt. 

Der Vorfall iſt die Folge einer Prü— 
gelei, welche am Freitag Nachmittag 
in der Kanzlei des Countygerichts zwi— 
ſchen den beiden Anwälten ſtattfand, 
nach deren durch Uugenzeugen herbei: 
geführten Beendigung die Thäter in 
verschiedenen Richtungen fortgeführt 
wurden, worauf fie ihre Wunden aus— 
wuſchen. Malato ift der Anmalt .per 
italtenifchen Weite Hand-Gefelfchaft, 
melche einen unerbittlien Krieg gegen 
das Verbrechergefindel der Schivarzen 
Hand führt. 

m Countygericht hatte nämlich am 
Freitag Nachmittag eine Verhandlung 
Itattgefunden, in melcher Baraja "bie 
vorgeladenen Zudermaarenfabrifanten 
Gebrüder Giacomo, Nicholas, James 
und Benedetto Allegretti, wohlhabende 
Leute, vertrat. Ueber dieſe hatten fich 
die betagte Mutter und ein jüngerer 
Bruder, Frank, beichivert, daß fie 
nichts für deren Lebensunterhalt bei- 
trügen. Die Mutter und der jüngſte 
Sohn waren durh Malato vertreten. 
Der Richter wies nach erfolgter Ver— 
handlung die vier Brüder an, jeden 
Monat $40 für den Unterhalt der 
Mutter zu bezahlen. Dann hatten fich 
beide Parteien nach der Kanzlei des 
Countygerichts begeben, mo bie -erite 
Zahlung geleiftet werden jollte. Dort 
fam ed nun zwifchen ben beiden Advo— 
faten zu einem MWortmechfel, der bald 
in Thätlichkeiten ausartete. Dtto 
Pompal und andere Perfonen riffen 
fie jedoch auseinander, ehe einer ſchwer 
verlegt worden war. Ueber die Prüge- 
lei ſelbſt fomweit nur eine Darftel- 
lung, die Malatos, vor. „Während ich 
mit einem der Brüder Allegretti den 
Zank zwifchen ihm und feinen Brüdern 
und ihrer Mutter beſprach,“ jagte er, 
„berfegte mir Herr Barata unberfe- 
hens einen fo ſhuchtigen Schlag in’s 
Seficht, daß meine Brille zerbrach und 
ich einen tiefen Schnitt an der Nafe 
erlitt. Gleich darauf ſchlug er mid an 
die Stirn. 


4 Hälfte der „zu Spezialdieniten“ 





En — 


Bir Forigefühet muchen. 





Pilafleiungs-Inipeklion. 


Scheint nit zwedmäßig gehand- 
habt zu werden. 


Grundbefiger in heller Wuth. 


Ein Befehl des Polizeihefs mit 3u gro 
ger Ueberſtürzung durchgeführt. — Jetzt 
ſoll gebremſt werden. —Erziehungsbe⸗ 
hörde fängt ihren Buchhandel an. 


Grundbeſitzer von der N. Kedzie 
Ave., zwiſchen North Abe. und Palmer 
Square, werden heute, Sonntag, 
Nachmittag in der ArmnitagesHalle 
eine Entrüftungs-Verfammlung ab— 
halten megen der Pfufcharbeit, melche 
der Behörde für örtliche Verbeſſerun— 
gen angeblich bei der Neupflajterung 
genannter Straße feitend der Barber 


‚Asphalt Eo. geduldet hat. Es hat die 


Stimmung der betheiligten Bürger 
nicht verbeflert, daß fie in Erfahrung 
gebracht haben, die Inſpektion des 
Konfretbettes ſei zwei „proviſoriſch“ 
angeftellten „Inſpektoren“ überlaffen 
mworden, von denen ber eine früher 
Konftabler gemejen ift und von Pfla- 
fterungsarbeiten nichts veriteht, wäh— 
rend der Andere fich vielleicht auf bie- 
fem Gebiete ausfennt, aber bi3 vor 
garnicht langer Zeit ein Angejtellter 
der Barber Co. war. Die Anwohner 
der Kedzie Une, ſüdlich don North 
Une. bis zur Chicago Ave. Hin, imo 
jeßt die Straße ebenfalls asphaltirt 
werden joll, find durch diefe Meldun— 
gen kopfſcheu gemacht worden und find 
entſchloſſen, fih das Pflalter zu 
fihern, für melches fte zahlen jollen. 
Einige- von ihnen haben im Büro der 
genannten Behörde vorgeſprochen und 
fih die Spezifikationen vorlegen laſ— 
fen, denen die Unternehmerfirma nach— 
fommen fol. Sie wollen nun felber 
dazu fehen, daß das geſchieht. 
Will die Bürgfchaft einbehalten. 

Dberbaufommiffär Hanberg kehrte 
geſtern von einem zehntägigen Urlaub 
nach ſeinem Büro zurück und erfuhr 
dort amtlich, daß der Herr Alexander 
N. Todd ſich außer Stande erklärt, die 
Pflaſterausbeſſerungen zu beſorgen, 
die ihm auf ſein Angebot hin zuge— 
ſprochen worden ſind. Herr Hanberg 
ſagt, daß unter dieſen Umſtänden man 
ſich an die von Todd als Bürgſchaft 
hinterlegten $2500 halten werde. Todd 
erklärt, die Vergebung des Kontraktes 
fei ſolange hinausgezögert worden, 
daß er die Asphaltirungsanlage, bie 
ihm zum Kauf angeboten worden ivar, 
ſich nicht hätte fichern fünnen. Er fei 
beshalb jegt nicht in der Lage, den 
Kontrakt zu übernehmen. 

Keine Heberitürzung. 

Auf die neulich vom Polizeichef ge- 
troffene Unordnung hin, dab Die 
ab⸗ 
kommandirten Schutzleute in den Po— 
lizeidienſt zurückberufen werden ſollte, 
haben die Inſpektoren eine ganze An— 
zahl von ſolchen Leuten den Parteien, 
welchen fie zur Verfügung geſtellt wor- 
den waren, ſchlankweg entzogen. 
Natürlich ſind dieſerhalb beim 
Chef Steward x zahlreiche Be: 
ſchwerden eingelaufen. Dieſer hat 
nun . für nächſten Donnerſtag bie 
Inſpektoren zu einer Erörterung der 
Sachlage einberufen, aber zugleich an: 
geordnet, daß von nun an fein „Spe- 
zialift“ mehr zurüdberufen werden 
fol, ohne daß die Leute, welche das in 
Verlegenheit bringen könnte, davon 
vorher in aller Form benachrichtigt 
merden. — Die Neubejegung der acht 
vafanten Sergeantenjtelen Hat der 
Chef noch hinausgefhoben. —Aufaeloft 
worden ift die auf der Weſtſeite orga= 
nifirt gemefene „Cocain-Abtheilung“, 
an deren Spitze der Detektive Clark 
geftanden hat. Clark fol jet mieder 
regulären Wachdienst thHun.— Sergeant 
Daley, der bisher dem Hauptquartier 
zugetheilt war, ift mit der Leitung der 
Inſpektion von Fuhrmwerfen betraut 
morden. 

Schriftlih haben ihre Beſchwerden 
und Wünfche dem Polizeichef die Her: 
ten Farwell, von der Law and Order 
League, und Bell, ein Stabtmijfionär, 
binterlaffen, nachdem fie ihn am Frei: 
tag in feiner Kanzlei beſucht. Sie ha— 
ben ihn darauf aufmerffam gemadt, 
daß im Leveebezirf auf der Südſeite 
die Fenjter an der Rüdfeite verjchiebe- 
ner Häufer vergittert find, muthmaß: 
Yich zu feinem quten Zwed; daß in faft 
allen verrufenen Häufern ungeſetzli— 
cher Weiſe auch Spirituojen verkauft 
werden; daß zahlreihe Wirthe bie 
Schanfordnung übertreten, indem fie 
Spirituofen an Minderjährige ver: 
faufen; daß der Betrieb verrufener 
Häufer durch Staatsgefehe ausdrüd- 











” 
Wenn Ihr 
Kaffee aufgebt 


und 


POSTUM 


zum Früßftüd trinkt, 


° werdet Ihr fchen, 
wie viel der Wechſel für Eure Ges 
jundheit werth iſt. 


Beſſere Verdauung, gefunder 
Schlaf ſtärkere Nieren und kla— 
re3 Gehirn find die Folgen. 


„Es bat feinen Grund, 


—— 


Voitum Gereas Gompany, Limited, 
. Battle Creet, Mid. 
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lich verboten wird. Die Herren ſprechen 
die Erwartung aus, daß der Polizei— 
chef zum mindeſten dem Verkauf von 
Spirituoſen an Minderjährige und dem 
unlizenſirten Get:änfehandel in ver— 
rufenen Häuſern Einhalt thun werde. 


Der Schulrath im Buchhandel. 


Auf Grund des mit Rand, MeNally 
& Co. abgefchlofjenen Kontraktes hat 
die Schulverwaltung diefe Firma ge— 
ftern angewieſen, für $20,000 Geo: 
graphiebiiher nach dem Lagerfpeicher 
an der Monroe Strafe zu fchaffen, 
bon mo aus fie mit Fuhrwerken ber 
Erziehungsbehörde nach den verfchiede- 
nen Schulen gebracht werden jollen, 
um dort theils frei vertheilt, theils 
berfauft zu erben, und zwar zum 
Koftenpreife. Die Zahl der vorläufig 
bejtellten Bücher beträgt 45,300; man 
rechnet, daß 5,300 unentgeltlich an 
Kinder unbemittelter Eltern werben 
abgegeben werden müffen. Die Schul- 
borjteher find vom Gefchäftsführer 
Guilford aufgefordert worden, ihn fo 
tafch wie möglich genau wiſſen zu laf- 
fen, wie viele von den Büchern in ihren 
Säulen gebraudt merden. — Frau 
Young, die Schul-Superintendentin, 
hat die Schulvorfteher in Kenntniß 
gefekt, warn fie Büroftunden hat, 
bezw. dienftlich zu Sprechen ift. Ste hat 
zugleich die Morfteher aufgefordert, 
ebenfall3 Sprechſtunden feitzufegen, in 
denen Eltern von Zöglingen fie beſu— 
chen fünnen, jo daß fie durch derartige 
Befuche nicht zu ungelegener Zeit ge- 
ftört werden. — Mit diefer Anregung 
bat Frau Young den Vorftehern auch 
die amtliche Mittheilung zugehen laſ— 
fen, daß laut Beſchluß des Schulratha 
in den Elementarfchulen der Unterricht 
in der Algebra, ſowie der in der latei— 
Be Sprade künftig megzufallen 

at. 


IDEE 
>>» 


Berhandlungen itoden. 





Alles hängt von der Urabftimmung des 
Derbandes der Südjeite am Dienftag ab. 


Unterhandlungen gmifchen den 
Straßenbahnern und den Straßen» 
babngejellichaften famen gejtern zu 
einem völligen Stillftand, und neue 
Entwidelungen find vor Mittwoch 
nicht zu erwarten. Alles hängt von 
dem Ausgang der Urabftimmung ab, 
welche der Verband der Angeftellten 
der Chicago City Railway Co. über 
den jüngſten Vorſchlag Walter L. 
Fiſhers, des ſtädtiſchen Vertreters bei 
den Verhandlungen, am Dienſtag 
vornehmen wird. Die Wiederaufnah— 
me der Verhandlungen zwiſchen den 
Vertretern des Verbandes Nr. 241, 
die Linien der Nord- und Meftfeite 
umfalfend, und Präfident Kohn M. 
Roach von der Chicago Railways En. 
wurde bis nach Verkündigung des Re— 
fultates der Urabjtimmung der Ange— 
iteflten der Südſeite verſchoben, und 
Brafident William D. Mahon vom 
Nationalverband der Stroßenbahner, 
der von den Ortsverbänden herbeige- 
rufen worden war, um den Gtreit zu 
ſchlichten, begab ſich geſternAbend nach 
ſeiner Heimathſtadt Detroit, um die 
nöthigen Vorbereitungen für den Jah— 
reskonbent der Straßenbahner der 
Union und Kanadas zu treffen, der 
im nächſten Monat in Toronto ſtatt— 
findet. Präſident Mahon, der ſich 
um eine Wiederwahl zum Haupt des 
Nationalverbands bewirbt, erklärte 
kurz vor ſeiner Abreiſe, daß er die nö— 
thigen Berichte über ſeine zweijährige 
Thätigkeit zuſammenſtellen wolle, aber 
am Dienſtag wieder in Chicago ein— 
treffen werde. Der Beſchluß der Ver— 
treter der Straßenbahnerverbände, 
mit Wiederaufnahme der Verhandlun— 
gen mit Präfident Roach bis nach der 
Abſtimmung zu warten, wurde vielfach 
als bebeutungspoll angefehen. Man 
nimmt an, daß es vom Ausgang der 
Urabftimmung abhänat, melden Ion 
Präfident Mahon und die übrigen 
Bertreter des Verbands der Nord- und 
Meitfeite gegenüber Präfident Road) 
anjchlagen werben. Ueber den Aus— 
gang der Abftimmung gehen die An— 
fihten auseinander, zumal die Ver— 
fammlung des Verbands der Südſeite 
am Freitag Abend beiviefen hatte, daß 
ein jtarfes Element im Verband gegen 
Annahme des Vorſchlags Walter 2. 
Fiſhers ift. 

Die Abitimmung findet am Dien- 
ftag in Gerritus Halle, 4300 State 
Str., ftatt. Sie beginnt um act Uhr 
Morgens und dauert bis drei Uhr 
am Mittwoch Morgen. Das Refultat 
wird am Mittwoch Vormittag befannt 
gegeben. 


— — 
Eines Zünglings Selbſtmord. 


Tiervenleidend, trinft Sidney Kirfchner im 
Kunftmufeum Gift. 

Sidney H. Kirfchner, der 20 Jahre 
alte Sohn eines für ein New Yorker 
Geſchäft thätigen und 5791 Eircle 
Une, Norwood Bart, imohnenden Ge» 
ſchäftsreiſenden, bat geſtern Nachmit- 
tag in einem Wbtritt im Kunſtmuſeum 
Selbſtmord begangen. Andere Bes 
fucher fanden ihn bewußtlos auf dem 
Boden liegen und benachrichtigten die 
Hauswächter Chriftopher und Swi— 
gerty, welche Kirfchner nad) dem St. 
Lukas-Hoſpital fhaffen ließen. Dort 
ift er zehn Minuten ſpäter geftorben. 

Neben dem Lebensmüden wurde ein 
balb leeres Fläſchchen Karbolfäure 
und ein Zettel mit der Auffchrift: 
„zelephoniren Sie nah Normood 
Part 482, Sidney Kirfchner” gefun— 
den. - Auf diefe Weife murde feitge- 
ftellt, wer der Unglüdliche war. Seine 
Mutter, welche die Botſchaft über den 
Fernſprecher erhielt, fagte, daß ihr 
Sohn in legter Zeit ſchwer nerbenlei- 
dend geweſen ſei und auch über Ueber— 
bürdung mit Arbeit geklagt babe. Lie- 
besfummer oder andere Sorgen habe 
er nicht gehabt. 

Der junge Mann jtand feit andert- 
halb Jahren in Dienften des Verlags⸗ 
baufes von Myron E. Elarf, Nr. 355 
Dearborn Str, und verwaltete das 
Buchgeſchäft. Herr Clark verficherte, 
dab Kirfchner ein durchaus tüchtiger 
und ehrenhafter Angeftellter gewefen 
fe. Er ſei ſchwer nervenleidend ge— 


— 


Aehm an Zelt ob, 


wo es ſich zeigk. 


Die meilten Frauen erleiden viel Demüthi— 
gungen wegen ihrer Fettmaſſe an Stellen, wo, 
ganz aleih wie fie fih anziehen, jedermann 
liebt daB fie unnatürliä find. Dies tft die Zeit 
der fchlanfen Figur, und fette Frauen werden 
im Geichäft oder Gefellihaftsfreiien einfach nicht 
aeduldet. Frauen mögen es nicht willen, aber 
Männer, die auf dev Straße an einer fetten 
Frau borbeigehen, maden viele Bemerkungen 
über fie. Sie beabfichtigen nicht, unfreundlic) 
oder unhöflich zu fein, aber es iit nur natürs 
lich dab ein Mann fi von einer fetten Frau 
abwendet. Mo das Fett ſich am meilten zeigt 
muß e3 entfernt werden, und zwar fo fchneil 
tie möglich. Die Aleiver für das heiße Wetter 
feinen die Unbehaglichkeit der fetten Frau 
noch zu bermehren, zur Freude der fchlanken 
Frau. Sie zeigen alle Reize der Frau_und au 
Ihre Hüßlichleit. Bewegungen und Diäthalten 
befeitigen das Fett nit. Dies ift erwieſen. 
Tas berühmte Marmola-Rezept, welches fo phüs 
nomenalen —56 hatte, und für welches ſich 
fo viele Geſellſchaftsdamen berbürgen, wird 
jest in Tabletform, verfauft um der Nachfrage 
de3 Publilums nach diejer Art Behandlung zu 
enügen. Diefe Heinen Tablets geben in den 
örper wie Epeife. Sie verhindern den Magen 
und den Verdauungsapparat Fett Au erzeugen, 
und berringern Feft zur Nate von 12 bis 15 
Ungzen per Tag. Sie find harmlos und Zönnen 
in der Börfe getragen werden, und Ahr könnt 
fie fogar nad einer ſchwgren Mahlzeit nehment: 
wenn Ihr nicht zu Haufe feid. Sie werden in 
allen Mothelen au 75 Cents per Schachtel ber» 
fauft, aber wenn Aber es vorzieht fchreibt an 
nn Companhy, Dept. 308, Detroit, 
Mich. 





weſen und habe daher vor Kurzem 
drei Wochen Urlaub gehabt. In den 
letzten Tagen ſei er zur Erholung in 
Herrn Clark's Wohnhaus in Hinsdale 
zu Gaſt geweſen, geſtern Mittag habe 
er jedoch erklärt, er wolle heimkehren. 
Seine That ſei für ihn, Herrn Clark, 
eine ſehr ſchmerzliche Ueberraſchung. 
Aus einem bei dem Todten gefundenen 
Bankbuch geht hervor, daß der Ver— 
ſtorbene ein Guthaben von 8140 hatte. 
Auf der letzten Seite des Buches wa— 
ren auch die Ziffern eines Geldſchrank— 
fchloffes angegeben, und die Polizei 
gab daher anfänglih der falfchen 
Muthmaßung Raum, daß die Kaffe 
des jungen Mannes nicht ſtimme. Da— 
rüber wurde fie bald eines Beſſeren be- 
lehrt. 





— — — — —— 


Großſtadtluft. 


(Fortſetzung von der 4. Seite.( 
Induſtrie am wenigſten beſchäftigt iſt, 
und auch Unterſuchungen von Renk in 
Dresden haben ergeben, daß der Haus— 
feuerung der überwiegende Antheil an 
der Verunreinigung der Stadtluft zu— 
zuſchreiben iſt. Man hat in Königs— 
berg photographiſche Aufnahmen ge— 
macht an klaren, trockenen Winterta— 
gen: Der Rauch aus den Fabrikſchorn— 
jteinen machte nur einen fleinen An— 
theil an der Rauchmenge aus. Rent 
hat nachaewiefen, daß im Dresden an 
Sonn und Feiertagen: der Rukaehalt 
nicht geringer iſt, als an Werktagen, 
und für Berlin hat Drfi das Gleiche 
gezeigt. Der Hausbrand, die Waſch— 
küchen, die Bäckereien tragen den größ— 
ten Theil zur Quftverfchlechterung bei, 
troß der 265,000 Tonnen Kohlen, 
145,000 Tonnen Kofs und Anthragits 
brifetts, die nach den Mittheilungen 
des Geheimen Regierungs- und Ges 
merberaths Hartmann jährlich 600 Lo- 
fomotiven in Berlin verbrennen. Ge: 
genwärtig wird gegen Rauchſchäden 
nur dann etwas unternommen, wenn 
gelegentlich Befchwerden erhoben wer— 
ben. Uber gerade die hauptfächlichiten 
Schadensquellen entgehen den Be— 
ſchwerden. Deshalb erhebt Afcher bie 
Forderung, daß man nicht mehr auf 
Beſchwerden, oder die Ermittelung ein: 
zelmer größerer Rauchmengen warten 
folle, fondern fi mie auf dem 
Gebiete der Bodenhngiene, zu einer ein= 
heitlihen Hngiene der Luft entfchließen 
möge. Wie eine folche in’s Werk zu 
feßen, fehen wir befonders in Amerika, 
wo an manden Orten der Gebraud) 
bon Weichtohle verboten ift. Bor allem 
bat Hartmann®Borichläge gemacht, dar- 
unter genaue Anpaffung des Feuer— 
ungsmaterial und der Dfenmwartung 
an die Urt bes Ofens. Es mären bon 
Amtswegen Leute auszubilden, die je- 
ben in ber Bedienung feines Ofens zu 
untermweifen hätten. Auf dieje fommt es 
an, bon ſog. Rauchverbrennungs-Ein—⸗ 
richtungen ift aber wenig zu erhoffen. 
Sodann tft die ‚Kohlenfeuerung mög- 
lichſt auszuſchalten. Die Induſtrie und 
das Gewerbe können es durch ver— 
mehrte Benutzung von Gaskraft und 
Elektrizität, aber auch in den Fami— 
lien läßt ſich die Kohlenfeuerung ein— 
ſchränken. Einmal durch Zentralhei— 
zung, zum zweiten durch Gastochöfen 
und Gasheizung. Das gleiche teifft 
auf die Badöfen zu. Ebenſo könnten 
die Hauswaſchküchen eingefhränft mer- 
den. Schon jet geben viele wohlha— 
bende Familien ihre Wäfche aus dem 
Haufe, der fleine Mann fann e3 nicht, 
der hohen Koften und feine fleinen 
Wäjchenorrath3 wegen. In England 
findet man aber ſchon vielfach, daß die 
Gemeinden mit den öffentlichen Bade- 
anjtalten MWäfchereien verbunden ha- 
ben, wo auch der weniger Bemittelte in 
furzer Zeit und für ein bilfiges Geld 
feine Wäfche reinigen Iaffen kann. — 

Dan fieht alfo, die Möglichkeiten zu 
einer Verbefierung der Grofitabtluft 
find da. Es thut hohe Noth, daß 
ber einzelne und bie Gemeinden — 
bon dieſen Möglichkeiten Gebrauch 
machen. 





—>> — 
Sans Souei Bar 


Am kommenden Sonntag Abend wird der 
Sans Souci-Park gejhlojien, bis debin 
wird Beifellas Kapelle noch Tonzertiren. Um 
fommenden Donnerftag Abend wird ein 
„Requeft* = Programm geipielt und 





| Belucerin eine Kompofition PVeifellas 4 
teicht werden. Kr 








Bergnügungd -Wegweillen 
wers. — Henriette Crohman in „Sham”. 
and IE Soufe — „A Gentlemen 

ftflippt.“ 


„The Beauty Eyot.” 
— „The Traveling Sales man.“ 
er. — „Ihe Fair Co⸗Ed.“ 
beater. — „The Cowboy an the 
? 


Garter" — „Graderjads." 
oufe — Kongert jeden Abend und 
Nachmittag. 
N . — Ronzgert jeden Ubend und Sonntag 
Nachmittag. 
Bismard Garten. — Rongertmufit von Be» 
rullos Orchefier. 
Raifergarten. — Konzert jeden Ubend und 
Sonntag Nahmittag. 
Riverview Ezpofitien.—Ulerlei Attrak⸗ 
tionen. 
8: reift Part, — Ullerlei Attraktionen. 
Sans Eouctis Part. — Allerlei Attraktionen, 
White Citv. — Allerlei Attraktionen, 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
Anzngen unter diefer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


snntap” 














Lerlangt: Erfahrener Fenfterwaſchet. Ungufragen 
u der Sffice des Superintendenten, 
Mandel Brothers. 


Berlangt: 50 Arbeiter, bejtändige 
Beidjäftigung. Keine Arbeiter-5wiitig- 
feiten. Nachzufragen heute und morgen. 
50 Hubbard Court, Zimmer 14. 

Berlangt: Ein Urbeiter mit Erfahrung im Mö⸗ 


belicreiner Raintfhop, ftännige Arbeit. Wilſon 
rg Co., 74. und Kimbart Une, 











Verlangt: Welterer Mann für zwei Pferde gu ber 
forgen. 149 Milwautee Ave., alte Nr. 1087. 


Berlangti Xinner und Helfer. 0270 South Chicago 
venue. 





Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Sonntagpoft, Ch; 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mäbchen 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Sa 
* 
Br 


* 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


onntag, den 5. September 1909. ä, 


Re 


men m — — — —— 


(Unzeigen unter biefer :Rubrit 2.Gents das Wert.) 





Läden und Fabriken. 

Verlangt: Hand⸗Näherinnen, Finiſhers, Maſchl⸗ 
nen⸗Operatorz und Stampers Chicago Braiding 
and Embroidery Co., 116-1%9 Market Str. 

SiplmX 


Verlangt: Zuverläſſiges Mädchen über 18 Yabre 
für Stores und Offtcearbeit, Mai, alte Nummer, 
146 Wells Straße, fomodi 








Verlangt: Mädchen, das Kleidermachen zu er> 
lernen. 2221 Elybourn Ave., nahe Webjter Une. 
2fep, 108 


Damen und Mädchen verlangt für zuperläjftge Ars 
beit zu Hauſe. Transfers, ftetig oder ſtundenweiſe. 
Dırkend $1.50 aufwärts, Arbeit garantirt. 39 Ei 
Etate Straße, immer 812. Slagiim 








Verlangt: Mädchen, erfahrene Mafchinen-DOpes 
rators, um Canvaswaaren zu nähen. Gtetige 
Arbeit. Nachzufragen bei 3. W. Johnſon & Co., 
1231 Macedonia Str., nahe Wood und Dibifion 
Etr. aug31,11m& 


Verlangt: Erfahrene Mädchen für fünftlihe Blur 
men anzufertigen. Guter Lohn; ftetige Arbeit. Mir 
sablen die böcjften Yöhne in der Stadt. Wir nchs 
men ouch Lehrmaädchen, müjien aber 16 Jahre alt 
ein. Kommt fertig zur Arbeit. J. Raite & Co., 
218 €. Wajhington Straße. 


Verlangt: Herrichter für Damenhüte; ftetige Stelle 
— New Vorf Millinerp, 516 Dit North Une. fimo 











Hausarbeit. 
Berlangt: Mädchen fiir allgemeine Hausarbeit, 
guter vVohn, Familie von 8. 5007 Grand Blod., 
2. Flat. 





Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeinegauss 
arcbit, 3 in Familie, Referenzen. 4315 Sheridan 
Road, 2. Apartment. s 





Nerlangt: Mädchen für Küchenarbeit, guter Lohn. 
3 Lafe Ave. fome 


Verlangt: Gutes erfahrene deutſches Mädchen fire 
allgemeine Hausarbeit, 4 in Familie, guter Lohn. 
Referenzen. 919 Sheridan Road. 








Verlangt:_ Erfahrenes, Mädchen oder Frau für 
allgemeine Hausarbeit, feine Wäſche. 617 FZullerton 
Blod. 





Verlangt: Teamſter, guter Lohn, Pferde in Dis 
very. 48 Grand Ave., alte Rr. 


Verlangt: Yunge von 18 Nabren, am Wurftmagen 
zu heil ns Pferde gu beforgen. 8609 S. Kermis 
tage Une. 





Verlangt: Mäochen für allgemeine Hausarbeit, 6 
Zimmer lat, drei Erwadjene, gutes Heim; guter 
Lohn. 31804 Andiana Ave., 2. Flat, M. Ullmann. 





Berlangt: Mädchen für allgemeine KHausarbeit.— 
4435 Brairie Ave, 1. Flat. 





Berfangt: Junge für Milchwagen. 2854 Mood 
Straße. 





Derlangt: met anftäßdige Agenten fir Seifen« 
HubsSetretäre zu beſuchen und Klubs zu organifis 
en für Chicago und Umgebung. Beſte Bedingungen. 
turbad, 215 Obto Straße. fomodi 


erlangt: Gin guter Schneider, ber in allen Ar⸗ 
* —28* meib, findet dauernde Beihäftigung 


bei Karl Kalte, MIA Chicago Uve., Evanfton. 
i ſomodi 








langt: Bäd tlfe an Brot und Rolls; Lohn 
—* $ J — "a. und Room. Gus. 
Oblendorf, Dwight, il. ſomo 


Berlangt: Artiſten, China Dekorateure. Franze 
Etubio, 407 Center Str. 





Verlangt: Deutihes Mädchen als KHaußhälterin 
bei Wittwer (Garpenter, mit Bsjährigem Knaben). 
Schreibt Einzelheiten, Alter, Kohn etc. an R. 3., 
2647 Reeſe Ave, Evanfton. 





Verlangt: Erftes und zweites Mädchen für Haus— 
arbeit. M. Herz, A911 Vincennes Ave. foms 

Verlangt: Gin denticdes oder ungarifhe8 Mädchen 
für allgemeine Hausarbeit, ſehr guter Platz, Lohn 
5.00. 3808 Grand Boulevard, 1. Flat. 


Verlangt: Mädchen oder Frau file — 
Hausarbeit; gutes Heim für Die rechte Perſon. — 
4851 N. Hermitage Avenue. 











Verlangt: Aeltere Frau für Hausarbeit, feine 
Wäſche, eine die engliſch ſpricht. 510 Fullerton Blod., 
nabe Clark Str., 8. Flat. 





Berlangtt DMafhinens und Feuermann, Tagarbeit. 
Adr.: U. M. 892 Ubenbpoft. 


erlangt: Weber 'an Aacquard Mibbon Looms. 
—— Dienſtag Morgen, 855 Union Bart 
Gourt, & Floor. ſomo 








Verlangt: Kürſchner, nur feinſter Arbeiter; böchiter 
Sohn. Richard Beak, 218 Stewart Bldg. ſomo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
tlichtig, ſchwediſches oder deutſches bevorzugt. Drei in 
amilie; feine Wäſche, Empfehlungen. Anzufragen 
Sonntag Nachmittag oder Montag Vormittag, 3568 
Grand Bivd. 





Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus⸗ 
orbeit. 3922 N. Aſhland Ave., nahe Irving Part 
Boulevard. 





langt: Pelzsffinifber8 und Operators, nur die 
Mu Rr A höchſten Lohn. Mihard Beat, 
218 Stewart Bidg. ſomo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Arbeit. Vors 
zufprehen Sonntag und Montag, A515 Prairie 
UAve., 2. Flat. 





Berlangt: Aunger Mann von 16 bis IR Nahren 
e Seren Majchine zu bedienen, junger Deutſcher 
- beborguat, der tillens iſt die Stadt su verlafien; 
Euer beit bei gutem Lohn, Unzufragen Montag 
bend, 1949 Elebeland Une. J. B. Fiſcher. 


Verlangt: Gute Agenten eweg: Werbung von 
Mitgliedern für den O. d. 9. ©. Zu melden bei 
Reinhold Maurer, 455 W. Dan Buren Etr., neue 
Ne. 1834. dimifo 








Verlangt: Jhrjährtger Junge In Apothele, Ede 
Center und Sheffield Une. fafon 


Berlangt: Echneider mittleren Alter®, zuverläſ⸗ 
Sta, Veränderungen an Herrene und Damentleidern 
umd Reparaturen aufs beite verfteht, Jahresſtelle bei 
eutem Lohn. 1161 N. State Str. nahe nn 

\ ſaſon 








Verlangt: Schneider für alte und neue Arbeit. 
0955 W. Belmont Abe. ſſomo 





Verlangt: Paperbanger und Painter. Neue Nr. 
1700 (1518) Milmaufee Ave, fafon 
erlangt: Starker unge, der I allgemein nis 
ih) mahen fann im GleaningeSeihäft, $5.00 die 
Woche Sralfon, 4242 Cottage Grove Abe, friafo 








Rerlangt: Schneider für die Country, 15 Meilen 
son Chicago. 9. Mahler, Hinsdale, ZU. ftfajo 
Verfangt: Männer in Stadt, 16626c per Stunde; 
Meihiniiten nabe Stadt, 3% die Stunde: Arbeiter 
m Montana, $2 den Tag, billige Reife. Billige Tis 
Jets nah St. Paul, Omaha; DampfichiffeTider3 
nah Deutſchland $23.0, in Mob Labor Agency, 
105 Eüd Canal Etr. 2iplivt 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Neue Nr. 2424 (1349) Humboldt Blod. 





Verlangt: Deutjches oder ungariſches Mädchen 
(nicht unter 17) für leichte Hausarbeit und zur Yırss 
bilfe für Baby, 83. 00. 666 Diverjep Bivd. ſomi 


Verlangt: Nettes, deutſch-amerikaniſches Mädchen, 
fir allgemeine Hausarbeit; Familie von Vier. Nach— 
zufragen Donnerftag. 1218 Benſon Ave. Evanſton. 

ip, miſonmi 


Verlangt: Köhinnen und Hausarbeit: Mädchen; 
friſch Eingewanderte fünnen fofort anfangen; befter 
Lohn; befte Stellen, Süpdjeite. 4010 Andiana Ave. 

Waa ſodidoſon 


Verlangt: Gutes deutſches Mädchen für Hausar— 
beit in kleiner deutſcher Familie. 1762 Wells Str., 
1. Floor; alte Nummer 719. ifo 














Verlangt: Ein junges Mädchen um auf djährigen 
Knaben aufzupajien und etwas Hausarbeit zu thun, 
Keine Sonntag5arbett. Kann Xbends nah Haufe 
geben. 2121 Osgood Str., 1. Flat, nahe Garfield 
pe. fio 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
drei in der Familie. Anzufragen im erften Syloor, 
5202 Kenmore Ave., Ede Folter. o—mi 





PVerlangt: Ein deutſches, ungarifches ober flowts 
ſches Mädden für allgemeine Gaußarbeit bei gus 
tem Lohn. Mrd. Englander, 4337 Vincennes Ave., 
2. Flat. fafomo 





Geſucht: Deutihes Mädchen für allgemeine Hauss 
arbeit. Guter Lohn. 23323 Elifton Abe., nabe Ful⸗ 
lerton pe. fajoıno 





Nerlangt: Guter Barbier, muß engliſch ſprechen. 
8651 Wallace Etr. irjafo 


Verlangt: Car:Reporirer, erfahrene, an Body⸗ und 
TrudsArbeit; . ftetige Arbeit gegen guten Kohn; 
Straßenbahn⸗Fahrgeld vergütet. Blue Asland Gar 
md Equipment Go., Afhlend Ape.Station der N. 
E.«Bahn, Blue Island Brand. Piep,2w,X 











Berlangt: Männer und Frauen. 
(Angeigen unter biejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Berlangt: Mafhiniften, Garpentert, Eheleute, 
ne Farmarbeiter. Morters, Taglöhner. 
Fentral Employment, 8. 201, 171 a 

omo 








Berlangt: Preb-Mäpdien und Prejfer an Efirt3 
und Jadets im Dpehoufe, 3012-3014 Late Str., 
nehe Sacramento. ſſomo 





Verlangt: Ehepaar oder Mann und Mädchen für 
arm⸗ und Hausarbeit in Michigan, Adreſſe 2342 
arry Une, iſo 








Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Angeigen unter dieſer Mubrit 1 Cent das Wort.) 





Geſucht: Erfter Klafie Painter in > Arbeit, 
fuht Beihäftigung, fieht nit auf hoben Lohn. — 
Adr.: 3. 596 Abenppofit. fomo 


1 
1 





Geſucht: Ein arbeitſamer, ehrlicher Mann, keln 
Trinier wünſcht Arbeit, ſieht nicht auf hohen Lohn, 
Udr.: H. 2W Albendpoſt. 





Geſucht: Bartender, Lunchman und Maiter mit 
zuten Referenzen jucht Etelle. Udr.: H. 230 Abdpoſt. 


Geſucht: Junger Bartender, ledig, thut auch Por⸗ 
eh Ken ftetige Arbeit. Koe NRogszjer, 787 
W. Bofton Une. 


eſucht: Fleißiger Arheiter, kann Möhrenleitung 
perteen ie Gartengäune bauen.fjuht Stelle, Udr.: 
. Mm. 978 Abendpoſt. 








erlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
qutes Heim und quter Kohn; Heine Familie; Ems 
pfehlungen verlangt. B. Klein, 4907 Michigan — 
aſon 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
4216 Calumet Avenue. ſaſon 





Verlangt: Erſter Klaſſe Köchin, die auch etwas 
Hausarbeit verrichten muß, für kleine Familie. 
Feugniſſe erforderlich. Nachzufragen: Apartment 2 
Vattington Apartments, 1632 Irving Part Afpp. 

fafomo 





PVerlangt: Mödchen für allgemeine Hausarbeit; 
feine Waäſche. Neue Nr. 1244 Dearborn Xlve., Iwi⸗e 
zwiſchen Dipifion und Goethe Str. fafoms 





Verlangt:  Deutfhes Mädchen für allgemeine 
Sausarbeit, 85.50 ohne oder $7.00 mit Wäſche. 540 
Foreſt Ave, Evanfton. Phone: Evanſton 4904, 

ſaſomo 





Verlangt: Mödchen zum kochen, waſchen und Bits 
geln, auch zweites Mädchen. 5471 Eis Ave. frſfafo 
Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausar⸗ 
beit bei anftändiger Familie; guter Lohn. Mrs, 
Shapiro, 413 N. Campbell Ave., nahe Chicago Ave. 
frfajo 


Nerlangt: Madden für Hausarbeit. Grau Krähen⸗ 
buhl, 1530 Kenmore Une. lipimX& 











Verlanat: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
4024 Prairie Ave. dimidofrſaſon 


Verlangt: Gutes Mädchen als 2. Mädchen in 
einem tatholiihen Pfarrhaus. Erfahrung nicht noths 
wendig. Friſch Eingewanderte wird borgezogen. — 
Add.: 2. 90, Abendpoft. ſaſo 








Verlanat: Gute deutſche Köchin für kleineß Meftaus 
rant und ein ſtarkes Mädchen um in der Küche zu 
helfen. 1121 Wilfon Ave, neben Wilfon Upe.s 
Hodbahnftation. ifo 





Verlangt: Ein deutſches oder böhmiſches Mädchen 
für Hausarbeit in fleiner Familie. Mit Gmpfehs 
lungen. Nahzufragen 5019 Brairie Ave., 2tes 
Flat. ſſo 





Gejuht: Guter deutſcher Junge, 16 Jahre alt, 
melder Luft hat, auf re gu arbeiten, fügt Etels 
lung. Neue Nr. 26982 Milpred Olpe, hinten, Herbert 
Strobbach. 


Geſucht: Barkeeper, mit guten Empfehlungen 
ae und erfahren, juht Stellung. Mpr.: 2 
697 Wbenppoft. fonıo 


Geſucht: Bärleeper (32), verhetrathet und erfah⸗ 
ren, beite Meferenzen, juht Stellung. Adr.: X. 87 
Abendpoft. ſomo 


Geſucht: Friſch eingewanderter, deutſcher Butcher, 
* Jahte A: perfetter Arbeiter, ſucht Unfangsftelle 
m Shore, Ubr.: 2. 85 Ubenppoft. 


Geſucht: Aunger Mann, Bortender, Empfehlun 
*8* alle Saloonarbeit, wünjcht. Stelle. 108 
fter Ade., oben. 


Geſucht: Mann mittleren Alters * Beſchãftl⸗ 
gung in Expreß, kann auch gut mit Vferden ımıs 
deben, fhreiben und rechnen. 1439 W. Monroe Etr, 
neue Nummer. ſodido 


Geſucht: Guter, ſtetiger Schuhmacher wünſcht gu⸗ 
ten "os an Ehubsikeparaturen, Adr.: 2. 18 
Nbendpoft. 























Seiuht: Antelligenter nerbeiratheter Mann, 32 
Jahre, jucht irgendwelche Beiftäftigung. Otto Meife, 
14! W. Superior Straße. 


Geſucht: Junger Mann, 28 Sohre alt, verheira⸗ 
bei. 3 Jahre im Sande, weiß f mit allem zu 
ehelfen, fuht Beihäftigung. Arbeitet zur Zeit in 
ner Metallwaarenfabrit, war draußen in einem 
— als Shipping⸗Clert thätte. " 





Redner, Offerten unter; 8. 577 Ubenbpoft. 


Gefuht: Ein frifeingewanderter Muſiler, „Bes 
eng aune und Guphonium, lann blajen, aus» 
oedienter Unteroffizier bei Megimentstapelle, möchte 
ern bei einer Mujilkapelle eintreten. Wdreife: 816 

Übe,, Aurora, ZU. Tioms 


? Bartender, junger, nüchtern und zud 
al, verrichtet alle ee. cheiten. 

etigen Platz. Weferenzgen. red Zimmer, 
1° bio Str. fio 

N unger Barbier, 23 Jahre alt, 
Stellung. arg 12, —— 8 


 Geluht: Gnter Bäder fuht fofort Stelle als erfte 
der te d an Brot und Rolls. Mr, Derr, 
Isis Bio Since. fafe 


Gefuhtı Yunger, ſollder Mann, melder Gartens 
erbei arbeit! melten, Boiler und Automobil 
tenden und mit Pferden umgugeben verſteht, münicht 
Gtellung. Ade.? B. 844 Wbenppoft. do—fon 


Guter Bioltnfpieler ſucht Beihäftigung. 
, 816 €. Quron Str. ——* 




















Verlangt; Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
mit Empfehlungen. UAnzufragen Montag: 4617 Mis 
chigan Ave., 2. Flat. fajon 





Verlangt: Ein Mädden für Hausarbeit, in Leis 
ner Familie, ohne Kinder, 2258 Mabafh Wbe., 
Flat 32. fafonıno 





Verlangt: Fin Junges Mädchen, zur Hilfe der 
Hausfrau; Zwei in Familie. 7050 Nineennes Une, 
fafon 





Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 4744 Prairie 
Ave., 1. Flat. « fo 





Verlanat: Mädchen für allgemeine Sausarbeit— 
auter Lohn, Leine Familie. Meferengen, Klauber, 
44233 Vincennes Une, 2, Flat. fafo 





Verlangt: Kindermädchen, Fmpfehlungen verlangt. 
Guter Sohn. 4031 Grand Pipd., 2. Upartment. 
fafo 








Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent da? Worth. 


Geſucht; Deutihe Grau mit etwas Hofpitals@rs 
fabrung im Pflegen, fucht leichte Hausarbeit für 
$1.00 den Tag. Unzufragen: Mrd. Sapp, 1214 Mils 
maufee Avenue. Phone: Humboldt 2125. 


Geſucht: Mädchen, 15 Jahre alt, ſucht leichte 
Hausarbeit. Spricht englifh und deuiſch. Bitte 
ſelbſt vorzuſprechen. 8019 Poplar Une. 











ſucht irgend einen befferen Plaß. 283 KSuron Etr. 
fomodi 





Geſucht: Gebildete Frau (5), ohne Anbang, 
mwüniht Etelle als Haushälterin: autes Seim hohem 
Lohn borgezogen. Adr.: 9. 235 Abendpoft. 


Gefuht: Fine Bufineh-Lundfödin fuht Arbeit 
In einem Ealoon, verrichtet auch Küchenarbeit. — 
4 Wells EStr., 2. Flat. 


Geſucht: Deutihe KHausbälterin ſucht Stelle als 
‚legte bei tSraelitiicher Familie. Mendeis, 1785 Lars 
tabee Straße. 














Erfahrene Schneiderin empfiehlt fih in und 
Ber ke Kaufe. 1730 gden Wpe, 1 Zee eu 
fodidofe 
Gefuht: Jüngere Köchin, ſpricht nur dentf 
fucht Stelle, Nrivotbaus. Seger, 464 ©. —8 
Str., nahe Clark Str., unten. 


Gefuht: Gehildete deutfche, engliſch ſprechende 











Wittive ohne Anbana, gute Saushälterin 
| Stelle at8 {pie in Belferer Manilte” Io Die nn 
fehlt. M. S. DO M. Dinerien Apc. (alte r 
faio 


Gefuht: Erfter Klaſſe deutſch⸗ ungariſche Köchin 





Geſucht: Aeltlicher Mann ſucht Arbeit; Yann 
painten, verſteht auch etwas von Tarpenter⸗Arbeit; 
arbeitet billig. Friebrichs, 8411 Hirſch Str. * flo 


Geſucht; Wäfhe in’s Haus zu nehmen. Bylaſek 
1858 Burling Str. ® 11m! 


Gefuht: Mädchen aus anftändiger milte 
ſucht Stelle in Damenloftüm-Schnetdere um 
auszulernen. Adr.: 65 N. Center Abe. 1fp,im& 














Stellungen fuchen: Eheleute, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent dag Wort.) 


Gefuht: Deutihes Chepaar ohne Kinder, ans 
fangs der Ber, wünſcht irgendwelche Beihäftigung 
in Privathaus, Saloon oder Reftaurant, vertraut 
mit allen Arbeiten. Näheres. 1109 Lytle 9 

alomo 











Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Work.) 





Zu vermietben: 6 jhöne Zimmer, Bad und elefs 
triiches Licht. 508 Auftine Str. 

gu vermiethben: 6-Zimmer-Flat, Dampfheizun: 
beiges und faltes, Waſſer. 1536 Ordard Str., 
Blod ſüdlich von North Ave. 


Bu vermiethen: 6 Bimmer Flat mit Bad, $16.00. 
15606 Nord Fyairfield Ave., alte Nummer. 

Bu vermiethen: Guter Store mit Wohnung, pafs 
fend für irgend ein Geſchäft. Southport Une, Ede 
Belmont Ave. 











Großer Wusperlouf von Elſenbetten! 

600 Gifenbetten, die mir von einem Fabrikanten, 
der das Geld nothiwendig brauchte, Für einen 
Spotipreis gelauft haben, werden wegen Raum: 
mangels, für ben halben Mreis Iosgeichlagen, Alle 
Betten und Möbel find mit einjahen f 
marfirt, und verpfliäten twir und, Ahnen daß Geld 
ng cn wenn Sie ausfinden follten, dab es 
et brhelt nicht entſprechen follte, 

825.00. Betten, ftarfe Pfoften und Meffing 

Dergiert, n.6 
— WEHEN Al.sonsnensscuinnnnannereheneee 

— 

EEE VERTRE 
Garantirt qute Kochöfen Aleenenonsnsunueneer 

zaölen zu Besssssehenennnee 
te beiten 805.00 Selbftfüllöfen zu........... 

xeſſets mit gejchliffenem Spiegel........... 

Sideboard, ıwerth $I8.00, zu. 

3 Stüd Bolftermöbel mit Eeidenspiiih 
überzogen, Mahagoni-Finiſh, zu......... 
Schöne Schlaf:Sofas zu snenasdbannesanee 
\Stühle mit hoher Lebne Alseoonernunnnnnens 

6 Fuß Ausziehtiiche ZU ..... > 
see Briüjjel Teppiche zu..... R 
Benftergardinen, das Paar zu.. u: 

Baar oder leichte Abzchlungen gu den liberalften 
m: feine Zahlungen verlangt, wenn 88 
franf jeid oder nicht arbeitet. — Botihen, 7 
725—7277 North Ave, nahe Halften Straße. Alte 
Nr. 10194. E. North Ave, 3ip*X 

Achtung! Muß fofort verfchleudern: Gute Möbel 
eines 6 Zimmer Flats, elegantes PBarlor:Set, Jes 
bercoud, Schaufelftuhl, 2 ſchoöne Teppiche, Gisbog, 
Betten, Dreier, Chiffonier, Ausziehtiih, Stühle, 
Bücherſchrank gute Drophead Nähmaschine, eleganz 
ter Rüchenofen, Range u.j.w., beite billigfte Gele— 
genheit, einzeln oder zufammen. Wohnung zu ba= 
ben. 257 Dayton Str., umten, neue Nr. 1ER. 


» 


SER aRS3% 
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* 
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Vermiethe mei 5 Zimmer Wohnungen an ruhige 
Familien. 605 Mitwanfee Ave., nahe Morgan Etr. 
fomifa 


Zu vermiethen: Cine Mohnung don 3 Simmern 
an ein Älteres deutiches Ehepaar oder Wittfrau ohne 
Kinder. Nachzufragen: 3213 Seminary Ude, nabe 
Belmont Ave. 





Zu vermiethen: Flat von 6 hellen Zimmern, Gas 
und Bad an kleine Familie. 1133 Greenwood 
Terrace. ſſo 





‚Bu vermiethen: 9 Zimmer Haus, alle Bequem⸗ 
lichfeiten, pafiend für Roomers. 2234 Barry 2 
ſaſon 





Zu vermiethen: Sechs Zimmer Flat, Gas, elektri⸗ 
Ges Licht und Bad. Wajiend für Arciteft oder 
entift. 3050 Belmont Ave., (neu Nr.), nahe Al: 
bany Ape., oben. fafo 


Zu vermiethen: WButcherfhop, 14M N. Afhland 
Ave., Ede Molfram Str. Nachzufragen: John Haas, 
Aſhland Blod, Zimmer 511. Phone: Central 384. 
fafon 

Zu vermiethen: 4 Zimmer, Gas Toilette, Porch. 
1309 Sedawick Str. frſaſo 














Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter Diefer Rubrit 2 Gent das Wort.) 


JZu vermiethen: Möblirte Zimmer mit und ohne 
KRoit, auch bei aleinftehenden Wittwen, in allen 
Stadttbeilen. Sprebt vor: Veritas, Central Zim—⸗ 
merzWermiethungsbiüro, 1302 Wells Str., nahe 
Goethe Str. 








Zu permietben: Frontzimmei und Alkoven. 1508 
Sedowid Str., Flat. frfon 


Imei Roomers werden verlangt. » 83 Bidhamt 
Straße. fafo 








Zu bermiethen: Gin, auch zwei follde Männer 
finden angenehmes Heim und gute Belöftigung, 905 
Monticello Ave., nahe Chicago Ave. afon 





gu vermiethen: Schönes Zimmer mit Board; — 
Wiener Küche, bei alleinftehender Dame. 1764 Wells 
Str., lat 3. ffo 





gu vermiethen: Grobe warmes Bimmer, gute 
Koft. Schriftliche Offerten 3738 Rhodes Ünenur, 
Weyer. fafo 





Boarder gemünfcht für feparateß Zimmer, Herr 
oder Dame. 1551 Ciybourn Ave., nahe Halfted Str., 
alte Nummer 261. fafon 
Neues deutiches Poardings und Moominghaufe; 
gute Küche. 315 Wisconfin Ste., nahe u * 
ofafon 


Batchelor's Home, ſchönes Heim für Herren. 
6409 Wrightwood Abe, 4 Blod meitl. von N 
Clart Err. 1fp,io 














Zu miethen gefucht. 
(Anzeigen unter diefer Mubrit 2 Cents das Mort,) 


Muß dieſe Woche verkaufen: Möbel eines Flats, 
Rugs, Parlor-Suit, Piano, Majchine, leder Schau: 
felftühle, uf. 1947 N. Halfted Str., nahe Genter. 

aug30, 1wꝛ 








Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


‚50,000 Buſh & Gerts Pianos tm Gebraud. Das 
einzige Pıano mit einem Union-Label. Xefter Werth 
in bochfeinen Pianos, der den Käufern }* geboten 
wurde. Gin vollſtändiges Lager von diefen hübſchen 
Inſtrumenten, ſtets auf unjerem Waarenlager:fyloor, 
ebenfalls vollſtandige Auswahl von wöohlteileren ya: 
brifaten in neuen Uprights, variirend don $150 biß 
8250. Bedingungen’ 510 — 815 — $25 Anzahlung 
und dann bon $5 den Monat aufwärts. PWianos vers 
miethet umd 1 Jahe Mictbe erlaubt, wenn gekauft. 
Vuſh & Gerts Viano_Co., Buih Temple, Clark Str. 
und Chicago Abe., Chicago. 9jiaſaſodidoe 








Zu verfaufen: Sehr billig, feiner Ediſon Phonos 
graph, vollſtändig, nebſt Amberol-Ausftattung, Ka: 
binet und 120 ausgezeichnete Rekords; nur 775. — 
Kommt umd überzeugt Euch. Abends oder Sonntag 
Zormittag. 1346 Hood Abe. Granfton oder N. 
Clart Str. Gar. ſſomo 





Nur 85.09 für gute, ſelbſt erfernbare Zither, Tos 
ftete 812.00. Adr.: 9. Bo Abendpoft. 


gu verkaufen: Faſt neuer Ediiun-Phonograph mit 
mehreren Tugend Rekords. 2833 Huron Str. fomo 
Zu verfaufen: Affe Sorten eritffajiine Vianos und 
Möpdel aller Yrt_zu einem Bargain. Yagerhaus 392 
Larrabee Str. Offen den ganzen Montag. fomo 





„eilig zu berfaufen: Aufrechtes Piano, Sonntag. 
(Reue Nummer) 19 N. May Str., nahe Madifon. 





8 faufen 89 Steinway Piano, mit Ggrantie, 
1956 Larrabee Str. ljep,im& 





Nur $65 für ein jchönes Lyon & 1* Upright 
Piano; leichte Abzahlungen. Groß, 1549 Wells Str., 
nahe North Ave. 3laug,2mX 








Pferde, Wagen, Hunde, Vögel n. f. m. 
(Anzeigen unter diefer Mubrit 2 Gents das Wort.) 


u verfaufen: ng = aan mar ute8 Bugqypferd, 
7 Sabre alt, wegen Ubivefenheit des Eigentbüimers 
(Arztes) in Deutichland. 2437 Moffat Sir., nahe 
MWeitern Avenue. 


Bu, verkaufen: Billig, Collie Puppies. 180 Wells 
Straße. 











Bu verkaufen: Billig, junges Pferd, 1500 Pfund 
wer, fowie 2 Geſchirre und Buggn. Arte Nr. 3505 
tlwaufee Ave, ſaſon 


Zu verkaufen: Gutes. ſchwarzes Pferd, billig; 
gutes Zugpferd. 5645 Paulina Str. ſaſon 
Bu verkaufen: Gin ſchweres und ein leichtes 
— auch Wagen und Geſchirr, billig. 181 W. 
afe Str., ſaſon 











u verkaufen: Einſitzlges Buggy, wenig gebraugt, 
billig. 1856 Jowa Str., nahe Lincoln. fafe 





Zu miethen gefuht: Aunger Mann fucht Board 
bei Familie, zwiſchen Wentworth u. Halſted Str., 
nabe G. Str. Preisangabe erbeten. Tony SKonrida, 
624 Yale Ave. 


Zu miethen gefucht: 3 bis 4 helle, reine Zim— 
mer, oben, bon zwei ruhigen Perfonen, auf ber 
Nordfeite, bis zum 15. September. Adr. mit 
Preisangabe an Mrs. B. Boening, 146 Rod» 
tord Str., Foreſt Bart, IN. 





Zu verkaufen: 3 Gefpann Pferde, mit _ftetiger 
KRontraftarbeit: 8125 bis 8200 monatliches Ginkom: 
men, Aodr.: U. M. 818 Abendpoft. fie 


Zu. verfaufen: Billig, itarfer Berhardiner Wacht: 
hund. Gut erhaltener Tops Magen und Safe. 4019 
N. Robey Etr. fefo 


Muß verfaufen: 2 große Pferde, gute Arbeits: 
Pferde billig. Alte Nr. 214 Irping Part Bind., 
nahe Yincoln Ave. fafe 








Salvons zu verkaufen! 
Welche mit Boardinghaus, 
andere mit Mittagstiid), 

und fonftige gangbare Wirthſchaften. 

Unter günjtigen Bedingungen. 
Näheres in 6. Scipp Brauerei. 

Zu verfaufen: 10 bis 50 Zimmer Roominghäuſer, 
beite Lage Nordſeite; lange etablirf. Titel garanz 
tirt, Billige Miethe. Reinverdienſt bis 320 mo- 
natlich. Referenzen auf Verlangen, Lange, 176 
Dearborn Ave, Ede Huron Str, 








Zu verkaufen: Sofort, ein Departmentitore = Ge: 
haft, verbunden mit Harneß, Manufacturing, Mit: 
dertaler ujiw., 38 Meilen von Chicago, Bargaiıt. 
Eigenthümer ift invalid, muß verkauſen. Wähcces 
bei Be Eigenthümer, 1346 Waſhtenaw Ave., 
e at. 





Zu verkaufen: Gonfectionerys, Zigarren-, Nos 
tion⸗Store. 5419 Wentworth⸗ Ave. 


Zu verkaufen: Eckſaloon, Südſeite, Goldgrube, iſt 
wegen Zurüchziehung vom Geſchäft für halben Preis 
des wirklichen Werthes, oder auch gegen Grundeigen— 
thum zu vertauſchen. Sprecht vor 1302 Wells Str. 








Zu verfaufen: Grocery: und DelifatejienStores 
54100-812005 Hotels, Roominghäufer, 10-30 Zims 
mer, alle in guter Lage, Bäderrien u. v. andere 
Geſchäfte. Wer überhaupt ein Geihäft kaufen oder 


verkaufen will, jprehe dor, 1302 Wells Str. 





Neitaurant zu derfaufen, ein gutes Auskommen 
garantirt; Preis 800; nehme auch Grumdeigenthum 
in Tauſch. Adr.: L. 85 Abendpoft. 





Zu verfaufen: Griter Klaſſe Barbier-5hop mit 3 
Stühle, Rajiren I5c, jehr gutes Geihäft; Tyeil baar, 
lange Yeafe, Bitte zu unterjuchen. Berfaufsgrund: 
Krankheit. Sprecht vor oder jchreibt au Peter 
Oeſterreicher, 3126 Weit 12. Straße. 





Zu verlaufen: oder vertauſchen: Gutes profitables 
Salvon:Geihäft, billig. WI W. 51. Str. 

Zu verfaufen oder vertauſchen: Ein ſich gutzabs 
Iendes Railroad Boardingbaus, ſehr billig, mit 
Vierd und Wagen und großen Eishaus, Mr, U. 
Telding, 5104 Wallace Straße, 








Zu verfaufen: Grocerp und Market, jährlihe Eins 
nahme 0,000, verfaufe mit oder ohne jFirtures; 
Gigenthimer hat anderes Geſchäft. Anzufragen 6% 
Eid 48. Avenue. 





Verlangt: Junge Männer mit 800 Baargeld, 
Real Eſtate Sicherheit. Stetige _ für gute, 
arbeitjame Männer. O’Neil, 69. und Marfhfield Av. 








Muß wegen Krankheit verfauft werden; Zigatrens, 


Tabakz, Gonfectionerv:, ZJeitihriften:, Gpielfachens 


und GrocerysStore; nächſte Thür zum 3]. Str. 
zum: nahe Cottage Grove Ave. 467 Caft 31. 
Str. 


fafonmo 





Habe zwei Theater, ein 5e und ein 15c Theater, 
zu viel für eine Perſon, fuche daher Mann als 
Martner mit $600, oder verfaufe eines der beiden. 
Ar.: U. S. 21 Abendpoft. fajon 





Zu verfaufen: Rooming Houfe, 10 Zimmer. 2011 
4ipim& 


Lane Court; alte Nummer 4. 





Da ih nah Europa reife, verfaufe ich mein vol: 
ftändig möblirtes Flat, Hofpital Trade. Gute Gele: 
genheit. Vertaufe billig. Beſtman, 288 Yincoln 
Une. fajo 





Zu verfaufen: Gutgehender Schuh-Reparatur-Shod 
wegen Krankheit, muß bis 5. Sept. verkanft wer⸗ 
den. 2311 Armitage Ave., nahe Hatley. jaio 





Bu verkaufen: A Meat-Martet, 
€ tr. a 


Stand. 505 S. Hal fd 





Yu verkaufen: Gutgehende Grocery und Market 


mit 6:Zimmerflat an guter Ede, $1000. Lobreng, 
4026 W. 26. Gh. frohe 





Zu kaufen gefuht: Gin erfter Klaſſe Boardings 
und Roominghaus oder Reftaurant an der Nords 
feite. Adr.: 8. 96 Abendpoft. 

81000 kaufen eine gute Bäderei, Retail, wegen ans 
berem Geihäft, 835 bis 810 Store-Einnahme. Adr.: 
9. 244, UÜbenppoit. midotrfajo 





SGeirathogefuche 
en ünter dieſer Rubrik 8 Cents 
ec’ leine Anzeige unter einem Bolar) 


Upotheler, M Yohre alt, 
2 18 2,8 % Umerila, ges 
ebildet, muſilaliſch. ſ 





fund, repräjentabel, 
wenig Zeit Bamenbelanntihaft zu 
fährtin ıllmgangsiprade 


ren felbftverftändlih. Adr.: H. %6 





Heirathsgeſuch: Solider, arbeitfamer Wittiver, ein⸗ 
fan und allein, mit Baardermögen und Berdienft, 
ſucht eine hriftlihe einfahe Frau, alleinſtehend und 
gutmütdig, in den Wer Habren, 





Bin 35 Jahre alt, von gutem 
Karafter und Eigenſchaften, wunſche zineds Heirath 
die. Velanntichaft eines anftändigen deutihen Mäd— 
hend oder Wittwe zu machen. 
Antworten mit Ginzelbeiten erbeten unter: 





Heiraths geſuch: Hübſches, wohlerzogenes Mädgen, 
Stande angebörig, 


Antworten unter Adr.: 9. 232 Abendpoft. 





‚Heiratbsgejuh: Ein Herr, Mitte der 30er, wünſcht 
die Bekauntſchaft eines hübſchen und liebenswürdi— 
gen Sräuleins oder jungen 
S jährfiches Ginfommen von 
Antworten auf deutſch oder engliih unter Mbr.: 


Wittwe, zweds m. 





Heirgthsgeſuch: Arbeitiame deutſche Wittwe (43), 


errn, der ein fettes Einkommen 
rath. Keine Schwindler. Apr.: 2%. 92 Abendpoit. 








Srundeigentbum und Hänjer. 
Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent? das Mort.) 





‚Gröffnungs-Vertauf! Addiſon Str. Subdipifion. 
30 Fuß Yotton, alle Strakemverbefierungen frei, 3 
Blods zur Addiſon Str. Hohbahnftation der Ra: 
vens wood Hodhbahnlinie, SHN-KTIU- ROH Paar 
J veihe Geld zum Bauen, 
auch für Euch. Kommt und nehmt die deſte Aus: 
wahl, da der Werth der Yotten in furger Zeit fich 
derboppein wird. Nebmt Ravenswood Hochbahn oder 


-$10 den Monat. 


weſtlich bis zur Subiviſion Office. 
und jeden Tag. William Zelosty, 457 Belmont Ave. 





Zu verkaufen: Seht Ihr Euch nah einem Pargain 
Wir haben ö derjelben. : 


; ) Gute Geldanlagen. — 
geftdlt, Brick Si A 


e., nahe „L”, KIN. 
Zimmer, 371, Fuß St, 


bäude, 3-6 Zimmer, 0500, 
Vojement, 4, 5 ımd 6 Zimmer, SIR, 
Brid, 6 und 7. Zimmer,” $470, 





Verlaffen dem Stadt, 3:itöd. Steinhaus, Stein-Porh, 
elcftrifches Licht, 30 Fuß Lot, alle 
rungen gemacht und dafür bezahlt, 
„L“ Station. 18 Minuten nah der 
miethet, nur 80200. Ginzelheiten bei John Bobel, 
340 Southpört Ave. 





Zu vertaufen: Seminarp Place, feine 10 Zimmer 
3, Hartholz Finiſh. 
135. 82300 Baar kaufen Antheif. 
ftet mit 83500, 5 Proz., ein entihiedener Bargain 
für Jemand, der ein koſiges Keim wünſcht. 

Z North Ave., nahe Orchard. 





Zum Verfauf nur bi — Oscar — 
rchard Str., nahe Genter 
Gutes zweiltöd. Brickhaus, ziwei moderne 6 Zimmer 
immer Gottage, nur 8800. 
eieht es ſofott, es iſt Nr. 37 Beethoven Place, 
zwischen Sedawick und Welli 


Muß verfauft werden: Für KS000 oder weniger, 
vielleicht auch auf Abzahlung, eine 6 Zimmer und 
Lad, Heikwaifer geheizte Frame Cottage, 156 (alte 
Nummer) Gulloın Ave., nahe Leavitt Etr. 

Gohran & MeCluer, Lawrence Ave. und Leapitt St. 


lats, hinten noch 4 











Geſchäftstheilhaber. 


(Anzelgen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Epottbillig, zweiftöd. Flatgebäude, 





Verlangt: Theilpaber in Draugeihäft; das ans 

nfen eingetragen; 
alt, nebſt den Dividenden auf 
ftien; muß Chicago wegen meiner Geſundheit 
verlaffen, und deshalb wünſche ich einen Theilhaber; 
wenn Ahr wünſcht, könnt Ahr den kontrollirenden 


ae cd Kapital . immer quite 8 
—5* gutes Ge 
ie 


Antheil laufen. Dies ift eine abfolut fichere Kapi— 


talanlage. Brauerei ift feit über 20 Yahren im Bes 
trieb, und in dieſem Zeitraum jind fiber 8750,00 


an Dividenden und Gehältern bezahlt iorden. 


Adr.: W. E20, Abendpoſt. Diep,imXt 


Partner. Jungem Manne ift die Seltene Belegens 





beit geboten, ſich an gutem Fabrikationsgeſchäfte mit 
#100 zu betheiligen. Adr.: 3. 598 Abendpoft. 





Partner mit 825400 für eiren großen Patent 
Maffenartitel. 500 Proz. Reingewinn. Briefe unter 


Adreile: 3. 588 Abendpoft. 


Partner. Möchte mich mit 8600 an reellem Geſchäft 
betbeiligen. Adr.: 9. 34 Abendpoft. 











Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Gut gemachte Window Shades 
(Rouleaux), auf Beſtellung gemacht; 
beſtes Tuch; niedrigſte Preiſe. 

Art Window Shade Factory, 

Neue Nummer: 2411 N. Halited Str. 
nahe Lincoln Ave. Tel.: Lincoln 3468. 

5fp 31dz ſonmi 





Vollmachten, Teſtamente, Beglaubigungen, Ueber— 
tragumgen, Verkaufsbriefe und ſonſtige notarielle Ar: 
beiten prompt und zuverläſſig. Sartorius, 173 
Fifth Ave., Abends und Sonntags 1938 Mohawt Str. 

fodifr* 


Mrs. Wald wird dringend acbeten Sonntag oder 
Montag morgen zwiſchen 9 bis 10 Ahr im Monroe 
PAuilding, Flat IR, vorzufprehen. Dearborn und 
Archer Ane., Harry Adeler. fafo 











Alute und Nervenfranfe!— Für den demnächſt bes 
ginnenden Aurjus der neuen Serum Einſprißungs⸗ 
Pebandlung Tannen nod einige Patienten angenom— 
men werden. Abfolut fichere Heilung. Auskunft ers 
theilt: Jacob Schumacher, 1940 Lincoln Ape., nahe 
Lincoln Park. 3lag,ImX 





Nerfanat: Damen und Serren für SLichhabers 
theater. Adr.: ©. 236 Abendpoft. ſodi 
Leute verdienen Geld beim Telegraphiren-Lernen. 
U. E. Tel. Co, 8 La Salle Str., Zimmer 32. 
Wage X 











Unnterricht. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 

Eine füchtige Klayier-Lehrerin wünſcht noch eini— 
gen Schülern oder Schülerinnen in oder außer dem 
Hauſe Klavierſtunden zu geben. Eltern, denen es 
daran liegt. ihre Kinder in aufrichtiger Meile uns 
terrichtet zu jchen, bitte vorzuſprechen, oder auch 
zu Schreiben an Miß Melita Meyer, 906 Wolfram 
Straße nahe Mildred Apenue. fp5,12 

Kunfts und Tehnifcher Zeihenunterricht, Sonntags 
ton 9-12 Norpjeite Turnhalle, 265 Nord Glart 
Etrabe. Anıneldungen im Schuffofal, 








Mahen Sie vorerst einen freien Verfuh. Sie wer— 
den die Enalifhe Sprache befanntlih aın Weiten, 
ſchnellſten u. billigften bei uns erlernen. (Allinois 
College), 200 E. North Upe., 6 Häufer von Halſted. 





Du mırft in 3 Monaten Engliſch ſprechen durch 
das berühmte geniale „Dleiiterichaft - Spftem zum 
Erlbftunterricht der engl. Sprache.“ Verlangt Gras 
tieprofpeft. Verfand nach allen Welttheilen nur durch 
Notar Kallmeyer, 205 Eaft 45. Etr., Nem Yort. R.Q. 

Mag*X 





Harzer Kanarien, Anbreasherger. ſowie Stieglitze, 
Hönflinge, Zeifige, Stamımns und Zuchtweibchen, fos 
wie elle Arten Haushunde, MWholriale und Retaii. 
Atlautie & Pacific Vogel Store, 0% E. Madiſon 
Etraße. 6fbiafoınomi* 





Verfaufe 4 Bäderwagen, zmeifpännig und eins 
fpännig. 864 D. Windeltee Ave. Phone: Hm: 
bolpt 705. Ablwx 





Immer an Hand: 50 Pferde, 20 große ſtadtein⸗ 
gebrochene Pferde; 30 Tage Probe. 59 N. Paus 
lina Str., nahe Milmaufee Une. Mas Tauber. 

TaglıntX 








Kaufe: und Xerfaufs-Angebote. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Kauft Eure Laden-Einrichtungen bei 
alius Bender, 
230-332 234—236—28 Welt Madiion Gtraße, 
Ede Peoria Straße. 
Hier künnt Ihr etwa 40: am Dollar an allen 
Euren Etoresfyirtureß eriparen. 
Neueundgebraudte, 
Vreiſe die abfolut niedrigiten in Chicago, 
Zufriedenheit garantirt. 

Beſucht unfere allgemeinen Läden ı. VBerfaufsräume 
0232 A 2U— 2 Weit Madiſon Etraße. 
Telephon: Monroe 1712. Julius Bender. 
Baar oder leidhte Sehlungen. 

. 





Außerordentliche Gelegenheit fiir einen Mann fich 
mit SH00-$750 an fiherem profitablen Gefhäft zu 
betheiltgen: fefter Mochenlohn und Theil der Pro: 
fite zugeſichert. Adreſſire: 3. 581 Abendpoſt. ffo 


2024 Rayınonds — nahe Mil: 
8% Eaſt North Ave., nahe Halfted Str. £ 





Muß verkaufen: Beite moderne 8-Zimmer Edge— 
Mater Refidenz; Furnace-Heizung, eleftrifches Licht. 
ei Lukas-Kirche und Schule. W 8400 
John P. Roph, 4652 N. Clark u” 





Zu verfaufen: Seht Ihr nah einer guten Geldan—⸗ 
Mn einen Nahlak zu regelt, 826,000. b 
resmiethe 3265. Feine Ede, 2 feine Gebäude. 
Gegend zum Mermiethen. 
Sohn Bobel, 969 Southport Abe. 


nur bi — Oscar — Joſetti — 
hard Str., nahe Center Str.: Zwei⸗ 
öd. Framehgaus, 5 und 6 Zimmter 


1600; Hybothek $2000. Nahe Grace 








Pargain! Gutes, ziveiftöd. Framehaus, Bafenent, 
Wwei 5:3 immer-Flats, Toilette, Gas. M. { 

nabe Diverfen Blod Nur 8200. 
enau auf Oscar 


1940 (233) Orchard 
tr., nabe Center Str. fafo 








Bartner. Durchaus gebildeter, aut jituirter Bere 
oder Dame, Real Eitate. Adr.: U. M. 323 Abdpoft. 


Rartner. Würde mich mit KAM an nachweis lich 
gutem Geichäft betheiligen. Adr.: L. 587 Abenppoft. 


Vartner. Gute Verkäuferin geſucht als Theilha— 
berin in Bäckerei. Adr.: L. 97 Abendpoft. 











Verlangt: Partner mit etlichen hundert Dollars 
fir gutzahlendes Geſchäft. Apr.: 3. 586 Abend: 
poſt. ſſo 


Zu verkaufen: Moderne 6 Zimmer Cottages und 
2 srlat Gebäude, von 8150 bis $300 haar, Meft gleich 
D. Engelbreht, 23W Weiter Une, Ede 





Verlaufe Blak und? 
weg modern, bringt $6 


ramebäuſer, fait neu, durch⸗ 
Miethe den Monat; Preis 
86000. Slosty, 27M Diverfey Court, nahe Lincoln 





mit modernem zwei 6 Bimmer 


tage, Roscoe Str. nahe Hochbahnftation, KM. — 





Auguft Torpe, &O North Avbenue. 





Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Gent? das Mort.) 


Ridard A. Koch, 
Deutſcher Advofar und Notar, 
115 Searborn Str., 7. Flur. 

Ale Rechtsſachen an? das Beſie beforgt. 
Nordfeite-Dffice: 270 North Ave,, 
Ede Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12. 

10ap*2 








Zu verfaufen: 3 gute Barbierftühle, Leder, $6 das 
Stüd, 5 Fuß Ladentiſch und Scaufaften. 4 
Racine Ape., nabe Lincoln Ave, 








Gefunden und Verloren. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cent? dat Wort.) 
Verloren: Am 30. Auguſt. Silberne Damenuhr 
mit Monogramm F. ©. 1530 N. Halſted Str, 





Gefunden: Sonntag, d. >. Auguft, ein Freimau—⸗ 
rer-Ubzeihen. Adr.: 3. 599 Abendpoſt. fafon 


red. BlotFfe, deuticher Redtsanwalt. 
Alle Rechtsſachen prompt bejorgt. Prak⸗ 
tizirt in allen Gerichten. Nath frei. 79 

Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 
1644 Briar Place, nahe N. Selfeb, ’ 
s 





Sohn Wagner, deutiher Advokat. 
Praktizirt in allen Gerichten. Alle Rechts» 
ſachen prompt _beforgt. Gründlicher Rath. 
134 Monrve Str., Zim. 1313, Ede das: 

u® 








Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Zu verfaufen:; Befte erfte 6proz. Hypotheken, im 
Sunmen von W00 aufwärts; reine Papiere. 

Geld zu verleihen zu den beften Bedingungen. 
Rihard A. Koch, 115 Dearborn Str., 7. Flur. 
NordieitesDjfice: 270 North Ave., Ede Larrabee Str, 
Abends 79, Eonntags 10—12. 

13j1,*2 


Grernebaum Sons, Banters, 
verleihen Geld auf Grundeigentbum u. zum Bauen. 
Niedrigſter Zinsfuk. 

Sichere Erſte Mortgages im beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Brundeihentbum zu verlaufen. 
Rordoftede Clark und Randolph Str. lt 











Yerztliches. 

(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Schwache, nerpöje Männer und frauen: Leiden 
Sie an Nerpojität, Schwächen irgend einer Art, 
Berluften, Rrampfaderbruh, ſchwachem Rüden, Nies 
dergeichlanenbeit, jo können Sie jih jchnel umd 
fiher furirem ohne Doftor oder Medizin mit Eilef: 
trizität, Inte angewandt mit Dr. Lorenz's Gleftriiche 
neuelte, verbeiierte Körper Battern. Dieſe Erfindimg 
ftärft die Nerven, ftellt wieder her und baut anf. 
Für abjoluten Beweis ſprechen Sie dor und übers 
engen Sie jih, Probe und Rath frei. Office und 
abrif: 255 Lincoln Une. Offen täglih und Sonns 
tag Morgens. Gagfriondi* 





— Reurotone—— 
Beſte Nerven: und Organ-Starkung bietet Neu: 
rotone, denn der zum Griak verhrauchter Terpen- 
Subftang unentbehrliche Pho sphor fann nicht 
durch gewöhn liche Nahrung den geſchwächten Organen 
zugeführt werden. Deshalb ıft Veurotone be: 
Ben ſchwachen und nerböien Männern zu empfeb- 
en. Preis ver Box 82.00, genug für einen ganzen 
Monat. Büchlein frei ver Pot. Man adreifire: 
German Remedy Co. 2425 Racine Ave. Chicago. 


Ottilie Plaba, in Wien geprüfte Hebamme. 278 
South 40. Ave. HaglwmXx 


Dr. Weiß und frau, Oeſterreich⸗ Ungarn behans 
dein alle FFrauen-Krankheiten und nehmen Entbins 
dungen an in und außer dem Kaufe. W. Divi⸗ 
ſion Etr., Ede Wood. Telephon: Monroe 














Dachdecker u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Wir verleihen Geld 
auf Chicago Grundeigentyum, ſowie au Geld 
zum Bauen und vortheilbafte Bedingungen. 
Sohn PB. Foerfter &o,, 
151 LaSalle Straße. 18jl,*% 


Geld zum Yauen, Feine Kommiffion, feine Advo⸗ 
fatengebithren, feine — Anleihen auf 
Grundeigenthum in Chicago und Vorftädten, verbef⸗— 
fert und unbebaut. Whones, Randolph 300. — 
H. ©. Stone & Co., 125 Monroe Str. — 


Geld in Eummen von $50 bis 8300 auf zweite 
ybothet zu verleihen. €. Oswald, 115 Dearborn 
tr., Zimmer 710. Abends 270 North Ape., Ede 
Larrabee, Zimmer 4. 2maie 











Wir verleihen Geld auf Grundeigenthum und 
sum Bauen zu niedrigften Zinfen. Erten Montag 
und Eamftag Abends bis 9 br. Kraufe Gapings 
Sant. 997 Milwaufee Une, nabe Baulina Straße. 

D [ 


12ja*X 





Ale Verſonen, welche Geld auf Chicago Grunds 
eigentbum zu niedrigen Raten borgen mollen, folls 
ten boriprehen bei Greenebaum ons, Rordoftede 
Glarf und Randolph Straße. april 


— Oscar — Yofett — 
1940 (233) Ordard Str., nahe Genter Str., offerirt 
einige garantirt erfte 6 Prozent Hppothelen in Sum: 
men don $400 bis $2,500. fafo 


tte Hybotheken auf Gtrundeigent 
— halbe reguläre ten. * ——— 
Zimuier 
140k0x 








Rudolph Henry & Go., 112 Elart 6 





€ ©. Bauling, 18 Sache Str. Grfe 
ten verkaufen. Geld 
en Anstus. Telepbon Rain ae cn 


Wenn Ahr ohne Mittel feid und einen tüchtigen 
Anwalt gebraucht, ſprecht vor bei Brandes, 
1610 Unity Bldg. ſodift 


Zu derfaufen: Sehr billig, aut zahlendes Haus, 
mit oder ohne ausgezeichnet gebendem Schul: und 
Notion-Store. Gutes Geſchäft garantirt, Krankheit. 
..Hohie Ade., nahe Clybourn Ave, 





Bu verfaufen: North Ave. :Beicäftsgebäupe, nahe 
zu vertauſchen gegen Nordſeite 
Auguſt Torpe, 820 Gaft * 


Clybourn Une, oder 
dreiftöd.. Flatgebäube, 
Ane., nahe Halſted Str. 


Gutes 3:ftäd. Bridhaus, Baſement, fün 
mer⸗Flats, bringt jährlich $695 Miethe, 80000; nahe 
Willow Str. Hochbahnſtation. 

Oscar Joſetti, 1940 (233) Orchard Str. 


Zu verkaufen; Feine Gefchäfts-Lotten, vaffend für 


Addifon und Roscoe Str. 
Seht John Bobel, 969 Soutbport Ave. 








Mäßige u = 





zahlendes Grumbeigenthum, 
billia, an Pine nabe North Ave., 
nung, *7000; monatliche Miethe $76.0. 

Ihie?, MIT Eouthport Avenue. 





Diverjey Blyd., $1600, nahe 


St. Alphonſius-Kir 
Zelosty, 457 €. Belmont A 





Wlatgebäude, an Schawid Str, 
nördlih bon Rerth An 300; w 
zu verfaufen. Aug. Torpe, SO Kait 








&eld auf Möbel ı. f. w. 


(Anzeigen umter dieier Rubrik 2 Gent? das Mort.) 





Rrauben Sie finanzielle 
Unterftfüßung? 
Wenn dies der Fall if, ſprechen Sie vor in 
unjerer Office und mir werden Ahnen uniere Me- 
thoden erflären im Geldvorftreden auf Ihre Mös 
bei oder Piano, ohne daß Ddiefelben Ahnen genom: 
men werden. 
Zu den allerniedrigften Raten. 
eine unangenehme Ansfragerei. Ale Geſchäfte 
prompt und im ftrifteften Bertrauen bejorgt. 
Wenn Sie e3 eilig haben, gehen Sie nah dem 
nächſten Telephon und rufen Sie auf Central 5059 
und ir erden Ihnen unjeren Agenten zur Pes 
fprebung zuſchicken. 
ederal Loan Co., 
Zimmer 80. 134 Monroe Str. 
3in*t 





— Geld Ju derletden — 
auf Cure Möbel, Bianos Pferde, Wagen, Lagers 
baus⸗Receipts u.f.im. 

Wir lajien die Marren in Eurem Befig, 
Wenn Ihr Geld braucht, fommt zu um. 
Die bilfioften Raten in Chicago. 

Wenn Hr nicht vorſprechen Tönnt, fült dieſen 
„Dion?“ aus, jhidt ihn nad unferer Office und Der 
Agent mird fofort vorfpreden und alles Zoftenfrei 
mit * beſprechen. 


Gemünihte Summe 
RE 
Kali. Di PR 
Q. Erena & Company, 
95 Dearborn Gtrake, immer 45, 
Xelephon: Randolyb 3075. 6mei?2 


Geld!! 
ben Sie Gelvr N 


Brau J 
Eie tönnen den Bet b 
‚Ihre Möbel Piano ie eh —R 
liches Eie enthum au ſfehr niedrigen Ras 


ten. Rüdsebi i 
— — 
ae ' 4 Den —* vertrauũ 
ven 6s. 
redrih Mil „Mo 
& De a * 


Str. 
dartford Beamer 








Muß verkauft werben, innerhalb drei Tagen, gutes 
Flatgebäude, 19 Orchard Str., Preis K2X00, 
Auguft Zorpe, &W Eaft Nortb_Ape. 





Ausgezeichnetes neues 3:ftödiges Steinfront Flat— 
aebäude mit Brei 
Maple Square Ave., $11,00. Torpe, SO North Ape, 





Grocery⸗Geſchafts gebaude. Ecke. Südweft-Ecke von 
School und Herndon Str., zu verkaufen fiir 85300. 
Auguft Torpe, RW Eaſt North -Ane. 





Zeftödiges Stein Flatae⸗ 
bäude, 5-8 Zimmer Flats, Oakdale Une. nahe Hoc: 
bahnftation. — Auguſt Zorpe, &WO North Une. 





Ravens:vood. 2:itöd. Steinfront Flatgebaude, zwei 
lat2, zum vertauſchen für gute Edgemater 
Lotten. — Aug. Torpe, &W North Une. 


00 gutes Geſchoftsgebaude zu verkaufen 
). nördlih von Rorth 
Avenue. — Aug. Torpe, 829 North Ave. 


Neues Seftödiges Stein Flatgebäude, Giddings 
Str. nahe Lincoln Ane., 810,000. Lot I 
Auguft Torpe, EM North Avenue. 

Gutes neues 2-ftödiges Brid: und Stein- Flat— 
Lot 30x125, Eddy Str. mahe Hochbahnſta— 
tion, Fooo. — Torpe, IN North Ave. 

Moderne 5 Zimmer Cottage, 6% Clifton Ave., zu 

Eh 
Augift Tore, EM North Ave. 


Zu derfaufen: & Zimmer Cottage, ehr billig, 
urnacebeigung, - Dot 33x125, 














neue Nr. 21465 Wave⸗ 





Zu verfaufen: Moderne 6 Zimmer Cottage, Fur: 
H5 N. Arping pe, 





Zu verfaufen: 7 Zimmer Cottage, 
Paar oder Abzahlung. 
öſtlich von Nobey Str. 


S00 modernes drei 6⸗Zimmer Bridgebäude, nahe 
Kalfted und Wriohtwood An: 
ER. Auguſt Xorpe, &O Eaſt North Ave. ſaſomo 











.Beder's Asſsphaltum Ready WMoo Komp. 
1510-12 Milmaufee Une. Nimmt Fer A von 
Ehindeln ein, zur Hälfte bes ſes: billiger als 
Gravel, und hält doppelt je lange. Bi von 
unjerer Fabrik auf Euer Dad. ingungen: Baar 
u u Re —— reibt * — 
unft uu oranfhläge, die um € 

u Telephon: &umbolbt 1828. Zulee 


könnt ein 
TEE 
@ravel ven ber 


€ d Ready Roofing Comp 
BE Be er 





blung. 





Patentanwälte. 
(Unzeigen unter biefer Mubrit 2 Cents das Mort.) 


—Rideel J. Start & Sons 
atent«Unmältse, d 
SAusmerten ehe. Weutfar refeuslänbiige 





tente usmer 
reie. Ronfultetion, Medantie nungen. — 


Zimmer 452458 Monsdnod 8 ji 
a eines 
©. ‚Sanders, 


* 
— Br 





d ® di 


* 


en 

ei : Rabatt 
” ai HE ht ENT FR 
————— de 





Eu 


tinatanleihe auf Möbel und Pianos in * 
— — en. Kapital 5 “ul 


di 
3 t bor ode 
Boeidee 10 Sasele Bir, Ente 54 


Riedeige Neten auf 


3lag,* 





Derleipen; 


— 


are a 
J ern 
+ arms J 


ie 





Gefhäftsgebäuhe,. 189 Larrabee Str., bringt $52 
verlaufen für 3700. 
Auguft Lorpe, 820 Gaft North pe. 


u verkaufen: Gutes Framehaus, drei 6sBimmers 
dungen, mit Bad und Gas. 3358 
Ane., nahe. Lincoln Ave. 


verkaufen: Säiet-Britbaus, jede 6_Zimmer 


en iohtwood Ave... 375) 
colm ‚Une. Alte Nummer 747. 








(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents des Wort.) 


Nordweitieite. 
Wenn Sie noch nicht unjere 
Yrving Bart Subdipnifton 

fehen haben um. fih nad einem bequem eingerid- 
eten und gut gebauten Wohnhaus umſehen, fo wird 
8 fi für Sie besahlen, und die große Auswahl 
ber 5, 6, 7, 8 und 11 Zimmer Häufer in Augen 
fhein zu nehmen. Diejelden find nit nur gut 
gelegen, in angenehmer Nahbarfhaft, fondern ha 
ben auch alle modernen Einrichtungen, Gas, elel— 
triſches Licht, Furnace, heißes und faltes Wafier 
Im Badezimmer und Küche, Sement-Seltenivege u. 
. 2. — Mir verlaufen mit leichter Ungahlung und 
eihten Abſchlags zahlungen. Yauen au auf Be— 
ftelung nah Idren eigenen Plänen mit denfelben 
—— In ae 8 Wochen machten wir 

ontrakte für neue Käufer zu bauen. Rommt und 
befudht die Oi bon n 

aenge fen., Schuhfneht & Co. 

Buperläffige und reelle Baumeifter und Handler in 
Grundeigentbum. — 

3065 Milmaulee Une, Ede R. 4. Court. 
Telepbon: Aroing Part 385. fafomo 


Zu verlaufen: Elegante neue moderne 5: und 6 
Zimmer Cottage und Flatgebäude an California 
Ape., nörblih von Belmont Ape., une Eliton-, 
Belmonts und California AveCars. Offene Blum 
bings, Zement-Seitentvege und Bajement = fFloorz, 
breite Zotten, Bay-Fenſter, große Porches und alles 
Nenefte. Kommt und befeht fie, ehe Ahr andersion 
fouft. Kleine Anzahlung, Reit monatlih gerad: 
wie Miethe. Friedrich Walter, Erbauer und 
genthümer, 217 W. Fletcher Str. do— ion 














8 
206 Milwaukee Avenue, Ede Belmont. 
Das größte deutſch⸗amerikaniſche Grundeigenthumz⸗ 
Geſchäft der Nordweſtſeite. — Größte Auswahl: 
leichte Bedingungen; reelle Behandlung; Geld zu 
verleihen: Hybotheken zu verlaufen; Feuer-Verſiche 
rung. Wir bauen nach Belieben und verkaufen a 
leichte Abzahlung. 13mzfaion® 


Zu verfaufen: Zwanzig Acker an Weit PBelmont 
AUpe,, Fertig aur Eintbeilung in halbe und Acer— 
Parzellen: gute Gelegenheit für Spekulanten, 

Haentze fen., Schuhlneht & Co., 
3065 Milmwanfee Ape., Gde North 41. Court. 
Telepbon: Irving Part 385. ſaſomo 


Zu verkaufen: 540 Holt ne, nahe Diviſion 
Str., Haus mit 8 Wohnungen und großem Stall, 
aut für Expreß- oder Mildmann. 8500 Baar, Reit 
auf Abzablung wie Miethe. R. 3. Terinilliger & 
Co., Ede Afhland Une. und Dipifion Br , 

aſomo 


Zu verkaufen: Ein prächtlges Helm, 10 Zimmer, 
roßer Dachboden, Baſement;, 100x125 Fuß, feiner 
Raien, Schattenbäume, gegenüber Vark, ein Qiodt 
bon Schule, ein großer —— Kommt und ſeht 
es. Milner, 1888 Arayle Ave. Jefferſon Park 


Größter Bargain in Irving Park! Mer ein Ge⸗—⸗ 
ihäft eröffnen will, follte mein gut gebautes Haus, 
SEX. Konkretfundament, 6 große Bimmer, um je 
den Preis taufen; beliebige Bedingungen, IM R. 
47. Ape., nahe Arping Park Blod. 


Zu verfaufen: 2sftödiges 56-Zimmer Brtdgebäude. 
E teinfundament, in lafitger Verfaſſung. Preis 
wenn innerhalb HM Tagen verfauft, 3600. Mictbe 
80 6monatlich. — sl W. Superior 

tr.; alte Nummer 1046 mifrſon 




















Zu verfaufen: meiftödtges 36 Zimmer Prid 
Flatgebäude. Steinfundament, in befter Ordnung: 
Vreis wenn binnen YO Tagen verfauft, Kam: 
Miethe 395 jährlich. Eigenthümer, 251 MW. Zu- 
perior Str., alte Nr. 1046. dofrſon 


Frau verkauft krankheitshalber gut zahlendes Wi 
enthum, 8191 monatlihe Miethe. Rachaufzagen bei 
igenthümerin. 17391741 W. Superior Str.; -- 
neue Nummer. ifo 


6 Lotten fir $1200, feine Bage, nahe Park und 
Schule. Kommt und feht Iner, 188 Ar— 


te. €. 
anle Ave., Aefferfon Bart. Bringt Eure Frau. 


Zu verkaufen: 8700 kaufen 3 Simmer Brid:GEottage, 
Lot 30x311. ©. Birhal, 60. und Leland Ape., 
Jefferſon Park. 


Zu verkaufen: Große Brid⸗Cottage mit BWafler- 
heisung, Lot 50 bei 1%. 5148 Carmen Abe., Jeifer— 
on Rarf. ſomo 


Zu verkaufen: Eine Cottage mit 253x125 Fuß Lot. 
1646 Fillmore Etr., nahe Kedzie Une, MHaqrX 


Weſtſeite. 

Müſſen verkauft werden, Lotten MEx1P5, Waſſer 
und Sewer eingelegt, 5 Minuten zu laufen von 
der —— Fahrgeld Se; nur 8170; Bedingungen 
$10 Anzahlung, $5 den Monat. Tobftein, 7207 W. 
12. Straße, Sonntags offen. fafon 


Ein_fhönes 10 Zimmer Haus, ulm, für Arzt 























oder Zahnarzt, preismwerth zu verkaufen. Nachzufra— 
gen beim Eigenthümer, alte Nr, W. Adams 
Str., nahe Dallen. ſaſon 


Borſtädte. 

e verfaufen: Kommt und feht unfere große 
Ste don Bauftellen und MWohnbäufern in Tat 
Park und Fyoreft Park; einige Bargains Immer an 
Sand. Lobſtein, 77 W. 12. Etr. Sonntags ofien. 


t de, it, 
aufm. Mhr: 0 06 Genace, en Difrift 
Farmlanderelen. 

Billige Exturfion 


nadElberta, 
der beutichen Kolonie im Staat Alabama, 
nahe dem Golf von Mexiko, 
am Dienstag, ben 7. Septbr. 
Hier ift das beſte Getreibe-Land, das 


beſte ßemüſe-Land, das beſte Tabak— 
Land. Hier tann ſich der arme Mann 
mit wenig Geld und Fleiß in wenigen 
Jahren ſein ſorgenfreies Heim gründen. 
Das Klima iſt ſehr geſund, reines, wei⸗ 
qes Waffer, nahe Märkte, fühl im Som- 
mer, warm im Winter, 550 deutſche Fa⸗ 
milien da. Beute, die ſich an biefer Gr- 
kurſion betheiligen wollen, mögen ſich 
ſobald wie möglich wegen Platz uſw. mel: 
den. Näheres bei der 

General-Agentur 2 vd Leck & Co., 

Zimmer 5, 
164 O. North Avenue, — Chicago, Ill. 


fr-ımy 
Geturfion nah Mihbtigen 


mit feinem, Po Dampfichiff, zur Beſichtigung 
des großen Swigart Trakt von Farm⸗ und Chits 
Ländereien — mchr denn 50,000 Acres — ın Ma. 
nıftee, Mafon und Lake Gounties, Michigan: den 
Herzen von Mihigan’s befanntem Chir 
gürtel; nahe Schulen, Kichen und Zomn3, 
mit Eiſenbahn⸗- und Zuetfer-Badrgele enheit: ae 
nügend Regen: fein zur Vieh- Getreides und Ges 
flügelzucht, nebſt bedeutenden Kartoffels und Chfts 
Genten; nur „CinesNahts fahrt“ von Chicago; Preis 
8 bis $15 per Were, mit Un — fo niedrig 
wie $10 und $5 den Monat «nl 4% Actes. Reiart 
Lot3 an Groftal Lake; meue Stadtgebiete mit guter 
Zutunft. Erkurfionen jeden Freitag; 87.50 für die 
Rundfahrt; Reifegeld zurüderftattet, wenn Ahr kauft. 
Epreht dor oder fchreibt um volle Auskunft umo 
mein prächtiges 88 Seiten ſtarkes Büchlein. Erflärt 
Euch Alles. 
W. Smi F et, Eigenthümer, 
1248-49-50 Firft National Bant Bidg. 
Chieagao. 

















Bagiondidoim 





gehn Aeres_ mit Orangen und Vecans bepflanit im 
E Südliben 2outjiana 
bringen Euch eine beffere Einnahme als ein Gehalt 


bon $ a8 Jahr. 
Welche? würdet Ahr am Liehften thun: 
Euer Leben lang für Andere arbeiten, oder eine 

Crangen: und BecannüfiesAnpflangung eignen 

and die Bäume für Euch arbeiten Tajfen? 

‚Wir befigen einen Plan, durch welhen Ahr einen 
Diejer zehn Acres Tratte in Euren Beſiß bringen 
fonnt, ohne irgend melde Linfoften. 

Schreibt für vollftändige Einzelheiten. 

E. W. Wideyg & Compann, 
Eaſt Chicago, An. 


150,000 Acres jchönes Sarttsig-denb, Samver En., 
Wistonfin, 88.00 aufwärts; reicher Lehmboden, sin 
Theil ift leicht zu Bären, Im Ref HH genug Solz, 
um für das Land zu bezahlen. Leichte Bedindun 
gen. Ilm Zirfulare fpreht vor oder fchreibt an 
Will Webfter, Berkaufsagent 
für die American Immigration Co., Zimmer 307, 
188 €. Mabiſon Str., Chicago, friaso 


du verkaufen: Cook County em, 115 Ader, 
anz bearbeitetes ng dem ainsPreis von 
Jin per Ader. Muß aufen. 


200 Uder beftes Yllinois Land, 8 Meilen von Ran: 
fafee, gute Gebäude, Preis nur $115 der Arer. 
— Eulen & €o., 51 S. Elati &tr. ——_ 


Zu verfaufen: Wisconfin Farm d h am 
Actes nahe der Stadt, alles bolRändig, nn 
in Zaufh. 180 Ucres, $10 per ere. 

4-40 Ucres, $15 der Wcre, Theilgahlung. 
Grundeigentbum in Jens. e030—19ip 
Abrefftre: ®. Abendpok. 

u vertauſchen: 100 Ucre Farın I — 
=. gegen Norbdfeite J 333 ann 
Auguft Torpe, Eof Rorth Une. 

jalon 

4 3 Betten: 53 Acre Farm, nahe Grand Haven, 


Michigen, ur 
Auguft Torde, 8X Eaſt Rorth * 
afon 


verlaufen: 80 Wider 1] i 
— Wick und Genfe 0 ade ea. 
nerfarm. Brodfuehrer, 84 LVaSalle Sig, 3 


fajomo 



































e . — it Dr 
Bäderei —— — 


vermietden. derteuen wg 
—* bare Marla, Mes RE i 





Bonntagpoft, Chicago), Sonntag, den 5. m 5. September 1909. 


‘ chiſche Feftung. — cangöftige Cab. Wähentlide 8 Brieflifte, — er T George Mueter, Dei Dia, ©, m. Ä Um biefen heiligen Kräutern zu Nah der Einfegnung eilt alles mit 
Zür müßige Stunden. 9. Fardftoff, — 10. Vogel. Ich kurierte ſelbſt hang, et, % "See, En ah, 2. einem zmeiten Segen zu verhelfen und | den geweihten Weihbüfcheln, Körben 
Preißaufgaben, 3. Räthfer. ehe tagen 0 Y u inet nt bau u Ben hetie a 4, 8 x fie noch heil- und zauberfräftiger zu | und Körbchen nah Haufe. Das 


®, 18. alas Re 
Gingefhidt von Frau Hannebohm, den Di a meinen Bruch⸗ machen, läßt man ihnen auch die kirch⸗ —— Kraut” wird vorerſt auf das 


i 2 Crown Point, Ind. ebenben Batıım an gereguen abgeholt merben, | Ian Ieopnat. Marn Weletus, 9, 19. liche Weihe geben. Sie wird nad) fa- „Unterdach“ zum Ausdörren gegeben, 
— a n L ———— | Sag’ ich dir’s, fo kannſt du es nicht, A a ein —— dig —— an Bi tholifhem Ritus an ben meiften Or- | indem man es entweder zwiſchen bie 
Unter uns, mein lieber Xefer, ee _ Ener, do 4. Botenier 00 ſchaden Site an Maria Himmelfahrtätage (15. Dachfchindeln ftedt ober auf bie Hiu- 
Siehft du bie erfte fih rumtreiben. Oft dic quäle zum Pläfir. Ina Utemagn Bart 1 ; , Sfanis(am — Zuntomsta, ZU, . | Yuguft), im einigen Gegenden, 3. B. Laab'n“ (obererQaubengang) legt. Im 
Sag’ e8 aber Keinem nicht, BOT Mlnperie uff 1001 | Weronder A —— Ras, 21, 13. | Unterinnthal und Brigenthal, um Ma- | Eggenthal werben die Weihebüfchel in 


Es fol unt * 1200 Ballet Joſef 1970 Leit Johann R isıfa Mr 2, %. 
Ws auf nicht mag ——— Föfungen zu den Aufgaben im | it Ich werbe Ihnen zeigen, wie Sie dem | Fuit, 3 Kun aarkace Bay, due, | Ca *7 — ——— — aller z.. - — 
Und, ob du erzürnt auch biſt: voriger Aummer 1396 Baft Subini 1085 Poetva Wilhelm Ihrigen Turieren können und zwar —* — — wilde, 3, 20 men, Diefe Kräuter: ober rzwe chattigen Ort hin erieg! Im erinn⸗ 
Sag’ doch Keinem: daß dies Räthſel g ei 1397 Bauer 9— 1987 Zoban Adam Jan Stuyit, Marp Bode, 2, die zwar Firchlich nicht ftreng geboten, | thal fommt ein Theil in’3 Unterbach, 
Hier der reinfte „Ganzer ift, Gleichklang (8245). 10 Bed Mmne — unentgeltlich! Be en aber menigftens in ben Alpen faft all | ein zweiter hinter das Kruzifiz in ber 
Löfhen 1409 Beleit Peter 1992 Soreny Gertrud Sofeph Bebin, R. ®. Dunn, 91. 18. gemein üblich ift, hat folgende Ent= | Stubenede, einen dritten nimmt bie 
a 1408 B Ü 1995 x M ) „ 2 2 2* 
Gleihllang (3252). Richtig getöft bon 59 1 59 Einfenbern, 9 A Don dd © ine Re os X ——3** * ich NUR uns a mußle Ri =: € —— 3 lehungsgef Hichte. Bäuerin mit in die Kammer, um ihn 
Ich lebt’ im tiefen Finfterniſſen, Sleihtlang (3240). 1419 Behringer Sebaftian 3014 Mahler "Johann —* — Sohn Yabiner, Mote Movate 2, 2. Die Kräuter ftanden tm Altertum, | bei dringenden Fällen gleich bei ber 


Gin weſenloſes, dumpfes Sein, 1413 Berchtold Georg 2023 Dionn & babon peinigten mich, andere waren geradezu Charles Shout ® Kaplan, 23, D. i 3 i 4 
Vom Mutterherzen los eellen, Ricti ERBE a — und Teins Henne den Bruch in feiner —— ii Minnie Lange, %, 18. tie bei anderen Völkern, fo auch bei | Hand zu haben. Auch vergißt fie ſpäter 





—* 


ee 





Trat in der Menfchen Dienft ich ein. Richtig gelöft on 60 Einfendern. 12 Slumenfeip Abrae 20T Marcub (5 age zurüdhalten. Die Aerzte erzählten mir, | Bernhard SHinhe, Sattie Torn, gu B. den heidnifchen Germanen in hohem } ficher nicht, ein paar Singer voll vom 


fönne feine gründlige Heilung erwarten ohne Carl Olſon, Ingeborg Weiter, 38, 18. A ort * u BEN! 
“ tend 2054 Mayer M R njehen. Sie wurden vorzüglic na ebörrten „Doſt“ (Wohlaemuth) in ei- 
Daß ich euch trage, fhmüde, tale, M Dreifilbig (347). 1434 Boebnit Sie 2057 Maut Brent a ee le unaen, „einauwuilligen, Ich süglic nad) | gebörzten „Dof, (Wohlgemuit) 
bn, 


Je fohn’ oft reich bes Rünftlere ——— täufehte fie aber alle und nurierte mich ſloſi — Abſchluß der Ernte geſammelt, um zu | nem Säckchen in's Bett zu geben, als 
Aus meinem Annern leuchten Blike, E Slichtin gelöft von 56 Einfendern. 1437 Boelte Karl 2063 Meyer Denen N Methode, die ich entdedte. Sedermenn fann jte | Die heilige Zeit Der „Dreißgen.‘ | allerhand Heilzwechen, aber aud zu | Schuß gegen verfchiebene böſe Ein- 





ut, 1436 Bohniih, Elia 2062 Mojer Henry —5 — und auf, „unmer duch eine einfame 
1443 Pohmer Emma 2065 Meyer Hermann 


RR w d i w it t „ . * 
Auch helle Funten laß ich ſprith'n. = ng a2 u unentgeitig ee Jeden Drieflie $ mittbeiten, Von Ludwig d. Hörmann. (Innsbrud). allen möglichen abergläubijchen Hand» | flüffe. 
Mir dankt ihr’s, daß die ftolze Feſte, Silbenräthſel (8249). 1460 Brei Walter 2070 Miehle Emil —— au und —— a ee lungen undbZaubermitteln verwendet zu Mas nun die Verwendung der ge— 
23 eurer Kirchen behrer Bau, Srofejen, Seoncavelio, Legat. Ilias, Nels | 14 Brintmann, Sermanuzin) Miden Mr. SR werur Ionen Me Sur umacheak zufeıten | So heißen bei ben bäuerlichen Als | werden. Zahlreiche Pflanzennamen, | dörrten und fpäter zerriebenen Weihe— 
—— —— = —— fon, — en Sarfaparille. — 14} Srod Diaz 2m Mordes Richard i . penbemwohnern die drei Wochen zwiſchen die ſpäter zum Theil auf die chriſtliche kräuter, ſowie anderer Zaubergegen- 
Richtig gelöft von 34 Cintenbern, 1409 Sufaınann Beer 3103 Mob Maronteihe Freie Bruchſchaden Kur-Coupon | | den fogenannten „Hohen Frauentagen“, | Maria umgetauft wurden, laffen er- | ftände der Dreißgengeit betrifft, fo ift 


In der Gefchichte glänzt mein Name, — a - 2 > > — a 
4 findet ı a Wi Den var Kiel. j 10 Geud Mali, 210 Moos — u Gotta, d. i, Maria Himmelfahrt (15. Auguft) | fennen, daß es außer Dämonen und diefe eine ſehr mannigfaltige Wenn 
Ich ftrahl’ im Haar der fchönen Dame, Röffelfprung (3249). 1545 Daniel Eric, 2107 Mueller John Bor "Watertown und Märia Geburt (8. September). | Zauberern vorzüglich eine meibliche Blitz und Hagelfchlag drohen und durch 
Din mandes armen Kranfen Dual, Wilft du genießen bie Freuden bes Lebens, | 1348 Zanin Marin A ar Weeheter Gert: Mitte tenden Ele me Keine Zeit des Jahres fteht ihnen | Gottheit mar, ber die Verleihung der | das Braufen des Sturmes die Wetter- 


h Ihre neue Ebedun ür bi 2 . R R * 
Suche fie niemals, du ſuchſt fie verdebens 1555 Detimer Mubotpp 2114 Miller Ei A ee Für Die See höher und ift ihnen willkommener. | wunderthätigen Wirkung vieler Pflan= | alode tönt, dann nimmt die Unterinn- 


* x Wirkliche Freude und findeft nur Schmer 1560 Did B 2123 N A 5 Ä x . 
Behfelrätbfel 8253). Being Am —36 ine Herz, | 1861 Dinmonp 2 5124 Nachmann. % Name .............................. Zwar geht die Sonne noch hoch am | zen zugefchrieben wurde. Ob dies eine | thaler Hausmutter eine Handvoll des 


Mit B pr " is im * REN — Fe I Eu u oe A — * die fühl ben E * * —B— * yon finigen 9 —* —* eo — 

.. fremd) iſt's im „Saloon“; 508 Gbert Arno ; Roioa milbert, und bie fühlen Abende und | chende deutjche Göttin gemefen fei oder | einigen Palmtähchen in die Herbflam- 
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Eine Mutter. 
Movellette von U. Fieupbe Ust«en. 


Eine ſchwüle Atmofphäre herrſchte 
im Haufe der Mrs. Sinclair, die oben 
in ihrem altmodifchen Schlafzimmer, 
bon tiefer Stille umgeben, im Sterben 
lag, mährend ihre Kinder unten thr 
Enbe erwarteten. 

Sie befanden ſich alle im Wohnzim- 
mer — alle bis auf Dapibd, der als 
Meltefter in das Sterbegemach einges 
laffen morden mar. 

Zu betreuen gab es da nichts mehr. 
Die alte- Frau lag in halb traumbafs 
tem Zuſtand, mit gejhloffenen Aus 
gen da, denn e3 war ein fanfter Tod, 
nicht3 als ein langfames Hinüberglei- 
ten, 

Die beiden verheiratheten Töchter, 
Deren eine bon ihrem Manne begleitet 
war, jaßen in den altmodifhen Arm⸗ 
ftühlen, und der jüngſte Sohn, Tom, 
ruhte auf dem Sofa hingeftredt. Er 
hatte infolge der Depejche, die ihn an 
das Gterbelaaer feiner Mutter rief, 
die Reife von PBortfhire nad) Kent ob> 
ne Unterbrechung zurüdgelegt und mar 
milde. 

Dämmerlidt rüdte langſam heran, 
weiche Dunſtſchleier Freiteten fich über 
die Gegend, denn ber Tag war über» 
mäßia heit geweſen. 

Süßer Duft von Juniblüthen und 
friſch gemähtem Heu zog in kräftigen 
Wellen durch die offenen Fenſter her» 
ein. 

„Ich dankte der Vorfehung, daß thr 
Ende fo ruhig tft,” bemerkte bie ältere 
Tochter, Lady GCartaret, und ber» 
ſchluckte im Sprechen ihr Aufſchluch⸗ 
gen. „Die Mutter hat ein ſchönes und 
friedliches Dafein Bm, und jo 

ließt fie e8 auch.” 

— hielt die Hände in ihrem Schooß 
gefaltet und ſchaute mit zerſtreutem 
Blick auf die verblaßten Aquarelle an 
der Wand, die fie und ihre Geſchwi⸗ 
fter als Kinder darftellten. Dabei ſtie— 
gen ihr Thränen auf und fie begann 
zu einen. Es wirkte die ſchwüle 
Luft im Wohnzimmer angreifenb auf 
Lady Cartaret. Unlid die tiefe Stille 
mar der Meltpame, die ihr Leben in 
einem Wirbel von Flirt, Spiel und 
Tanzen verbrachte, längſt etma3 Un⸗ 
gewohntes geworden. Sie hatte ihre 
Mutter ſelten befucht, es hatte ihr an 
Zeit gemangelt und fie bedauerte es, 
— jebt, ba e3 zu jpät mar, 

Die alte Dame dort oben, bie vom 
Leben fo ſtill Abſchied nahm, ſchien 
ihrer mondänen Tochter jetzt näher zu 
ſiehen, als ſeit all den vielen Jahren. 

„Ich hätte die Mutter häufiger bes 
Suchen ſollen,“ ſagte fie. „Ich habe 
mir immer vorgenommen, für eine 
Woche hierher zu fommen, und immer 
fam etwas dazwiſchen.“ 

„Bei mir war daſſelbe. Oft zog es 
mich förmlich zu der Mutter.“ Mrs. 
Grifpin beugte ſich im Gefjel vor. Gie 
war die jüngere Tochter, eine großges 
wachſene hübfche Frau, die im inter» 
eife der Arbeiterinnen wirkte und ben 
größten Iheil ihrer Zeit mit Abhal- 
tung von Komitefigungen und mit 
Abfaffung von Artikeln und Flug» 
fhriften verbrachte. Aber ich verfüge 
nicht eine Stunde im Tag über mid) 
ſelbſt, nicht wahr, Cecil?” 

Mr. Erifpin, ein glänzender Advo⸗ 
fat, verficherte, daß e3 in ganz Enge 
Iand feine angeitrengtere Frau gäbe, 
als die feiniae. , 

„Freilich wünſchen mir Alle, bie 
Mutter öfter aefehen zu haben.” Tom 
ſetzte fi auf. Er war groß, hübſch, 
etwas über Dreißig, der jüngfte ber 
Geſchwiſter. „Aber mas hätte ich thun 
follen? Wenn wir eine Gutsbeſitzerin 
heirathen, fo ift e3 unfere Pflicht, ihre 
Güter auf’3 beite zu veriwalten. Und 
Jeſſie mag um feinen Preis jo melt 
herunter reifen. Befonder3 in den 
legten Monaten ...“ 

Die Pauſe, die er machte, erinnerte 
alle baran, daß Tom in kurzem Vater 
werden follte — Tom, der jüngjte in 
der aanzen Familie. 

„Die Mutter muß in ihrer Jugend 
ein reizendes Geſchöpf geweſen fen,” 
brach Lady Cartaret das lang an« 
dauernde Schweigen. Sie betrachkete 
dabei ein mehr langes als breites Oel⸗ 
bild über dem Kamin. 

Es war das Bild eines jungen Wei⸗ 
bes, in weißem Muſſelin mit einer 
farbigen Schärpe leicht über die Schul⸗ 
ter geworfen, wie es bie Mode fünfzig 
Sabre zubor vorſchrieb. Es mar in 
der Ihat ein reizendes, junges Geficht« 
chen, das da von der Leinwand entge⸗ 
genlächelte, das Opal einer fungen 
Dame mit blauen Augen, von einer 

ülle brauner Zoden umrahmt. Als 

chmuck allein ein Halsband von ſchö⸗ 
nen Perlen Aber der goldene Meif 
am Mittelfinger der weißen Rand gab 

eugnif davon, daß die Dame trotz 
de großen Jugend ſchon Frau ar, 
und glückliche Frau dazu, nach ihrem 
fühen, frifchen Lächeln au ſchließen. 

„Die Mutter trägt hier ihr Hals» 
band, die herrlichen Perlen, die der 
Vater ihr ala Brautgefchent gab,” ſag⸗ 
te Mrs. Grifrin. „Ich möchte doch 
wiſſen —“ 

Sie ſchwieg plöklih. Die beiben 
Schweſtern wechſelten einen ſchnellen 
Blid, denn ihnen mar derſelbe pietät⸗ 
Iofe Gedanke durch den Sinn ges 
fehren. 

Mem, dachten beive, würde die fter- 
bende Mutter ihre koſtbaren Perlen» 
ſchnüre hinterlaffen, jene Perlen, bie 
ihre fünfzehntaufend Pfund Sterling 
iwerth waren, und die ihr der junge 
Gatte, ftolz und felig über ihren Be⸗ 
fig, al3 Angebinde gebracht Hatte? 

„Das alfo ift das Halaband, von 
dem Du jo oft erzählt haft, Honora,” 
Mt. Erifpin trat nahe heran, um es 
beffer zu fehen. „Ich ſah es Deine 

‚ Mutter fehr felten tragen. Vermuth⸗ 
lich wird fie e8 Dapid vermachen, weil 
er ber ältefte Sohn tft. und fo werben 
Tie eine Art Familienerbſtück bilden.“ 

Ich fehe nicht ein, warum bie Mut» 
ter gerade David die Perlen vermachen 
fol,“ unterbrad ihn Lady Cartaret 

“ein menig —— ” x —— 
mehr angenommen, daß fie dieſelben 
iner ihrer Züchter, Honora oder mir 








Binterläßt. Als Yamilienerbftüd wur⸗ 
den fie nie betrachtet. Sie waren ein 
Geſchenk des Vaters. Und da Davids 
Frau bereit3 die Diamanten, die ein 
Erbftüd in der Familie find, bekom⸗ 
men hat, fo weiß ich nicht, warum ihr 
auch die Perlen zufallen jollen.” 

„Wenn es fo ift, warum follen bie 
Perlen nicht meiner Jeſſie zutommen!“ 
tief Tom Sinclair. „Die Mutter ges 
wann bet unjerer Hochzeit meine Jeſſie 
fehr lieb, und obzwar meine Frau 
Geld in Fülle bejitt, war ich, wie bie 
Mutter weiß, bei meinen geringen 
Privatmitteln nie im Stande, Jeſſie 
ein theures Geſchenk zu machen. Es 
märe jehr nett von der Mutter, wenn 
fie Jeffie mit den Perlen bedachte — 
wirklich jehr nett.” 

„O, es iſt ſehr herzlos von uns, fo 
zu reden, wenn die Mutter im Sterben 
liegt,“ ſagte Lady Cartaret zuſammen⸗ 
ſchauernd. „Ich wollte, David käme 
herunter und meldete uns, wie es um 
fie ſteht, denn ſelbſtverſtändlich wollen 
wir oben ſein, wenn — wenn —“ 

„Freilich müſſen wir dann alle oben 
ſein.“ Honora war blaß geworden. 
„Du haſt recht, Helen, wir ſollten nicht 
über die Perlen ſprechen, aber auch 
ſonſt nicht reden. Mir ſollten ſchwei— 
gen und uns ruhig verhalten. Die 
Mutter liebte es immer, wenn es recht 
ſtill im Haufe mar. Sie mar bie fried⸗ 
lichte Seele auf Erden.“ 

Alles ſchwieg nach diefen Worten. 
Aber die tiefe Stille im Wohnzimmer 
wurde noch mweit übertroffen von der 
Grabesruhe im Schlafgemad) der alten 
Mrs. Sinclair. 

Denn fie lag da und athmete faum. 
Sie war eine hübjche, alte Frau mit 
filbergrauem Haar und einem frieblis 
chen Geſicht, das die Jahre nur ges 
reift und in feinem fühen Ausdrud 
vertieft hatten. Eine alte rau, die, 
jeit fie Wittme geworden, ihre Tage 
verbrachte und geduldig bem freudi⸗ 
gen Augenblick entgegenlebte, ber E 
mit dem Gefährten ihrer Jugend wie⸗ 
ber vereinigen follte. 

Dabei ein wenig getrübt, ein wenig 
gefräntt darüber, daß ihre vier Kin⸗ 
der jo felten Zeii fanden, fie zu bes 
ſuchen. Aber freilich, fie waren jo 
ehr befhäftigt — ihre Kinder — von 
ihren Pflichten fo fehr in Anfpruch ge= 
nommen. 

Helen zum Beifpiel war eine Modes 
dame und ftand an derSpitze der eles 
ganten englifchen Geſellſchaft. Und 
Honora — nun, bon ihr mußte jeder⸗ 
mann, mie vielbefchäftigt fie mar. — 
Immer interviewt werden und ihre 
Anfichten aleihfam öffentlich ausſtel⸗ 
len! %a, Honora war immer ein ganz 
beſonderes Kind gemwefen, voller Ueber⸗ 
rafhungen für ihre Mutter in ihrem 
Thun und Laffen. 

Und die Jungen! Bon ihnen konn⸗ 
te man nicht verlangen, daß fie oft in 
da3 langmeilige Herrenhaus kämen 
und bei einer im Yortfchritt meit zu— 
rüdgebliebenen alten Frau meilten. 
Tom hatte an jeine junge Frau zu den» 
fen, die muntere ſchottiſche Erbin. 
Schade nur, dat Toms Heirat ihn 
gezwungen batte, zu quittiren. Go 
ganz mar Mr3. Sinclair nicht damtt 
einberjtanden geweſen, daß Tom feis 
nen jchönen Goldatenberuf aufgab, 
aber Jeſſie hatte fich geweigert, ihre 
ſchottiſchen Güter zu verlaffen, und fo 
mar Tom nicht? anderes übrig geblie- 
ben, ala fich zurückzuziehen. 

Das war eine Enttäufhung für 
Mr3. Sinclair, die einer alten Solda—⸗ 
tenfamilie entfproß. Gerade fo, mie es 
ihren althergebrachten Stolz verlehte, 
als ihr ältefter Sohn, Dapid, die 
Börfe als Lebenslauf mählte, mochte 
ihm auch das Geld haufenmeife zuflies 
Ben. Mr3. Sinclair hatte für ihn bie 
politifche Karriere erhofft. Biel lie— 
ber hätte fte ihn im Parlament gemußt, 
al3 auf Reichthümer lauern. 


Kindes entjehlice 
Haut⸗ Truhel. 


Hatte ſechzig Beulen, als es nur 
ſechs Monate alt war. — Wurde 
jährlich von einem Ausfchlag be 
fallen. — Gr ſah roth, wie eine 
Verbrühung aus, und verbreitete 
ſich über die Hälfte feines Kopfes, 
— Beide Trubel find Furirt. 








Kein Lob zu hoch für 
die Enticura Heilmittel. 


„us meine Tleine Vivian ungefähr Ted 
Monate alt war, hatte ihr Papa eine Beule an 
der Stirne. 
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Stei - Erkurfion! 


Nach der Billen-Borfiabt 


VILLA PARK 
Chicagos prachtvollfte Acker⸗ 
gotten-Dorftadt. 
Montag Nachmittag 


Laborday 
Anrora-Elgin-Chicago Electric 


Vaß⸗Inhaber und Familie 
Auf unferem fpeziellen Zug 

— Chicago nah Tilla Part—. 

und zurüd. 

Montag Narmittag, den 6. September. 
Verläßt 5. Ape Babnhof 2:00 Vachm. 
Verläft Marfhfield Mve........ 2:05 Vachm. 
SEGEL — 2:20 Vachm. 
Verläßt Des Plaines 2Ide......2:30 Nachm. 


Es hat ſeinen Grund 


warum wir 


S30000.0090 


von unseren ſchönen 


Villa Park Acres 


in 10 Zagen verfauften. 

Meil die Chicagoer einzufehen beginnen, 
daß das Leben in den beißen, ftidigen 
Flats, mit den überbölferten Straßen der 
Stadt als einzigem Spielplak für ihre Ains 
der, fich nicht bergleiden läßtmit dem halb» 
ländlichen Leben in einem ſchönen Califor— 
nia Bungalow auf einem Ader Bodenfläche 
in Viha Rarf. - — 

Weil Villa Park zu den feinſten Vororten 
Chicagos gehört, mit gradirten Straßen, 
Zement-Brunnen am Boulevard, Zıment- 
ſäulen an den Straßen-Eingängen, Seitens 
wegen, Bäumen, Strauchwert und Blumen. 


Villa Vark ift das Heim des Geihäftsman- 
nes—nur 40 Minuten Fahrt bon der 
Schleife und ein idealer Platz zum Wohnen. 


VILLA PARK ACRES 
$650, $700, 8750, $800, $850, 
$900, $1000 


810 Anzahlung. Reit in ſechzig monat- 
i lichen Zahlungen, 
Ein Acker ift jo grob wie 10 Ctadtlotten. 








Wünſchenswerthe Einſchränkungen. 
Der Platz für die Familie. 
In Villa Park baben die Finder einen 


Evielplag, der fo aroß tft wie ein Vark in 
der Stadt. 


Fila Park Office täglich offen, ein- 
idliehlih Sonntags, von 10 Vormit⸗ 
tag3 bis 5 Nachmittags. 


ballard, Pottinger & (o., 


Phone 4499 Central. 204 Dearborn Sir. 











ſaſon 








Jawohl, einestheils hatte ſie bei al— 
len ihren Kindern Enttäuſchungen er— 
fahren. Und doch waren es qute Kin— 
der! Nicht ein einziges mißrathenes 
darunter. Und jedes für fi, bom 
weltlichen Standpunkte aus betrachtet, 
gediegen. Jedem von ihnen mar e8 Ges 
fe, die Mutter zu Weihnachten zu bes 
fuchen und ihr reiche Gefchente mitzus 
bringen. Und war Weihnachten vors 
über, jo pflegte Mrs. Sinclair um 
ihre mweitverftreuten Küchlein zu traus 
ern und wieder die Zeit herbeizumüns 
ſchen, da fie fie in mahrem Sinne des 
Mortes ihre Kinder nennen Tonnte 
und den Kleinen ihre ganze, ganze Melt 
bedeutet. Nah und nach waren fie 
alle von ihr meggezogen, und jet zähl- 
te fie in ihrem Leben faſt gar nicht 
mehr mit. Das wußte fie und ftimmte 
fie fo traurig, bei alledem, daß es un— 
bermeidlih mar. Denn hingen die 
Jungen allzu zärtlich an ihren Alten, 
mie würden fie ihren Heimgang ertra= 
gen fünnen? 

Mr. Sinclair ſchlug langfam bie 
Augen auf. Sie war fehr müde umd 
ruhebebürftig. Sie mußte, daß es an 
das Sterben ging, fürchtete fich aber 
nicht. Warum auch follte fie ſich fürdh- 
ten? Sie hatte Niemandem im Leben 
Böfes gethan. Und dann wartete jen- 
ſeits des Grabes jemand auf fie, ihr 
Gatte, der ihr am Hochzeitätage die 
unſchätzbaren Perlen geichentt und ihr 
ganzes Leben hindurch feine Liebe. 

Es that ihr wohl, David, ihren Erft- 
geborenen, an ihrem Lager zu fehen. 
Es war recht, daß er in ihrer lebten 
Stunde bei ihr war. Ja, fo gehörte es 
fih. Und dann Itebte fie ihn fo fehr. 
Seine Geburt hatte ihr faft das Le— 
ben gefoftet, und das machte ihn ihr fo 
theuer, theurer als die anderen Kin— 
Der. 

Es war ſchwer, ſich David, den gro— 
ben, kräftigen Mann mit dem ſtren— 
gen Karakterfopf, als ſchwaches ge— 
brechlichesBaby zu denken, das ſich hilf- 
los und allerliebſt an die Mutterbruſt 
ſchmiegte. 

David bemerkte, daß die Mutter ihn 
anlächelte, und er beugte ſich über ſie. 
Er war von Natur ein harter Menſch, 
und ſein Beruf war nicht darnach ge— 
artet, Seelen zu veredeln, aber es lag 
ein Hauch von Sanftmuth über ſeiner 
Stimme, als er die Mutter fragte, wie 
ſie ſich befinde, ob er die Wärterin 
rufen ſolle, oder ob er etwas für ſie 
thun könne? 

„Nein, mein Kind, ich danke, ich 
brauche nichts,“ antwortete ſie, „und 
ich bin ganz zufrieden. Ich werde 
bald in einen tiefen Schlaf verfallen. 
Und wenn ich wieder aufwache, wird 
Dein lieber Vater über mich gebeugt 
ſein — Dein lieber Vater!“ 

„Jawohl, Mutter.“ 

David konnte die grenzenloſe Liebe, 
die zwiſchen den Eltern geherrſcht hat— 
te, nicht verſtehen. Er ſelbſt war ganz 
glücklich verheirathet, er liebte, achtete 
und ſchätzte feine Frau, aber von je— 
ner namenlofen Liebe, die manche Che» 
paare für einander fühlen, mußte er 
nichts. 

„David, etwas kannſt Du doch für 
mich thun,“ ſagte nach einer Weile des 
Nachdenken? die Mutter mit ſehr lei⸗ 
fer Stimme. Ihre Wangen maren 
leicht geröthet, ihre Augen Hatten wie⸗ 
der Leben befommen. „ch befihe et= 
mas, ba3 ich gerne in Deine Hände le⸗ 
gen möchte, ehe ich fterbe. Dapid, ets 
mas, daß mir durch lange Jahre hin⸗ 
durch theuer war.” 

Ihre Worte waren durch kleine Baus 
fen unterbrochen. David horchte auf. 
Seit er daß Haus feiner Mutter bes 
treten, hatte ihn die leife Hoffnung 
begleitet, dag Mrs. Sinclair an fein 
Necht benten würde, als ihr Aelteſter 
das toftbare Halsband zu erben. Wie 

t würden biefe Perlen, die ein Kapi⸗ 
tal von vielen taufend Pfund repräs 
Tentirten, feine frau 1 wenn fie 
bet } u an ber 
Spihe feiner faß. 

Und nun war feine Mutter im Be 
ariffe, ihm das Perlenhalsband zu 


füenten. Gin leifer Triumph Hob je 


ne Bruft, denn er wußte, daß feine 

ben Schweſtern nah dem Halabanb 
Verlangen trugen, und er hatte eine 
Zeit lang gefürchtet, die Mutter werde 
es Helen geben, weil Helen immer ihre 
Lieblingtochter war. Jetzt brauchte er 
nichts mehr zu fürchten. 

„Sage mit, wo e3 liegt, und Dur 
ſollſt es gleich haben, liebe Mutter.“ 

Sie lächelte mit ihren hübſchen 
blauen Augen. 

„Dante, David!” Wie klangvoll thre 
Stimme noch mar, wie Mufit! Auf 
meinem Zoilettentifch findeft Du ein 
einfaches Goldarmband, moran ein 
Stahlſchlüſſel hängt. Mit dem öffne 
bie linfe Thür meine Garderobenka— 
fteng. Bringe mir daraus eine fleine 
Elfenbeinſchachtel. Sie liegt, wenn ich 
mich recht erinnere, unter meinen Ta— 
fhentüchern, meinen beften Spihen- 
taſchentüchern.“ 

Dapid vermochte nicht zu athmen, 
Stolz und Dankbarkeit verlegten ihm 
den Athem. Während er den Schlülf- 
fel holte, dachte er an feine Geſchwiſter, 
mie neidifch fie fein würden, wenn fie 
bon dem reichen Gefchenf hörten, das 
feine Mutter ihm auf ihrem Sterbe— 
bette gegeben. Aber neidiſche Naturen 
waren fie immer, das mußte er bon 
jeher. 

Dapid öffnete den Schranf, da ruhte 
unter einem Haufen Tafchentüchern 
bon zarteftem Gewebe eine fleine alte 
Elfenbeinfchachtel mit einem verquick— 
ten Schloß. Diefe Schachtel mar es 
alfo, in der feine Mutter ihr Perlen» 
gefchmeide verwahrt. Das mar bon 
der alten Frau zu erwarten, nicht in 
einer modernen feuerficheren Kafjette, 
oder*einer eleganten Schmuckſchatulle, 
fondern in einer ſolchen Schadtel. — 
David legte die Schachtel der Mutter 
in die Hand. Aber als ihre Finger fie 
umſchloſſen, fpürte er, mie falt, mie 
eifig kalt fie waren. 

„Kannit Du errathen, mas ich in 
der Schachtel habe?“ Sie fprach mit 
mpiteriöfer Miene. 

So pfleate fie in früheren Tagen 
ihre Kinder -u fragen, wenn. fie ein 
Geſchenk für fie hatte; daran erinners 
te fih David. 

„Ich weiß es, liebe Mutter, Du 
braucht es mir nicht + nennen,“ ſagte 
er faft tonlos vor Aufregung. „Du 
millft mir und Laura Dein jchönes 
Perlenhalsband ſchenken.“ 

Sie ftarrte ihn erfehroden an. 

„Meine Perlen,“ jaate fie beftürzt, 
„o, ich habe angeordnet, daß die Pers 
len nach meinem Tode verfauft und 
der Erlös zu gleichen Theilen an jedes 
meiner Kinder vertheilt werden fol. 
Ich dachte, es wäre nicht recht, eines 
davon vorzuziehen. Aber wenn Du 
die Perlen haben millft, David —“ 

Sie hielt offenbar jehr befümmert, 
inne . 

„Nein, nein, Mutter.” Er rang 
nah Athem. Er war graufam ents 
täufcht, aber das fonnte er feiner fters 
benden Mutter nicht geftehen. Ueber—⸗ 
dies mochte die Schadhtel etwas Werth⸗ 
volles enthalten. Er mußte jie öffnen 
und nachſchauen — menn e3 die Mut» 
ter erlaubte. 

„Darf ich die Schachtel aufmas» 
chen?“ 

Gr fah die Mutter dabei an un 
erichraf über ihre plößliche Todten⸗ 
bläffe. 

„Gewiß, Kind,“ nidte fie. „Was Du 
darin findeft, wirft Du Deiner Laura 
aeben. Sage ihr, ich habe es durch bie 
vielen Jahre wie einen Schag aufbes 
wahrt, jegt aber muß e3 auf jie über» 
gehen, auf Deine Frau.” 

Er öffnete die Schachtel mit zittern 
der Hand. Und darin lag lofe gebuns 
den eine Handvoll goldiger Zoden, die 
ihm vor gut vierzig Jahren abge— 
fchnitten worben waren, und die feine 
Mutter in dem langen Zeitraum heilig 
gehalten hatte, aleih Reliquien, die fie 
einer anderen Frau anvertraute, meil 
fie jelbft von binnen ging. 

Das mar zu viel, ach, zu viel! All 
die Härte, die jich im Laufe der Jahre 
in feiner Seele feitaeniftet, ſchmolz da— 
hin und er wurde wieder wie ein Kind, 
die Liebe zu feiner Mutter, die er nie 
verloren, die aber tief im Grunde feis 
nes Herzens bearaben gelegen, erwachte. 
Uebermältigt, gebrochen, fant er bor 
der Sterbenden auf die nie. 

„Lieber Junge!” Ihre Finger ta— 
fteten liebevoll über fein Haar, das ehe» 
mals goldig, jet arau zu werden be« 
gann. „Du bift enttäufcht, David, 
Du bift betrübt. Die Perlen hätteft Du 
mollen, nicht mahr? Und noch märe 
e3 nicht zu fpät, mein Teſtament zu 
ändern. Alfo, David, Du ſollſt ...“ 

„Nein, nein!” Seine Stimme klang 
heifer und er brachte die Worte unar- 
tifulirt hervor. Thränen überfluthe- 
ten fein Geficht, Thränen, die ihm 
aus dem Herzen quollen. „Was id) 
möchte, ift Deinen Segen, Mutter, den 
Segen einer Mutter für ihren Erftge- 
borenen. Er tft mir mehr merth, al3 
alles Gold der Welt, als alle Perlen 
im Meer.“ 

Er meinte e3 ernit, feine Mutter jah 
e3, und ihr Herz ſchwoll in freudigem 
Danfgefühl, denn fie erfannte, daß ihr 
Sohn ihr wiedergegeben war für im— 
mer. Gie ftredte ihre bleichen Falten 
Hände aus. 

„Der Segen des allmächtigen Gottes 
eg auf Dir, mein Sohn!” liſpelte 
ie. — 

Große Thränen rollten über . ihre 
gefurchten alten Wangen und fielen 
auf das tief gefenfte Haupt ihres Soh⸗ 
ned. Es maren foftbare Perlen. 


Nah'n wir und der großen Stadt... 
Non Robert Shmwertfeger, 


Nahen wir und der großen Stabt, 
am hellen Tage, im Auge noh ben 





Streif vorüberjagenber Weite mit 


waldumrandeten Wedern, er 
ber unb wieder verſchwindender Waſ⸗ 
fer, huſchender Bäume, bie einfam auf 
blumigen en 


en ftanden, — alle jene 
ten, bie wir vom ⸗ 





ſeltſame Närcd n bl 


wie neue-Offenbarungen ober alte, 
.. 


- 





a nn nn en ne ann men 


man weiß nicht wie, weiß nicht wa⸗ 


rum, eine leife, fonberbareBellemmung 
durch bie Bruſt; ſchleicht. ſchleicht 
langſam immer dort herum, wo in der 
Mitte ein Klopfen lauter und lauter 
wird, bis wie unruhige Hämmer das 
Herz ſein Blut tanzen läßt. 

Vielleicht kommen wir von beſchau⸗ 
lichem Landleben, aus einem ſtillen 
Dorf, das nur darum zu ſein ſchien, 
daß es uns Schönheitsſuchern einen 
Ruheplatz inmitten jungfräulicher 
Natur biete. Vielleicht kommen mir 
aus einer fleinen Stabt mit engen 
frummen Straßen und fol hochgies 
beligen Häufern, wie man fie jet in 
die Großſtadt verpflanzen will, und 
wiſſen nicht3 vom Leben, al3 mas das 
plätſchernde Tagegeklatſch des Provinz» 
ſtädtchens uns ſagte. Pielleiht auch 
fehren wir zurüd von langem Aufent- 
halt in der Fremde, zurüd in die große 
Stadt, die uns einmal ſchon eine Art 
Heimatd mar, und Heimathlofen. 
Vielleicht aber find wir auch nüchterne 
Großſtädter aus einer anderen Ka— 
pitale, und nur bie lange Fahrt in ber 
Eiſenbahn erfüllte uns mit jener eigen» 
thümlichen Befangenheit, die fich bor 
großen Ereignilfen einzustellen pflegt; 
und mir empfinden dad Altgemohnte 
nun als neu, al3 ſeltſam, al3 Ereig- 
niß. 

Die Weite draußen wird enger und 
enger. Schon ſteht einer oder der an— 
dere der Reiſenden auf und geht un— 
ruhig den Magengang entlang. Schon 
padt einer und framt in feinen Sieben- 
Tachen. 
eilenden Räder, daß fie ſcharren und 
miderfpenitig die Schienen kratzen. 
Nicht Weiten und Bäume und Waf- 
fer und Wälder mehr huſchen an den 
Tenftern vorüber. Umzäunte Stüd: 
chen Land, buntbemalte Retlamefgil- 
der auf fruchtlofen Barzellen, ein 
borgefchobener Großſtadtpoſten in 
Geſtalt eines mehrjtödigen, talt und 
unbehaglich dreinfchauenden Haufes, 
dann eine angelegte, aber noch unbes 
baute Straßen, Schilder, Schilder, in 
der Ferne Dächer und Wände und 
rauchiger Dunst, Wagengeraffel, ein 
Läuten, eine eigenthümliche Unruhe in 
der Luft, die mir, doch eingefchloffen 
in fomfortable Waggons, zu durchs 
ſchneiden fühlen — und dann die erjte 
lange, geſchloſſene, gräßliche Häufer- 
reihe, die ihre Hoffeite ung entgegen» 
ftredt — hohnlachend; wir fühlen mie 
gemein nach der Straßenfeite hin bie 
Faſſaden grinfen. Brandgiebel,Brand- 
giebel mit Reklame, Brandgiebel ohne 
Reklame, enge Höfe, raudige Schorn> 
fteine, ein Gemirr von Menſch und 
Vieh und Wagen. In all den nieber- 
fchlagenden Eindrücken hörten mir 
nicht auf den Pfiff der Lokomotive. 
Nun tragen die Räder heftiger, ber 
Magen rudt, mit einem leifen Schmer- 
zengfchrei entfliehen die Bilder von 
borbem, mir ſpringen auf, legen bie 
Masten an, die die Großftabt fordert, 
raffen unfere Bagage aus dem Ges 
padneß und, haben mir noch Zeit, 
fegen mir uns refignirt, gebanfenlos 
und ftumpffinnig nieder und marten 
auf den Bahnhof. 

So nahen wir und der großenStabt 
am Tage. 

Pie anderd, wenn Mir und am 
Abend nahen, oder in der Nacht. 

Entweder mir fommen aus einem 
lichten Tage, ber und die Wunder ber 
Weite zeigte, in die Dunkelheit hinein, 
und es iſt, mie wenn bie Sterne, bie 
wir im Wagen nicht fehen fonnten, 
hinabgefunten feien, uns lächelnd zu 
begrüßen — fo fcheinen die Millionen 
Lichter —; oder mir fuhren lange 
Stunden durch undurdfichtige Fin— 
fterniß und fuchten zu fehlafen, ver— 
geblih zu fchlafen; fahen wohl auch 
einmal durch die befchlagenen Schei- 
ben, fchrafen aber fcheu zurüd, denn 
eine Mauer von Finſterniß tmucherte 
an und borüber, und mir hatten lange 
ein Gefühl, als fei ein dicker, ſtickiger 
Schleier und vor die Augen und über 
das ganze Geficht gebunden. 

Und mit einem Male blitt es hinter 
den Scheiben auf, bligt, blitzt auf, 
meiß, gelb, roth, arün, blau. Wir 
fühlen, wie die Binde vor unfern Au— 
gen fallt und fchauen in ein gligerndes 
Blumenbeet der Nacht. Wie mieber 
die Räder Icharren, möchten mir hel- 
fen, die Rafenden anguhalten, und 
ungeduldig jtehen mir und fehen, mie 
draußen die Finſterniß lichter und lich— 
ter wird, mie über dem Gemwirr von 
fletnen fernen Leuchtblumen ein glü- 
hender Schimmer in der Dunfelbeit 


3.Biverfide Addition 


Jetzt ift die Zeit um zu kaufen. 
Macht Euch bereit um nächſtes Jahr 
pflanzen zu Können. 


Schöne halbe Ader - Zotten 
8225 und aufwärts. 


Werth bis $500 auf aufwärts. 








Gartengemüfe fann im Ueberfluß 
ezogen werden. Der Boden iſt rei= 
er, ſchwarzer, jandiger Lehm. 

Verſäumt die Gelegenheit nicht ein 

—*— auf dem Lande zu beſitzen, mit 
einer jchönen Szenerie und reinen 
frifhen Luft, und dem Vortheil eine 
Kuh und Hühner balten zu fönnen 
und Euer eigenes Gemüſe zu ziehen. 
Kleine Baar Anzahlung, Reſt mo- 
natlich. Diefes iſt pofitiv Eure letzte 
Gelegenheit einen diefer Ader und 
halben Ader zu erhalten, weil es 
una unmöglid tft mehr davon zum 
dreifachen Preife gu erhalten. 

Wie man dahin gelangt: Nehmt Og- 
den Ave. Car bis 40. und Ogben 
be., mt Trandfer für 2 
Berwyn und ſteigt an 
Abe., Lyons, ab. Geht einen Block 
üdlich nach dem Eigentum ober 
precht in unferer Office bor wegen 
ier Trandportation auf der €. 8. 


D. Eifenbahn. 
20 — 


ebe 
Tabe, einfölepfth Gornkag, 


6 Uhr Nachm. 
H. 0. STONE & 60. 


125 MONROE STR. 


nter 


Schon zügelte die Bremfe bie 


nn nn m ———— 


um bon 


Die ſehle Helegenhei 


BRUCH 


Dr. E. N. Flint, 
Vienna Medical Inftitute 
260 Etate Straße. 
Chicago. 


ER Oele Dr. Zlints Plan 


unter der $10sOfferte Furirt zu werben. Deshalb beſchloß Dr. 
Zap au erhöben, anftatt dte reguläre Gebühr bon $50 auf einma 
elegenbeit für Alle wird die $10-Offerte bis zum 15. September ausgebehnt, barna 
reis $5 mehr oder $20 betragen wird ‚und J 


G 
Vreis $15 bis 1. Ottober wann der 


geheill zu werden für SI0 


Kad) dem 15. September ifl der Preis $15. 


— AS Dr. Slint die $10.Offerte 
am 25. Auguſt endete, ſprachen täg 
iich Brußlelpende Leule ey noch 
int, ben Preis um $5 jede 15 
u berlangen. Als eine legte 
ch ift Der 
metter bis 


der reguläre Preis don $50 erreicht tt. Unter biefem Plan hat jedermann eine Gelegenheit Bil- 
lig furirt zu werden, wenn fie die Gelegenheit der niedrigen Preife wahrnehmen und foglei in 


Behandlung treten, 


Ein Wort an die, weldhe für S10 Furirt werden wollen 


Wartet nicht bi3 zum letzten Tage, da unfere Offices fo getaggt voll fein werben daß Shr an 
u 


diefem Tage nicht Behandlung erhalten Zönnt, und dann foftet 


& die ellung $5 mehr. 


Kommt fogleih. Ronfultation und Unterfuhung ift frei. Dies ift eine großartige Gelegenheit 
um dur Dr. Flints Methode furirt gu werden, ohne Chloroform, ohne Schneiden und ohne Ar- 
beit3berluft. Kommt und ſprecht mit uns über Euren Nal frei. Schreibt, wenn Ihr nidt vor— 


ſprechen fönnt. 


Wir haben tauſende von bruchleidenden, Leuten in Chicago und im den 
ten furirt, und jede Woche veröffentlichen mir die Nadmen von je zehn aus 


nicht mit Nemand belannt jet, 


anzen Ver. Staa 
fundent. Wenn Ihr 


den wir kurirt haben, fo fprecht bor oder fhreibt, und wir nen- 


nen Euch den Namen von Semandem in Eurer Nachbarſchaft, Stadt vder Ortſchaft. 





30 Jahre bruchleidend. 

„IH mar 30 Jahre bruchleidend. Mein Bruch 
wurde, mebrere Male beinahe eingeflemmt. Dr. 
Flint kurirt mi ohne Schneiden.‘ 

9 M. Lead, 556 ®. 63. Str. 


3 Jahre bruchleidend. 
Sx. Slint furirte meine beiden Brüche ohne 
Schneiden, Schmerzen oder Chloroform. Ih ras 
the allen Bruchleidenden zu diefer fiheren Rur.” 
Chas. Nelfon. 25 Elnbourn Abe. 


2 Monate bruchleidend. 


„Ih war zwei Monate lang, Brudleidend. Dr. 
Flint lurirte mich in einer Behandlung, unge 
fähr zehn Minuten, ohne Schmerzen oder 


Schneiden.” 
R. Wod rich, 438 Bradley BI. 


Ein Arbeiter Fnrirt. 


„Ich berrichte Pu Tag ſchwere Arbeit. Ach 
warf mein Bruchband fort nachdem Dr. slint 
mich bor 2 Monaten lurirt Hatte. Heute Bin 


an?! Taylor, 1924 Girard Str. 


— 





Großer Bruch. 


„Mein linker Bruch mar groß wenn er her⸗ 
bortrat, Dr. Flint Zurirte mid, und er Furirte 
auch biele Andere, die ich Zenne, einige davon 
nachdem dirurgifhe Operationen fehlaeflaacn 
hatten. Ich litt 15 Jahre an Bruch. Ich bätte 
awet andere Behandlungen ohne Nutzen brobict.” 
9. Munfterman, Orchard Place, SU. 


Zwei Heine Brüche. 


„Ich hatte zwei Lleine Brühe. Ich * 3 
für klug Brüche furiren zu laffen ehe fie groß 


werben.“ 
Sof. Meder, 139 Eleaver Str. 


Schlimmer Doppel-Brucdh 16 Jahre. 


„Ih litt an Bruch auf Beiden Seiten, dov- 
pelter Bruch. Dr, Flint Aurirte beide ohne 
Schneiden oder S merzen. AG babe andere 
brudleidende Leute zu Dr. Flint gefchidt, und 
ich empfehle allen Bruchleidenden fi nad) jei 
ner Methode furiren au lafien. Es iit 
ſicherſte.“ 

Chas. C. Primus, 154 E. Fullerton Avo. 


dic 





ich *— geſund.“ 
Fr 


Leute mit kleinen Brüchen, beachtet! 


Ihr mit kleinen Brüchen ſolltet bedenken daß große Brüche einſt klein waren. 
gung, Berabgetung, Anitrengung, Ausgleiten oder Fallen fann Euren Bruch 
Finflemmung und Tod ut er Lauft feine Gefahr Werdet Turirt! 


ern, oder fogar 


müßt ihn kuriren lajfen oder Euer Bruch wird 


bemitleiden als „eine ulte bruchleidende Perfon“? Bedentt, Meine Brüche find Iet 


Vernadläffi: 
enorm vergrö— 
Ihr 
t mehr zu 
cr zu ku— 


Euch zeitlebens quälen; und wer 


tiren ala große. Wenn Euer Bruch bereits groß ift, kommt fofort zu uns, 


Die $10:DOfferte gilt für Alle, Kommt, gan 


rirt haben. Wir fönnen viele Fälle furtren nahdem dirurgifche Operationen und andere 
bebandlungen feblaefälagen haben. Nur müßt Ihr während der für die $10 » Offerte 
en 15. September, S Uhr Abends, endet. 


Friſt Tommen, welde politip am Mittwod), 


aleih oDb andere Behandlungen Euch nicht Fır 
ruch 


giltigen 


Auch kuriren wir Komplikationen, bie Spezialiſten-Behandlung erfordern, wie 


Haut und Bluffvankfbeiten, Wunden, ſchmerghafte Schwellungen, Abſonderungen, 
Säle, Urin, Nieren: und Blafenleiden, Verſtopfung, Magenbeſchwerden. Hämorrhoiden, 
trankheiten, nerböfe Erfhöpfung, Katarıh, Taubheit, Schwindel, Schmerzen u. f. 


tion und beriraulid. 


alte. chroniſche 
After- 


w. Ronjulta- 
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Männer außerhalb der Stadt 

Sollten fofort ſchreiben und fi 

die niebrige Gebühr von $10 für die 
Heilung einfchreiben Laffer. 


Büdlein 
wirb 
frei verfchidt. 
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hängt, ſchwebt, auf und nieder zu mo» 
gen fcheint. 

Dann werben bie Lichter größer, 
marm glänzende Fenſter tauchen rechts 
auf, tauchen Iinf3 auf, wir fehen auf 
durchſchienene Vorhänge Hinter den 
Scheiben, jehen auch wohl hinein in 
ein Zimmer, das in die Nacht hinaus— 
ftrahlt. Lange Ketten von runden 
Leuchten, zwiſchen denen e3 dunkel 
fribbelt und frabbelt, zeigen uns die 
Straßen der Stadt, die vollFreude auf 
und wartet. Mir fühlen das Krib- 
bein und Arabbeln in uns ſelbſt, un— 
ruhig warten mir, daß ber Zug hal» 
ten möge, endlich halten möge — und 
plötzlich weichen mir geblenbet zurüd, 
benn ftrahlende Helle umgibt ung, bie 
aus allen Wölbungen der riefigen 
Bahnhofshalle und Nachtfahrer mill- 
fommen heißt. 

Sp nahen mir und der großen 
Stadt, der wunderbaren Königin ber 
Nacht. 


Die Renegaten. 


Der fpanifhe Arzt Ruiz Albentz, 
der fürzlich einige Zeit im NRifgebiet 
verlebt, machte iiber obiges Thema fol= 
gende intereffante Mittheilungen: 

In der Provinz Gelaya, vor Allem 
bei ben Melilla benachbarten Stäm— 
men, gibt es eine Menge europätfcher 
Renegaten. Zum arößeren Theil find 
fie Deferteure der Strafbrigade, die in 
Melilla fteht und die fih aus Sträf- 
lingen zufammenfegt, die militär- 
pflichtig werden. Haben biefe ſehr viel 
auf dem Kerbholz und daher geringe 
Hoffnung, dab ein Gnadengefuh bon 
Erfolg fein könnte, oder begehen fie in 
Melilla neue Vergehen, die ihre Lage 
perfchlimmern, fo fneifen fie bei ber 
eriten Gelegenheit aus — natürlich) 
nicht mit leeren Händen. Gewöhnlich 
nehmen fie ein, zwei oder wenn mög— 
lich drei Maufergemwehre und eine 
Menge Patronen mit, denn fie milfen 
fehr mohl, daß fie diefe zu autem 
Preis an den erften Mauren, dem fie 
begegnen, verfaufen fönnen. Erhal- 
ten fie dafür ſoviel, daß es bis zur 
Grenze reiht, fo ſchlagen fie dieſe 
Richtung ein und laſſen fich in Alge- 
rien nieder, um irgend ein fleines Ge- 
ſchäft anzufangen, oder verheuern fich 
in einem dortigen Hafen als Matro- 
fen, um nad) Verlauf von einer —9*— 
von Jahren nach Spanien zurückzuke 
ren. Diejenigen aber, denen ihr Ge— 
wehr von den Rifleuten abgenommen 
wird, bleiben am Rif als Diener ir— 
gend eines reichen Mauren, und wenn 
fie klug ſind, ſo wiſſen ſie etwaige ge— 
werbliche oder gar mediziniſche Kennt⸗ 
niſſe geſchickt auszunutzen, ſo daß ſie 
es manchmal zum „Santan“ bringen. 
Der Roghi hatte, als er noch in Se— 
luan wohnte, nicht weniger als vier— 
zehn Spanier in ſeinen Dienſten. Und 
als die Arbeiten in den Bergmerfen 
begannen, fanden fich bei mir fofort 
fieben ehemalige Deferteure ein, Die ich 
anfangs für echte Rifleute hielt, zu- 
mal fich ihre Kleidung —— 
lich in nichts von der landesüblichen 
unterſchied und fie das Selha“, ben 
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Kifdialelt. völlig beherrſchten. Einer 


dieſer Leute war ein Aragonier, ein 


außerorbentlih geſchickter Wrbeiter, 
der uns bortreffliche Dienfte leiſtete. 
Aber nie fonnte ich * Namen er⸗ 
fahren, obwohl er ſeine ganze Hoff— 
nung auf mich ſetzte, um feine Begna- 
digung zu erlangen. Die Rifleitte 
fannten ihn nur al3 Hamib ben Mo- 
hammeb und verehrten ihn ala „Hei- 
ligen“ wegen feiner ungewöhnlichen 
Geſchicklichkeit in allerhand Arbeiten. 
Als ich ihm dann einige chirurgiſche 
Inſtrumente und Medikamenie ſchenkte, 
ftieg er bei ihnen zum Marabut em- 
por und erhielt den Auftrag, die Ge- 
bete zu leiten. Deshalb hörte er aber 
nicht auf, bei und zu arbeiten, und 
der Einfluß, den er auf die übrigen 
ausübte, fam uns jehr zu ftatten. 
Hamid erzählte mir, daß es im der 
Provinz Gelaya über 150 Spanier 

äbe, die zu Rifleuten geworben feien. 
In Allgemeinen achtet der Maure 
diefe Renegaten fehr, namentlich, wenn 
fie durch ihr ganzes Verhalten den 
Glauben zu erweden miffen, daß ihr 
Glaubenswechſel ehrlich gemeint war. 
Der Renegat hat fich natürlich der Be— 
ſchneidung zu unterziehen, die Gebete 
zu lernen und die maurifchen Sitten 
anzunehmen. Hamid Hatte ſich ſogar 
verheirathet und hat zwei netie Kinder. 
Er hat aber nur eine Frau, Tochter 
eines angeſehenen Häuptlings, die die— 
ſer ihm geſchenkt, weil er ihm bei Ge— 
legenheit eine Rugel aus dem Arm 
entfernt hatte. Hamid, der gute Ara— 
gonier, liebte dieſe feine mauriſche Fo— 
milie aufrichtig, und wenn ich ihm 
von ſeiner Begnadigung und ſeiner 
Rückktehr nah Spanien ſprach, jo 
leuchteten zwar anfangs feine Augen 
freudig auf, dann aber ſtahl fich bie 
traurige Frage über feine Lippen: 
„Jawohl, aber — meine Frau und 
Kinder?" — Wir hatten, wie gefagt, 
im Ganzen fieben fpanifche Renegaten 
in Dienjten und auferbem — o uner: 
hörte8 Wunder — einen Engländer, 
ber mar Ben Mohandi3 genannt 
wurde — Mobandis bebeutet fo niel 
wie Baumeifter, und biefer Name toar 
ihm wohl beigeleat, meil er einmal eın 
Haus gebaut hatte. Er hatte ganz Eu- 
ropa und Amerifa burchitreift, wo er 
die Ehe mit einer Deutfchen eingegan- 
gen war. Er fprah vier Sprachen. 
Wahrſcheinlich hatte er einmal irgend 
ein Verbrechen begangen, daß ibn nö— 
thigte, einen Punkt der Erbe aufzufu- 
chen, wo ihm die Polizei nicht beitom- 
men fann. Er verficherte, daß er fich 
unter den Rifleuten ganz wohl fühle, 
und beide, er mie feine Frau, betheu- 
erten hoch und heilig, daß fie das 
Land nie mehr verlaffen mürben, am 
menigften, um in bie jogenannte Zivi- 
Iifation zurückzukehren. 

— Auch vergeffen. — „Parbon, ic; 
habe meine Uhr vergeffen; können Sie 
mir nicht jagen, wie jpät es iſt?“ — 
„Ich?. .. . Aber Mann, ich ftand doch 
geftern neben Ihnen im Pfanbleih- 
haufe!“ 

— Durd die Blume, — Unteroffi- 
zier: „Kerls, es fol mich wahrhaftig 








dern, ein 
Wärter aus Dem Seolsgifäen mid 


mit „Herr Kollege" anquaffeltf* 
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Chicage, Sonntag, den 5. September 1900. 























(Für die „Sountagpoſt“.) 


Die projeftirte Schuſter-Akademie. 


Plauderei von Ulbert Weiße 


Nach dem verunglüdten Werfuche, 
meinen dienjtbaren Geijt Karl bei dem 
Bädermeifter Langenau in South 
Chicago in die Lehre zu geben — wir 
waren, wie ich in meiner leiten Plau— 
derei erzählte, alle Beide weggelaufen, 
als wir die Entdedung madten, daß 
m. I. Fr. 2. die zufünftige Yehrmeifte- 
rin des Karl fein würde — hatte fich 
der Junge wieder bei mir eingeniftet. 
Das fonnte mir ja nur angenehm 
fein, denn ich brauche Jemanden, „der 
um mich“ ift, und Karl ift al3 Famu— 
lus und Leibfuchs für ein bemoojtes 
Haupt die fprihmörtlihe Perle. — 
Aber — aber der Bengel machte „aus 
her Dienft” immer größere und grö> 
bere Dummbeiten, und feine Mutter 
rüdte mir täglich mit dem fategorifchen 
Verlangen, daß ih ihn bei einem 
Handiwerfsmeifter als Lehrling unter- 
bringen folfe, auf bie Bude. — 

Ich legte mich auf die Verzögerungs⸗ 
politif, aber ſchließlich riß der Frau 
Maierhuber der Geduldsfaden. — Am 
legten Freitag ftellte fie mir in aller 
Herrgottsfrühe das Ultimatum: „Ent— 
meder bejorgen Sie dem Jungen in 8 
Tagen einen Plab, oder ich laſſe ihn 
dur das Augendgeriht nad einer 
Beiferungsanftalt ſchicken. Bei Sie 
bleibt er mir nicht — und ein Loafer 
fol er auch nicht werden, ſoweit er es 
mit Ihrer Hilfe nicht ſchon tft!“ 

Sch verfprach der Frau, der ich im 
Stillen beinahe Recht geben mußte, 
Alles aufzubieten, was in meinen 
Kräften jtände, dem Kerl einen Lehr— 
meijter zu finden. — Es war mir 
ernft damit. Ich nahm, nachdem fie 
ich entfernt hatte, jofort die Morgen 
zeitungen zur Hand, um zu Diejem 
Zwecke die Anzeigefpalten durchzus 
fehen, war aber noch nicht weit in mei- 
nem löblichen Vorhaben gefoınmen, als 
es an meiner Thür Elopfte, und ver 
Schuſter Anton Kaminsti eintrat. Er 
hatte ein merkwürdig feierliches Geſicht 
aufgefeßt, und ich wußte jofort, daß 
er etwas ganz bejonders großartiges 
auf dem Rohre hatte. — Um ihn auf 
das Niveau der Alltäglichkeit herabzu— 
drüden, ° genießbar zu machen, und 
ein wenig zu ärgern, deflamirte ich: 
„Seien Sie gegrüßt, mein Freund, mit 
dem röthlich ftrahlenden Gipfel“, und 
jchob ihm einen Stuhl zu. 

„Sie brauchen fich über meinen ro= 
then Kopf garnicht Iuftig zu machen!” 
ermwiderte er überlegen und fette ſich; 
„in dem Kopf ſteckt Etwas!” 

„Bin überzeugt davon!” ſagte ich 
mit Wärme und drüdte ihm die Hand. 

„3% habe nämlich eine große dee!“ 
Dabei rüdte er mir einen Fuß näher. 

„So? So? Wollen Sie ein Luft» 
ſchiff erfinden“ kitzelte ih. „Den ver: 
bejjerten Hauptmann von Köpenit in 
Szene feten? Der Kaſcha durchbren⸗ 
nen? — Dder mollen Gie dem Nord» 
polfahrer Wellman nachreifen?“ 

„Verſuchen Sie Ihren traurigen 
Witz an Anderen, nicht an mir!“ 
ſagte der Gefoppte mit Würde. — 
Mißerfolge habe ich früher bei meinen 
Unternehmungen allerdings immer ge— 
habt, das leugne ich nicht. Aber wa⸗ 
rum? Weil ich mich auf Gebieten ver- 
ſucht habe, die mir fremd waren. Der 
großartige Plan, mit dem ih mid 
jetzt trage, beruht auf der jolideiten 
Grundlage, auf dem goldenen Boden 
meines Handwerks!“ 


„Hm!“ meinte ich nachdenklich, „was 
ſollte das wohl ſein? Am Ende wollen 
Sie eine neue Art Fußbekleidung, die 
leichter als die Luft ift, ätheriſche San- 
dalen oder fo Etwas für die Luft- 
ſchiffer verfertigen und auf den Markt 
bringen... .?“ 

„Sie haben fein Recht, ſich über mich 
luftig zu machen,“ ermwiberte ber 
Schuſter ſehr ernft und mit Mühe fei- 
nen Aerger zurüdhaltend, „ich bin ala 
Freund hierher gefommen, um mit 
Ihnen über meinen großartigen Plan 
zu fpreden! Sie follen ein Hleines 
Hinderniß, das ſich demfelben in den 
Weg ftellt, bei Seite räumen. Ich 
weiß, Sie haben einen großen Einfluß 
auf meine Kafka...“ 

„st ſie das erwähnte Hinder— 
niß?...“ 

„sa! Gie kennen Kaſcha und mifs 
fen, daß fie, mag ich unternehmen, was 
ih mil, mir immer Gperenzchen 
macht. Dieſes Mal ift jedoch der Teu—⸗ 
fel leibhaftig in fie gefahren!“ 

„Und den foll ich ihr austreiben? 
Mit Vergnügen!“ 

„Laſſen Ste mic) doch aussprechen!“ 
meinte Anton mit gefränfter Miene. 
„Die Sache iſt viel zu ernft, ala daß 
fie dabei Ihre Wllotria treiben. 
Alfo Kaſcha will von meinem „groß⸗ 
artigen“ Plane abfolut nichts wiſſen; 
fie jagt, daß ich mieber einen meiner 
„Stöße“ befommen habe und verfteigt 
fi fogar zu der Behauptung, daß ich 
total verrüdt ſei; denken Sie, total 
verrückt!“ 

„Um beurtheilen zu können, ob die 
liebe Kaſcha, wie gewöhnlich, Recht 
hat,“ warf ich ein, „müſſen Sie mir 
erſt doch vor allen Dingen verrathen, 
mit was für einem „großartigen“ 
Plane Sie eigentlih ſchwanger ges 

n!“ — 

„Ich will eine Akademie, ein Kolleg, 
eine Hodfchele grinden!” — 

Als Kaminski biefe aroßen Worte 
gelaffen ausſprach, erinnerte er mic 
lebhaft an Kolumbus. — Mit nicht 
größerer Grandezza und bemfelben 





Gelbftbewußtfein trat der Weltenfin> 
der feiner Zeit vor die Königin fa» 
bella und fagte: „Madame, ſchauenSie 
ber! — Hier fteht der Mann, ber 
Amerifa entdeden wird!” — 
„Ba... Was.... Menſch, mas 
mollen Sie?!” rief ih vor Erftaunen 
faft außer mir. 

„Eine Akademie gründen!“ mieber- 
holte er mit Ruhe und Würde. 

„Anton!” rief ich, beinahe gerührt 
bon der Größe des blöpfinnigen Ges 
dankens; „gehen Sie nad Haufe und 
fagen Sie der Kaſcha, daß fie Recht 
bat. Gie find wirklich ....“ 

„Das heißt,” ſchnitt er mir das 
Wort ab, ohne von der Beleidigung 
Notiz zu nehmen, „Leine Akademie oder 
Hochſchule im allgemeinen Sinne, fons 
dern eine fpezielle, auf der ausſchließ⸗ 
ih das Studium der Schuhmacher: 
Profeſſion betrieben werben ſoll!“ 

„Ach jo!” rief ich, ordentlich erleich- 
tert, denn ich hatte bei feiner Erklä— 
rung, daß er eine Akademie gründen 
tolle, wirklich geglaubt, es ſpuke bei 
ihm im Oberftübhen — „alfo eine 
Fachſchule für Schuſter. Das iſt al» 
lerdings etwas ganz Anderes.“ 

„Richt wahr?" rief Anton eifrig. 
Wie ic) vorher gejagt, es iſt eine 
„großartige“ Idee, und wenn ich Sie 
erjt mit derjelben näher vertraut ges 
macht habe, werben Sie fie gutheißen 
und ber miderhaarigen Kaſcha Vers 
nunft predigen, daß ſie ihre nieber- 
trächtigen Einwendungen aufgibt und 
mich nicht meiter entmuthigt. — Ha: 
ben wir nicht, wie früher, nur für bie 
Künfte, Heutzutage auch für die Hand: 
werke und Gewerbe akademiſche Lehr: 
anjtalten? Floriren nicht die Brau— 
ſchulen, die Barber-Colleges, die Zu— 
fchneider-Akademien ufm.? — Warum 
follen wir Schufter hinter der Zeit her- 
hinken, und nicht auch Lehranſtalten 
gründen, um dem Lehrmeiſter mit dem 
Knieriemen und die Frau Meifterin 
mit ihrer Schuftertunfe (eine Art Klei- 
fterfauce, in die Kartoffeln gejtippt 
werden) zu erjegen. Warum?“ frage 
ich Sie.— „Ich weiß uud) bereit3 Ihre 
Antwort.” — „Anton“, werben Gie 
fagen, „haben Sie nicht Hundert- 
mal mir geklagt, daß das Schuhma= 
cherhandwerk durch die Schuhfabrifen 
bolljtändig auf den Hund gefommen 
fei, daß der Schufter, der mit ber 
Hand Schuhe anfertige, beffer daran 
thäte, Pferde zu ftehlen, und daß, wenn 
der Teufel ihn nicht bald hole, der 
leßte zünftige Handmerfmeifter ge= 
zwungen fein würde, ſich an ber legten 
„Tocke“ Pechdraht aufzuhängen? — 
Und jet wollen Sie für die unrettbar 
dem Untergange gemeihte Kunft Pro— 
paganda machen, Schulen gründen und 
junge Leute in eine Karriere loden, die 
am Ende des Pechdrahts oder Strides 
ihren vorausſichtlichen Abſchluß fine 
det? Gie find ja ein ganz miferabler 
Kerl, Anton!“ So werden Sie pres 
hen, und Sie hätten Recht, wenn ich 
noch derjelbe Anton Kaminski märe, 
und diejfelben Anfichten hätte, wie vor 
ſechs Monaten. Aber in dieſer Zeit 
ift eine große Veränderung mit mir 
borgegangen. Aus dem Saulus, der 
gegen die Fabriken müthete, ift ein 
Paulus geworden; ich ſehe heute das 
Heil der Fußbekleidungskunſt in ber 
Maffenanfertigung durch die Mafchi- 
nen. — 

Gegen den Strom der Zeit Tann 
man nicht ſchwimmen, über den alten 
ächten Pechdrahtſchuſter rollen die Rä- 
ber der neuzeitlihen Mafchinen und 
zermalmen ihn — aber fein Geift ſoll 
auferjtehert und malten in jenen unge- 
heuern Schufterwerkftätten und fpie- 
lend durch die eraft arbeitende mecha— 
nifche Kraft ſchönere Gebilde ſchaffen, 
als es die ungelenfe Hand mit großer 
Anftrengung vermochte. Diefen Zweck 
zu erreichen — das ijt das Ziel, das ich 
bei der Gründung eines Schufter-Col- 
lege im Auge habe!" — 

Kaminski ſchwieg. — 

Was für ein Geift war über den 
Mann gefommen? Wie berebt floffen 
die Worte von feinen Lippen. Ich ems 
pfanb beinahe etwas mie Hochachtung 
bor ber Begeifterung, bie von der gan» 
zen Seele des fonft fo profaifchen 
Schuſters Beſitz erariffen Hatte; ich 
wollte mir aber nicht3 merken laffen, 
und fagte daher fo troden mie mög⸗ 
lich: „Gut gejagt für 'n Sechſer Käfe, 
aber welche Nummer? Gut gejagt, ich 
will eine Akademie zu tvealen Zwecken 
errichten — mie fieht es aber mit den 
praftifhen Mitteln aus und mie den⸗ 
ten Sie fi überhaupt die Sache?“ 

Der Schuſter lächelte überlegen. — 
„Hören Sie zu: Wenn heute ein junger 
Menih in einer Schuhfabrif Arbeit 
finbet, fo tritt er an ben Pla feines 
Vorgängers, ber benjelben vielleicht 
fünfundzwanzig Jahre ober länger 
innegehabt hat. — Er wird, mie diejer, 
ein Stüd der Majchine, die er bedient. 
Er wird Tauſende, Hunberttaufenbe, 
Millionen Sohlen ausfchneiden oder 
Strippen annähen — aber nur Soh- 
len ausjchneiben ober Strippen ans» 
nähen, gleichiwie fein Nachbar zur Rech» 
ten feit feinem Eintritt in die Fabrik 
nur Abfäge genagelt und bie alte rau 
zu feiner Linken, als junges Kind, ala 
Braut, Mutter und — feit fünf Jah» 
ren ald Großmutter nur Schuhbändel 
eingezogen und nicht3 Anderes gethan 
bat. — Jeder ift in ber gem Ars 
beit, die er zu verrichten ein Taus 
jendfünftler; — der Schub als Ganzes 
ift ihm aber ein Buch mit fieben Sie⸗ 


ebenfo wenig an feinem Stückwerk 
Freude, wie diefe. — Er kann nicht 
abanciren oder eines Anderen Platz 
einnehmen; — und verliert er den ſei— 
nen, fo ift er verloren. — Kein Fabrif- 
arbeiter ift daher Hilflofer und mehr 
zu bedauern, als der Yabriffehufter. — 
Und auch der Fabrifant felbit kann an 
feinem Geſchäfte feine Freude haben; 
— er verfertigt ungeheure Maffen von 
Schuhen; er verdient viel Geld — aber 
er bleibt immer doch nur der Puppen 
Icheaterbireftor, der mit Marionetten 
und nicht mit lebenden Schaufpielern 
arbeitet! — Sit die Puppe faput ge= 
gangen und der Arbeiter von der Ar— 
beit aufgerieben, fo wird eine neue 
Puppe aufgeitedt und ein neuer Ar— 
beiter eingeftellt. Beide ſchneiden Ge— 
fihter, beziw. Sohlen in derfelben kor— 
teften, aber mechanifchen Weife weiter, 
wie die, die por ihnen waren, bis auch 
fie fich abgenutt haben und zum alten 
Eiſen geworfen werben 

Publitum? ES lacht über die Gri- 
maſſen des hölzernen Kaäperle, aber 
das Lachen fommt ihm nicht von Her— 
zen, wie es der Fall ift, wenn es dem 
beinahe zu lebendigen „Aujuft mit ber 
falten Hand und der warmen Liebe“ 
im Zirkus zujubelt. —Denfelben ober- 
flächlichen Beifall mie das Kasperle 
findet der Fabrikſchuh. — Man trägt 
ihn, meil er billig ift; — man ift mit 
ihm zufrieden, weil er qut ausſieht, 
paßt und allen Anfprüchen, die man 
an ihn ftellen fann, genügt — aber er 
ift und bleibt für den empfindfamen 
Iräger immer nur ein leblofes Ding, 
eine Sache, ein Produft der Mafchine, 
mie er deren hundert im täglichen Le— 
ben braudt .... eine lederne Umhüllung 
zum Schuß feiner Füße. Aber zum 
Schuh mit einem Karafter wird das 
Mafchinenerzeugniß nicht — er bleibt 
der Erdenkloß, dem fein Schöpfer fei- 
nen lebendigen Ddem eingeblafen hat 
— ohne Liebe erzeugt, Tann er aud) 
feine Liebe ausftrahlen — er mag bie 
Füße marm halten, aber nicht da3 
Herz — mohl hat er Sohlen — aber 
feine Seele!" — 

Ich habe in meinem Leben eine 
Maſſe jentimentales und anderes Blech 
geſchwätzt und mehr noch gehört; — 
bin alfo ziemlich abgehärtet in biefer 
Beziehung. Hier aber hörte die Ge— 
fein des Zuhörers auf, eine Tugend zu 
ein. 

„Anton!“ unterbrach ich ihn, „wenn 
Sie ſolche Sprünge in das Gebiet des 
höheren Blödſinns vor der Kafcha ma= 
chen, jo tjt es gar fein Wunder, daß 
fie Sie für total verrüdt hält. — Wa: 
chen Sie doch auf und fommen Sie zu 
ih!" — 

Diefer kalte Wafferftrahl verfehlte 
feine Wirfung nicht; der verflärende 
Schimmer der Begeifterung ver— 
ſchwand aus dem Gefiht des Schu: 
fter3 und machte dem Ausdrud des 
Aergers Platz. 

„Ich ſehe ſchon!“ knurrte er. „Wie 
immer, werden Sie auch dieſes Mal 
mit der Kaſcha in ein Horn blafen.— 
Na, meinetwegen—ich kann auch ohne 
Euch fertig werden!” 

„Seien Sie doch nicht fo übelneh- 
merifch!” verfuchte ich den Uergerlicherf 
zu befänftigen. „Ich intereffire mich 
fehr für Ihr Vorhaben und ich brenne 
ordentlich darauf, Ihre Pläne zu hö— 
ren. Ich rief Sie nur deshalb zur Drd- 
nung, mweil Sie ſich für meine Unge- 
duld zu lange bei der Vorrede aufhiel- 
ten. Alfo Sie wollen eine Fachſchule 
für Schuhmader gründen? Welchen 
3med verfolgen Sie dabei und melche 
Schritte haben Sie heute in der Ange: 
legenheit gethan?“ 

„Welchen Zmed die bon mir zu 
gründende Schufter-Afademie haben 
Toll?" fragte der Schufter, noch an dem 
Anſchnauzer von vorher würgend, bei= 
nahe höhniſch zurüd. „Das follte doch 
jedem Menichen von einer Durchs 
Tchnittsintelligenz Klar fein, nachdem 
ih ihm einen fo langen Vortrag da= 
rüber gehalten habe. Alfo, ich wieder— 
hole: In meiner Akademie follen feine 
jungen Menſchen zu Schuhmacher: 
und Handmwerfämeijtern alten Gtils 
ausgebildet werden — ein zünftiger, 
ſelbſtſtändiger Schufter mie ich, ift — 
das habe ich doch vorher des Langen 
unb Breiten ausgeführt — unrettbar 
dem Untergangs geweiht. Meine Aka— 
demie joll ein Seminar, eine Pflanz- 
ſchule für die Fabrik fein. In drei bis 
bier Semeſtern mill ich meinen Stu— 
denten ſoviel theoretifche und praftifche 
Kenntniſſe meiner Kunſt beibringen, 
daß fie bei ihrem Eintritt in die Fa— 
brik nicht nur einen fondern jeden Platz 
ausfüllen fünnen. Sie werden nicht 
Statiften, fie werden Afteure, nicht 
mit der Mafchine verwachjene Auto— 
maten, fie werden denfende und intel- 
ligente Arbeiter fein, die fich nicht 
mechaniſch von der Machine leiten 
lafjen, die felbjt die Mafchine mit 
Verftand leiten und Freude daran em« 
pfinden, was fie mit Hilfe berfelben 
ſchaffen. Wie die Kadetten fir und fer- 


zut Armee übergehen und in ganz kur⸗ 
er Zeit die Epauletten tragen, fo wer⸗ 
en die, von meiner Akademie in die 
Fabrik Webertretenden auf Grund ih- 
rer Kenntniſſe bald zu Stramboffen, 
Borleuten und in meiterer Folge zu 
Superintendenten und techniſchen Di⸗ 
relioren auffteigen. Der mohltbätige 
Einfluß des neuen Element? auf da3 
ganze Gefhäft wird denFabrikbeſitzern 
nicht verborgen bleiben; fie werden ſich 
um die Schüler meiner Alademie förm⸗ 





geln, — unb als Theil einer gedan⸗ 
ten= und gefühllofen Mafchine hat er ° 


ben, — aie hart Gründung * 


tig für ben Offizier von ihrer Schule - 


Konkurrenz. Schulen das befte Kom— 
pliment meines Erfolges machen wer- 
den. Die Hauptfache für mich iſt aber 
der jentimentale Erfolg meines Unter— 
nehmeng, die Philofophie des unter- 
gehenden Schufters und die Poefie der 
alten verräucherten, aber doch jo an— 
heimelnden Schufterbude wird durch 
meine Schüler in die erbrüdend pro= 
ſaiſche Nüchternheit des Fabriklebens 
getragen werden!“ — 

„Stop the Car, Anton!“ rief ich la= 
hend. „Sie fliegen wieder zu hoch! 
Können Sie denn nicht den Poeten 
bon dem Schufter fägen und, ftatt mir 
Phantaftereien vorzufabuliren, als 
prafttfcher Geſchäftsmann das Pro— 
gramm Ihres beabſichtigten Unter— 
nehmens entwickeln? Wann ſoll über— 
haupt das eigentliche Flöhefangen los— 
gehen?“ 

„Sie ſollten doch wiſſen, daß Rom 
„auch nicht in einem Tage erbaut wur— 
de,“ gab der Schufter ordentlich kratz⸗ 
bürftig zurüd, meil ich wieder einen 
MWafferftrahl der falten Vernunft auf 
die heiflaufende Achſe feiner Phanta— 
fie gerichtet hatte. „Ebenfowenig Tann 
ich eine fir und fertige Schufter-Afa- 
demie heute oder morgen aus der Erde 
ftampfen. Es wird mir viel Zeit, Ge— 
duld und Mühe koften, ehe mein Plan 
bi3 zur Eröffnung einer ſolchen An— 
ftalt gediehen ift. Ich habe daher auch 
noch gar fein bejtimmtes Programm 
aufgejtellt!” 

„Mit anderen Worten,” fiel ich ſar— 
faftifh dem Schuiter in die Rede, 
„Sie haben felbft noch feine blaffe 
‘dee, wie Sie die Gefchichte deichleln 
mollen?” 

„Gewiß doch!” ermiderte er eifrig. 
„Ich habe forafältig erwogen, mas zur 
Borbereitung meines großatrti- 
gen Unternehmens gefchehen muß. 
Diefe Vorbereitungen merden lange 
Zeit — meit über ein Jahr — in An— 
Spruch nehmen. Ich kann aber damit 
nicht eher beginnen, bis ich (Sie wer— 
den mir doch hoffentlich beiftehen), den 
MWiderftand der Kafka gebrochen 
habe!“ 

„Sie find nie ein Pantoffelheld ge- 
weſen und merben fich doch von der 
Kaſcha auch jebt erft recht nicht an den 
Rockſchößen feithalten laſſen, menn 
Sie die Leiter zum Erfolge und zur 
Berühmtheit erflimmen wollen? Wa— 
rum fürchten Sie jegt mit einem Mal 
die Kaſcha?“ 

Der Schufter wandte und drehte 
fich auf feinem Stuhl in fichtlicher 
BVerlegenheit, denn meine Trage, oder 
vielmehr die Antwort, die er darauf 
geben mußte, ftand in gar feinem 
Einklang mit dem gefchmollenen We: 


mit denen er um fich geworfen hatte. 
Er ſchien ordentlih zufammenzu- 
ſchrumpfen in feiner eigenen Achtung, 
als er ftotternd die befhämendenWorte 
beroorftieß: 

„Sie bat ... gedroht, mi.. mit 
fanımt den Jungen mit.. dem Bejen 
aus dem Haufe zu jagen!“ 

„sungen? Jungen?” rief ich er» 
ftaunt. Wo zum — haben Sie denn 
mit einmal Jungen hergefriegt? — 

„Noch habe ich Feine; doch hat mir 
der Peter Prezybolowski verſprochen, 
feinen Jad und der Otto Kraſchintzki, 
feinen Stanley zu johiden, und wenn 
ih dann noch einen oder zwei Jungen 
mehr auftreibe, will ich anfangen.“ 

„Was mit den ‚drei, bier Jungen 
wollen Sie Ihre Akademie eröffnen?” 

„Sott bemahre! Ach fagte Ahnen 
ja bereits, daß die Zeit dann noch 
lange nicht gefommen ift. — 

„Diefe Jungen follen vorerſt nur 
Verfuchstanindhen fein. Verſuchska— 
ninchen in mehrfacher Beziehung. Ich 
will an ihnen ausprobiren, wie lange 
Zeit es nimmt, junge Leute theoretifch 
und praftijch fo weit auszubilden, daß 
ihre: Kenntniffe ihnen ein ſchnelles 
Forttommen und eine quite Karriere 
in der Fabrik gemährleiiten. Ferner 
will ih mich durch Diefen Unterricht 
überzeugen, ob ich zum Lehrer tauge, 
und wenn fo, ob mir das Lehrfach zu— 
ſagt. Ich bin zwar ein durch und 
durch tüchtiger Schufter, habe aber nie 
einen Lehrling ausgebildet, und weiß 
daher nicht, ob ich die Gabe befike, 
meine Kenntniffe auf Andere zu über- 
tragen. Außerdem mill ih an dem 
Unterricht Geld verdienen!“ — 

„Glauben Sie denn, Anton, daß die 
alten Polladen Prezybolomati und 
Kraſchintzki Ihnen für den Unterricht 
der Jungen Etwas bezahlen werben? 
Das ift in diefem Land feine Mode! 
Die Eltern erwarten, daß die Jungen 
ſchon in der Lehrzeit Geld verdienen!“ 

„Die Jungen jollen durch ihre 
Arbeit für den Unterricht bezahlen 
und aud noch Etwas für fich jelbft 
verdienen. In vier bis ſechs Wochen 
babe ich fie jo mweit, daß fie zur Noth 
eine Sohle aufnageln und einen früp- 
pelhaften Schuh, den der „ſekondhän⸗ 
dige” Jude an feine Kunden loswer⸗ 
ven kann, auffiren können. Während 
ih fie Vormittags theoretiſch unter- 
richte, fie in die Kunftgeheimniffe ein- 
weihe und ihnen bie Handwerksgriffe 
beibringe, müflen fie Nachmittags an 





Zeug und- Leber hält!“ 
„Wo wollen Sie aber all’ das ſchad⸗ 
jefie und ſchandbare Schuhzeug her⸗ 
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ſtern auffixen, wofür er 25 Cents be— 
zahlt. Nehmen wir an, daß ein jeder 
Junge nur 3 Paare fertig bekommt, fo 
würde er für mich 75 Cent3 verdienen, 
und felbft, wenn ich ihm davon einen 
Quarter abgebe, bezahlt er noch immer 
einen halben Dollar für feinen Unter- 
richt. Bei 3 bis 4 in dieſer Weife bei 
mir lernenden und für mic) arbeiten= 
den Jungen würde alfo mein 2er: 
dient pro Tag 13 bis 2 Dollars be— 
tragen, wobei ich zur Noth, ohne felbit 
zu arbeiten, leben fann und gleichzeitig 
doch mit jedem Tage diefem mir ge— 
ftectten Ziele näher fomme. Sagen 
Sie, ift das nicht ein „großartiger“ 
Gedante?“ 

„Sa,“ Tagte ih, — ihm die Hand 
fhüttelnd, „in der That ein phänome— 
naler Gedanfe! — Ye mehr ih mid 
mit ihm vertraut mache, je mehr muß 
ich ihn bewundern, und was immer in 
meiner Kraft steht, will ich thun, um 
Ihnen zur Ausführung deffelben be= 
hilflich zu fein!“ 

„Sie wollen alfo der Kaſcha Ver— 
nunft predigen?“ 

„Das will ih; — aber nun halten 
Sie fih nicht lange bei der Vorrede 
auf. Gehen Sie nach Haufe und 
ſchicken Sie fie mir gleich auf die Bude. 
Ich bin gerade im auten Humor, Zeus 
ten Vernunft zu predigen!" — 

Als Anton gegangen mar und bie 
Ihür Hinter ihm fich gefchloffen Hatte, 
berbeugte ich mich gegen dieſelbe und 
fagte, im Geifte den, die Treppe hin— 
unterftolpernden Schuſter apojtro- 
phirend: 

„Ich glaube, ich habe einen nod) viel 
großartigeren Gedanken als Sie, mein 
geehrter, Herr Anton Kaminski.“ 

(Schluß folgt.) 


BEER NE 
>>. 


Die falſche Schweiter. 


Eine Geſchichte /aus dem Wilden Welten bon 
W. Charlotte Meyer:-Trübel. 
Un einem jpäten Auguftabend im 

Sahre 1893, mo es draußen fehr warm 
war, faßen zmei Gentlemen in der 
Schente „Zum meißen Raben“ und 
mürfelten um ein ſeidenes Halstuch, 
da3 eben ein dritter Gentleman einer 
Dame irgendwo genommen hatte. Da- 
bei tranfen fie nun verhältnigmäßig 





viel „Rum“ und fauten Tabat, den fie 


auch nicht bezahlt hatten. „Das iſt 
bei den Herren von Quaklyhorſt am 
Salzſee fo Sitte.“ 

Der eine der zwei Männer mar ein 
langer, hagerer Paddy, ein rothhaari⸗ 
ger Ire, der andere ein blonder Deut- 
cher, mit fo halbwegs ehrlihem Ge— 
fit, wenn man die plattgebrücdte zer— 
bort Nafe abrechnete. Drei Gänge 
murden gemacht und jeder Gang ko— 
ftete ein Glas Rum; der Profit der 
ganzen Transaktion lag fomit auf der 
Seite des Schnapswirthes, eines gar 
entſetzlich dicken, gleichmäßig ſchmutzi— 
gen Franzoſen, der eine Glatze hatte, 
wie ſie am Salzſee nicht glänzender, 
brauner aufgetrieben werden konnte. 
Er ſaß hinter ſeiner „Bar“, wie er 
den wackeligen, ungehobelten, rohen 
Tiſch ſtolz nannte, ſchmauchte eine kur— 
ze Matroſenpfeife, die vor wenigen 
Tagen merkwürdigerweiſe irgendwo 
gefunden und dann hier vertrunken 
worden war, und las ſich ſelbſt recht 
laut aus einer alten, zerknitterten 
Nummer des „Figaro“ eine Geſchichte 
von irgend einer Romanfortſetzung 
vor. Außer den zwei Spielern und 
dem Wirthe war niemand in dem nie— 
drigen dumpfen Keller. Endlich ſprang 
der Deutſche auf, reckte und ſtreckte ſei— 
ne germaniſche Geſtalt, daß die Kno— 
hen knackten, gähnte laut und nachhal⸗ 
tig und warf mit müder, verſchlafener 
Miene einen Doppeldollar dem ver— 
ſchlafenen Franzoſen zu. „Verloren,“ 
rief er einige Male. „Mir ſcheint, der 
Paddy hat mich doch gefleddert. Die— 
fer ſtrich mit verſchmitztem Lächeln ſei— 
nes durch eine Boxpartie zahnlos ges 
wordenen Mundes die Summe, ſowie 
das Seidentuch. Eigentlich gehörte der 
Doppeldoflar dem Wirthe, da dieſer 
aber die Münze nicht foaleich beobach- 
tete, fondern ruhig im „Figaro“ wei⸗ 
terlag, entfchloß Tich diefer rothhaarige 
Paddy fie für fich einftweilen in Ver— 
mahrung zu nehmen. Kaum mar fie 
im Schaft feines hohen unglaublich 
großen GStiefel3 verſhwunden, ala er 
auch fchon die Thür von außen zu— 
marf. Der Deutiche gähnte noch ein- 
mal recht laut, fchob den Fila, der ei- 
nen Hut boritellen follte, und verlies 
ebenfall3 frachenden © iritteß bie die- 
lenloſe Bude. Jetzt erſt erinnerte fich 
der Wirth feines Geldes. Natürlich 
fand er feine mehr auf feiner Bar 
por, da fing er an zu fluchen über das 
bermalebeite Gelindel, über dieſe ae- 
meinen Diebe, Räuber und fo meiter, 
zerriß vor lauter Zorn den „Figaro“ 
und tranf zwei Beruhigungs = Kog⸗ 
nafa. mie er dieſes Rımmfüff ne- 
mwöhnlih nannte. Eben mollte er fich 
noch ein drittes aönnen, als fich die 
niedrige Thür öffnete und ein nod 
völlig unbekannter Gaft eintrat. Eine 
Geftalt, die Hier noc nie geſehen mar, 
die überhaupt in der aanzen Niederlaf- 
funa bi3 heute noch fehlte: eine Dame. 

Der Trranzofe war ganz ftarr vor 
Staunen. Sofort aber faßte er ſich 
unb mit der feiner Nation eigenen Qies 
bensmürbigteit eilte er dem Ankömm⸗ 
Ying entgegen. Geine ftupiden, einen 
MWafferänolein erfannten in ber an ber 
Thür ſchüchtern Stehenbleibenben, eine 
Dame von gar audgezeichneter Schön» 
heit und zartem Alter. 
dung verrieth, daß fie aus 
tomme, denn das Gewand 





nett und fauber. „Nehmen Sie bitte 
Platz, mein Fräulein,” rief er ihr zu, 
„nehmen Sie Pla und ruhen Sie ſich 
aus.“ 


Stumm nidte fie mit dem Kopfe, 
als follte dies ihr „Dante“ heißen und 
ließ fi) auf der Holzbanf nieder, die 
am Ofen ftand. Der Wirth betradh- 
tete jie recht genau und aufmerfjam. 
Sie mochte faum die zwanzig über- 
Ichritten haben. Der Teint ihres Ge— 
ſichtes war ungemeir blaß, krankhaft 
und angegriffen, dafür aber waren bie 
großen dunklen Augen voll lebhaften 
Feuers und voller Schönheit, wenn es 
auch drinnen feuchtglänzend ſchimmerte 
wie von verhaltenen Thränen. Das 
ſchwarze Haar barg fich unter einem 
fteifen hohen Hut mit geraden Kräm— 
pen. Un den Händen trug fie Hand» 
ſchuhe. Sie ftredte die Füße por und 
der Franzoſe fah einen zwar ſtark be- 
ſchmutzten, aber auffallend kleinen 
Schuh. Sogar der Mantel. der ihre 
zierliche Geftalt einhüllte, hatte einen 
Iheil von dem Schmuß abbefommen. 

Ich ſuche preinen Bruder,” hob fie 
mit Schwacher" Stimme an, „er iſt ung 
dapongelaufen, der dumme unge. 
Unfer Vater grämt fi Jo um ihn, 
daßıer vor Kummer fterben mird, 
wenn der Burſche nicht bald zurüd- 
fommt. Befler, die Schmweiter fucht ihn, 
denn der Sheriff.” 

Mit diefen Worten zog fie eine Pho— 
tographie heraus und zeigte fie dem 
Franzoſen. Diefer blidte lange fin- 
nend das Bild an, gab es ihr mit ei- 
ner verneinenden Ropfbewegung zurüd 
und meinte: . 

„Rein, mein Fräulein, ſolchen Bur— 
fchen gibt es hier im Orte überhaupt 
nicht. Der auf dem Bilde da hat feine 
beiden Augen und Ohren nod, und 
auch; eine ſchöne Naſe ... ſolche Bur— 
ſchen gibt es hier nicht!“ 

„Ich war bei den Waſſerfällen!“ 
fuhr ſie fort, „dort erkannte man das 
Bild ſofort, man ſagte mir, er habe 
ſich hier her gewendet, um beim Eiſen— 
bahnbaue Arbeit zu finden. Ich fuhr 
mit ‚einem Gentleman bon hier in ber 
Poſtkutſche, der beſtätigte dies mir 
auch, wofür er zum Zeichen meines 
Dankes mein ſeidenes Tuch nahm.“ 

„So, ſo? Ihnen gehörie alſo das 
rothſeidene Tuch, um welches die zwei 
Cowboys hier wetteten und mich dazu 
betrogen haben? Ei, ei, wer hätte das 
geahnt! Bitte, ſagen Sie mir den Na— 
men Ihres Bruders, wenn Sie ihn 
noch wiſſen.“ 

„Gewiß weiß ich ihn. Charles Ner— 
ry heißt er.“ 

„Charles Nerry?“ wiederholte er 
wie geiſtesabweſend, was bei ihm ſo 
viel wie nachdenklich heißen ſollte. 
„Charles Nerry? Den Namen kenne 
ich nicht. Auch nützt Ihnen ſolch ein 
Name nicht! Was nützt jener Name, 
mit dem man ſie hier ruft, etwa Fred 
oder Harry, Jim oder Joe, was weiß 
ich? Andere Namen kennen wir hier 
nicht! Höchſtens, wenn zwei ein und 
denſelben Namen haben, dann unter- 
Tcheiden wir Penn der Einäugige oder 
Penn mit der rothen Nafe! Das ift 
bier die Hauptfache! Bitte folgen Sie 
mir und mwarten hier ein klein menig, 
bis der Kapt'n fommt: der fennt alle 
diefe Burfchen beffer ala ich; wenn Ihr 
Bruder noch lebt und hier ift — —“ 

„Noch lebt!" 

„sa, ich denke, es fommt öfters vor, 
daß man auf fehr verfchiedene Art 
fterben kann, und auf fehr verfchiedene 
Urt bier bei ung,“ ſetzte er mit ftolzem 
Selbftbemußtfein hinzu — „menn er 
aber noch da ift und noch lebt, der 
Käpt'n Schafft ihn herbei, und müßt’ 
er ihn vom Galgen abjchneiden.“ 
‚ns werde warten,“ entſchied fie 


ich. 

Der Franzoſe half ihr nun beim 
Mantelablegen, !oelchen er ſorgfältig 
audbreitete und über die Bant legte, 
dann bot er ihr an, fie möchte ihre 
Schuhe ablegen, was fie dankend ab® 
lehnte. Wirklich dauerte es auch nicht 
lange, famen fchon einige Gäfte in die 
Schenke; milde, verzmeifelte Geftalten 
mit faft unheimlihen Bliden. Oakly— 
horft war in der ganzen Umgegend als 
Dieböneft berühmt. Die Burfchen von 
bier bildeten den Schreden aller be— 
nachbarten Niederlaffungen an den 
Ufern des Salzfeed. In den ganzen 
Vereinigten Staaten gab es nicht fo 
viele vermegene Straßenräuber und 
Pferdediebe mie aerabe hier. Und das 
lauter Männer, die angeblih an dem 
Bahnbaue thätig fein wollten. Die— 
fer franzöfifhe Schnapsmwirth mar der 
befanntefte Hehler der Diebsgenoſſen; 
leider aber fonnte man ihm nie etwas 
recht nachmweifen. Zange Zeit litt noth- 
gebrungen die Regierung alle, da die 
Gentlemen ſelbſt unter fi) daß Un— 
recht richteten, bei denen der Mifter 
Lund fein feltene: Gaft war. Wenn 
e3 nämlich bei der Theilung irgend 
eine Raubes chief zuging, wurde ber 
Kramwallmader nämlich dem erſten be- 
ften Baum in Obhut gegeben, und daß 
er da nicht davonlaufe, murbe befon- 
der3 durch einen guten Strid geforgt. 
Ganz neu mar ed aber, daß in der 
legten Zeit ein ganz unglaublich fre- 
cher Ueberfall ber Poſtkutſche vorge— 
fommen mar, bei dem einige Reifende 
in's beffere Jenſeits erpedirt murben; 
das durfte nicht ungeahndet bleiben. 
Endlich, endlich raffte fich die Regie— 
rung auf, um die Schuldigen zu ftra- 
fen. Als folder wurde ihr der Ka— 
pitän der Nieberlaffung befannt. Die 
Gäfte betrachteten mit ſehr erftaunten 


Bliden die Dame. Als fie vom Wir- 





the erfuhren, um mas e3 fich handle, 
machten ſich fofort einige auf, den Ka— 
pitän herbeizuholen. Es mar ein Elei- 
ner, unterfegter, bierjchrötiger Kerl, 
mit fchielender. Augen, die feinem ma— 
geren, rothen Geficht befonders gut 
ftanden. Un der einen Hand hatte e: 
nur drei Finger, an der anderen vier: 
auch war fein Kinn nicht in befonders 
autem Zuftande. Ein derber Fauſt— 
ſchlag hatte e3 ein wenig zerfchmei- 
tert. Er war ein häßlicher Kerl, dem 
die Brutalität fingerdid auf feiner 
niederen Stirn gejchrieben ſtand. — 

„Miß,“ näherte er fi der Dame 
iebt, den feitigen, ſchmierigen Filz 
zwiſchen den Händen drehend, „ich ha= 
be vernommen, Sie bedürfen meiner, 
ih dente, Sie können ſich auf mid), 
ben Käpt’n Abraham feit verlaffen. Be— 
fehlen Sie über mich! — Qualmt nicht 
fo, Ihr Jungens,“ fchrie er über bie 
Tiſche hinüber, „mehr Reſpekt vor ei- 
ner Dame, die mich auffucht!” 

Alle riffen ihre Mäuler auf und die 
furzen Pfeifen verſchwanden Tofort. 
Einige machten fogar verjtohlen einen 
fhüchternen Verfud, ihren zottigen 
— eine menſchliche Friſur zu ge— 

n. 

Die Dame trug dem Kapitän ihr 
Anliegen vor. „EB ift aber ſchon ſpät,“ 
beichloß fie ihre Bitten, „ſonſt fomme 
ich nicht mehr nah Pickball hinüber. 
Ich erwarte die Poftkutfche, die doch 
bald fommen muß; wenn es Ihnen 
recht ift, Gentleman, erwarte ih Sie 
morgen in Pickball!“ 

„Allright! Mein Wort darauf!” 

„Ih denke, der Kapitän hält fein 
Wort!“ 

„Da kommt auch ſchon der Wa— 
gen!“ 
Die Dame empfahl ſich, und trat 
hinaus, beſtieg die Poſtkutſche und fuhr 
die breite Straße dahin, die ſich in 
zahlloſen Windungen bergaufwärts 
wand. Der Kapitän wußte, daß ſie 
Niemand andern ſuchte, als den Deut- 
chen; es war boch fein anderer in der 
Niederlaffung. Er mußte auch ehr 
gut, daß er denfelben nur durch Liſt 
werde bewegen können, ihm nach Pid- 
ball zu folgen. Danach entwarf er fei- 
nen Plan, der ihm über alles glüdte. 
Noch in der Naht machten fie fich auf 
den Weg, da e3 hieß, man Habe in der 
Fenz eines Anfiedler3 dort zwei präch- 
tige Pferde bemerkt. Bald nad) feiner 
Ankunft in Pidball hatte der Kapi— 
tän das von der Dame bezeichnete 
Haus gefunden. Er ließ den Kamera— 
den noch draußen und näherte ſich 
felbft ver Thür. Beſcheiden klopfte er 
an. 

„Wer da?“ tönte es fofort zurück. 

„sch der Kapitän! Ihr Bruder iſt 
draußen. Soll ich ihn rufen?“ 

„Gleich komme ich!” tönte die meiche, 
zarte, fchöne Damenftimme zurükd. 
Sie öffnete die Thür. „Stedt nur Eure 
Hand da hinein — Ihr könnt nicht 
fehlgehen — greift nur an die Wand!“ - 

Er griff an diefe, aber in demiel- 
ben Augenblick fühlte er ein kaltes Ei- 
fen am Gelent, das ſich fofort zufam= 
menzog, wie eine Daumenfchraube. 
Zugleich aber fühlte er den eifigen Lauf 
einer Piftole an feiner Schläfe. 

„Kein Wort! Oder ich ſchieße Euch 
über den Haufen!“ 

Zwei kräftige Arme legten fi um 
feine Schultern und fo war er gefef- 
felt, daß er nun in ohnmächtiger Wuth 
und in rafendem, blindem Grimme 
ftöhnte. Er ſchrie nit. Die junge 
Dame, hinter der zwei Sheriff3 ftan- 
den, hielt unermüdlich die Piftole auf 
ihn gerichtet. 

„seht ruft laut nad meinem Bru- 
der — hier bei bieferı Fenſter — oder 
ich ſchieße!“ 

Mas blieb ihm übrig? Er mußte 
rufen und in wenigen Minuten waren 
die zmei größten Verbrecher gefef- 
felt zu Füßen ber Dame, bie feine 
Schweſter mohl nicht wahr, aber dafür 
ein weiblicher Detektiv. Fünfzehn Mi- 
nuten fpäter waren die zwei unter fehr 
ftarfer Bewachung auf dem Mege nach 
den Nieberlaffungen de3 Michigan, wo 
fie ihr Geſchick ereilte, 


— 
—⸗ 





Eine kurioſe Zeugenvernehmung. 


* 

Aus Thüringen wird geſchrieben: 
Eine ſonderbare gerichtliche Zeugenver⸗ 
nehmung wurde vor Kurzem in der 
Großjenaer Flur abgehalten. Dort 
hauſt in einer halbverfalleneg Wein- 
bergshütte eine S2jährige Greifin, bie 
auf einer Seite gelähmt ift. In einer 
Prozeßſache mußte fie al3 Zeugin ver- 
nommen merben; ba fie krankheitshal⸗ 
ber nicht trandportgbel war, jo bega- - 
ben fich ein Lanbgerichtärath und ein 
Gerichtsdiener zu ihr. Man Hatte je- 
dor) kaum begonnen, die Perſonalie 
ber ältlihen Dame feitzuftellen, ala ein 


ſchweres Unmetter einjeht. Cö he 


gann unter Blig und Donnerfhlägen 

ein moltenbruchartiger Regen, dem die 
Dede der Hütte in keiner Meife fand- 
hielt. Die Beamten mußten die Ne 

genfhirme aufipannen. An ein Ber 

laſſen der Hütte mar nicht zu benfen, 
da das nächſte Haus in ziemlicher Ents 
fernung ftand und draußen — 
große Hagelkörner zur Erde fielen. Im⸗ 
mer komiſcher und unheim ei 
gleich murde die Situation, denn ds EN 
Mafler ftieg in der Stube und 
höher, und emblich kletterte das „Hohe 
—— au * Mer Ar — 
wurde felbfiverjtä ie 
mung von ben braven Jüngern ber Ge- 
Fa orbnungägemäß zu Ende ge- 


— 
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Roman vea HDans v. Subeikurg 

(6. Fortſetzung. — 
WGang leiſe war die kleine Pin neben 
fie getzeten, und zur Mutter hinblidend 
mit den blauen Kindetaugen, erlönte es 
bon ihren Lippen: 

„Bta beten, mit Mama beten!“ 

„Dein Herz, mein Kind, : Du 
ihentit mir Licht, nun es Nacht zu 
werben droht!” — 

Sie kilßte ihre Tochter, und durch 
Tränen drang dann ein liebevolleß 
Lächeln. 

Im Salon der 
Oberſt. 

„Gnädige Frau, mein Kommen gilt 
Ihrem Gemahl, den ich leider nicht ges 
troffen.” feld 

Es lag ein folder Ernſt Binder ben ' 
gana uniceinbaren Worten des Gra⸗ 
fer, daß Elfe erſchrak. 

Fragend ſah fie in bes Oberſten Aus 


gen. 

„Mein Gott, Herr 25 
auũbringen —* an ie & 

ble, daß Ihr Kommen eine befondere 

ranlaſſung bat. D, ſprechen Gie 
aus, was es ift, mid kann kaum noch 
ein Mißgeſchick erfchreden!” 

„Mein Kommen betrifft diesmal 
eine Ungelegenheit, welche ich mit Ih⸗ 
sen Gemahl alleim abzumachen abe, 
und ich ließ mich nur melden, um viel⸗ 
leicht von Ihnen zu erfahren, mo 
ih ihn ſuchen kann. Aber gnäbige 
Frau — ich fehe Thränen! Darf ih 
wiſſen, welches Mißgeſchick Sie beirof- 
fen Hat?” 

a einen Augenblick beſann fi 


e. 

„ta, Graf Deskow,“ fagte fie dann, 
„ba fünnen und bürfen Sie, und es 
mag ein Fingerzeig für mich fin, daß 
Sie gerade heute kommen, heute, mo 
—* bor einer großen. Bebensentfcheibung 


„Dein Gott, Hat Ahnen Ihr Mann 
fon gefagt —?“ fragte der Oberft mit 
Spanmung. 

Geſagt? Na, in jeder Miene, in jes 
dem More, daß — ich ihm ein Hinder⸗ 
niß bin iiberall, daß es nicht mehr weis 
ter geht wie bisher!“ 

„Ach mußte, daß. Ste unglüdlih 
find, gnädige Frau, mußte e8, ſeit ich 
Sie zum erften Male an ber Geite 
Ihres Gemahls fay, und noch bemüh⸗ 
ten Sie fi, heiter zu fcheinen, Ihr 
maftliche® Haus galt als MWohnftätte 
des ungetrübteften Glüdes — allen de⸗ 
nen, die nicht verftanden, in Ihrer Seele 
au leſen.“ 

Zangfam bob Elfe das Haupt 
und begegnete feinem teilnehmenden 
Blicke. 

„Graf Deskow,“ ſagte fie leiſe, „Sie 
ſollen Alles erfahren — denn Sie ver⸗ 
ſtehen mich. Ich habe damals ge⸗ 
glaubt, mein Herz begraben und nur 
mit dem Geiſte, mit dem Verſtande les 
ben zu können. Jetzt lernte ich, nach 
ſchweren Rrämpfen, daß die Pflicht, 
an Stelle der Liebe getreten, nur einen 
äußeren — ach fo matten Zuſammen⸗ 
hbana bieten fann! — Und doch ges 
nügte er, um bor der Welt ein 
ertränliches Leben zu führen,“ — fie 
lächelte traurig — „um bie Welt zu 
täufchen,“ £ 

„Ich bewundere die Energie bie 
Kraft, mit mwelder Sie ein ſolches 
Scheinleben durchführten.“ 

„sch ſuchte mein inneres Gleichge⸗ 
wicht durch mein Kind, fand es im 
Studium, im Arbeiten, in der Kunſt 
und — in Ihrer Freundſchaft. Nun 
iſt auch die getrüßt durch —“ 

Fahren &: fort, ich Bitte Sie!” 

„Laffen wir das! Meine Energie iſt 
am Ende. — Das Problent, das ich zu 
löfen ftrebte, mar eben unlösbar. Wie 
lange kann es währen, dann fallen auch 
die legten dürren Blätter com Baume 
der Lebenshoffnung!“ 

„Und dann?“ fragte der Graf. . 

„Bott weiß es.“ 

„Iſt denn das Band ewig unlös⸗ 
bar? — Kann denn das Empfinden 
niemals mehr innig, niemals mehr 
in tiefem Grunde ernſt werden — 
über ein Wort — ein geſprocheneß 
Mort?“ 

Seine Stimme pibrirte unmerklich 
und ein faft jungendlicher Glanz 
ſtrahlte aus den bunflen, ernſtblicken⸗ 
den Augen, während er.der Antwort 
barrie. 

Dann fagte ihm der traurige Aus⸗ 
druck in Elſes Zügen mehr, ald es ihre 
Worie zu thun vermochten: 

Der Weg, den Gott mir 78 
net, a, un fteinig, und doch 
muß olgen, ſo lange meine 
Kräfte reichen. Se, offnung, 
Freude — Liebe ſchwanden — ftats 
ben. Die Pflicht aber — fie blieb! 


ertoartete: fie 


J 


| begründete is 
na 
wies, in meldher ſich der Ebiekr, las 


— * Verluſte. go An eis 
ner fo abnormen Nexbenerregung 
müfien auch Sie ſich haben, 
ale Ste den bier mir in vor⸗ 
über 6000 


tannteften 
(len Feng * Stu — 
nun 

bem Verfalle an einen ln Gau⸗ 

ner Namens Gfiberflahl verkaufi 

und biefer ſchreibt mir, daß ex, na 

‚verfitebenfach erfolgter wung, 

ohne und ohne Antwort ge» 

; jet. Wie verhält ſich bie 
BE mung ige 

j. neu ng . 
Dberft," antwortete 133 En 
lenendeit, * vergaß 33 den * 
er nannten u 
min. Briefe von dem Sihenenft babe 
ich nicht belommen, ih werde aber, 
wenn Oberſt erlauben, noch Beute 
nach Berlin reifen, um bie Angelegen» 
heit zu erlebigen!” 

„Haben Sie den die erforderlichen 
Mittel?“ 

. oe werde fie mir in Berlin ber» 

en.” 

„Run, dann erſuche Ih Sie, ber 
Sicherheit halber, einen Che auf mei» 
nen Bankier mitzirnehmen, damit Sie 
bie Schuld nach Ihrem Eintreffen fo» 
fort begleichen können. Somohl Ihre 
eigene Ehre, mie bie bed Regiments 
mürbe darunter leiden, wenn eime ſolche 
Angelegenheit zur Sage führte. Im 
Uebrigen werben Sie vorläufig, menn 
biefe fatale Sache erlehigt iſt, feinen 
Urlaub mehr bekommen. hr Mitt 
meifter beklagt ſich bereits über Ihre 
Schlaffheit im Dienfte, und id muß 
nad meinen Erfahrungen voraus⸗ 
feßen, dab Ihre häufigen Ausflüge 
un Berlin entnervend auf Sie tits 
en.” 

Der Oberft trat an den Schreibtifeh 
und füllte einen Ched in ber betreffen» 
ben Höbe aus. 

„Ich erwarte feft, daß Sie dem Nes 
aimente feinen Eclat bereiten werben 
und daß Sie demnädft ein größeres 
Intereſſe für den Dienft an den Tag 
legen, mie das in ber letzien Zeit der 
Tall war. Ich gebe Ahnen zu bes 
benten, in meld peinlihe Lage Sie 
auch Ihre Frau bringen, wenn Gie 
in der begonnenen Weiſe zu leben fort» 
fahren.“ 

Um Rawlays Mund fpielte, einen 
Moment nur, ein fpöttifche Lächeln, 
dann zahm er bem angebotenen Ched 
und fügte feinem Dante die Verfiches 
rung hinzu, daß er hoffe, feinen Ge» 
brauch dapon machen zu dürfen. Dann 
wurde er entlaffen. 

Kaum aber mußte er ſich unbeach⸗ 
tet, als fein Geftcht in heller Freude 
ftrahlte. 

„Ra, wenn mich der für bumm 
tauft! Als ob ich nicht müßte, welche 
Triebfeder hinter der Munifizenz ftedt. 
Die peinlicheLage Ihrer Frau!? Hahal 
Durch fie ift Doch meine Lage nur peins 
li geworben. Ammerhin Tann id 
nun mein Glüd verſuchen. Sechstau⸗ 
fend Thaler baar find eine reſpeltable 
Couche! Dann kann ich am Ende ber 
armen Erna auch die ‚Anleihe zuriidere 
ftatten.”  . 

Mit beſonders heilerer Laune ers 
ſchien Rawley dann bei Tiſche. „Nun, 
ber liebenswürde Graf wer wieder bei 
Dir? Ich Habe den Voriheil davon 
gehabt, fahre Heute nah Berlin, Hof» 
fentlih findeft Du Unterhaltung wäh- 
rend Deiner Strohwittwenſchaft.“ 

Schmweigend hörte Elfe die Bemer⸗ 
tungen Rawlays. Sie hatte es längft 
re ihrer Empörung Worte zu 
eihen. 


15. Kapitel. 

Sieben Tage hindurch Hatte Elfe 
fih für jeden Beſuch verleugnen laſſen, 
und nun — ſchickte fie jelbft zum Gras 
fen Deskows, um fein Kommen zu et» 
bitten. 

In ſich verfunten ſaß fie in ihrem 
Bouboir, des Beſuches harrend, und 
ſtarrte gegenſtandslos in das Leere hin⸗ 
aus, die Hände über den Knien gefaltet 
und das Haupt geneigt. 

Fetzt ertönte die Glocke, und mie ein 
Burpur ergoß es fich über bie eben noch 
fo todesbleichen Wagen, ald der Oberft 
aemelbet murbe. 

„Mein Gott, mas ift gefchehen, 
meine qnäbige Frau?” ſprach er, auf 
fie zutreiend, „Sie haben gemeint und 
Ihre kurze Au tung ließ mich 
⸗ſchon ahnen, daß Ahnen Trübes wi⸗—⸗ 
derfahren. D, fagen Sie, mas tft? 
—— ich helfen? Iſt's Rawlah, 

? En | 

„Was ich Ihnen mitzutheilen babe, 
Graf Destom, ift Schlimmered, wie 
Sie erwarten dürfen“, begann fie, fich 
mit Gewalt zur rhdiger Sprache zwin⸗ 


gend, 

Sie gab ihm das Zeichen, einen Seſ⸗ 
fel neben ihr zu nehmen und —* 
ihm die Hand nicht, die er feſt um⸗ 
ſpannt beitelt, als fie fortfuhr: 

Ich werde um Ihren Math bitten, 
na Sie daß gehört, was ich hr 
m 


„Ih danke Ihnen innig für 
Vertrauen. Mit Rath und t 3 
nen zu ** werben Sie mid fie 
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meine Warnung da⸗ ſo „And doch — iſt es fo!“ Et 
auf die oft an dene 


| Freundes Biden lad, Dann aber rich- 





Sie entnahm ber reibtiſchlade 
einen Brief und reichte ihn dem Ober⸗ 


ſten. 

Mit Haſt durchflog dieſer den In⸗ 
hatt. Mitleidavoll ſah er dann auf 
bie junge frau. 

„Wollen Ste meine Anſticht hörca?“ 
fragte er. 

„Sprechen Sie, Herr Graf, ih bin 
auf das Schlimmite gefaßt.“ 

„Wenn das Alles ſich beftättgt, maß 
ba ‚fteht,” fagte er, nun doch zögernd, 
„wenn — doch nein, ed wird fich ein 
Austena finden, vielleiht — es wäre 
ja gu furchtbar! Ach werde noch heute 
nad Berlin reifen und bort bie nöthis 
gen Schritte thun ıınd dann nad) Mo- 
naco —“ 

„Das würde vergebens fein. Er 
ſelbſt ſchreibt: „Meine Ehre iſt unters 
graben, meine Hilfsquellen find er— 
ſchöpft — noch heute verlaſſe ich 
Monte Carlo, wo ich meine letzten 
Unter auswarf —! Forſche nicht vers 
gebens — ich bin todt für Dich — 
für Alle!” „OD, gerechter Go?t, wenn 
e ſich ein Qeides thäte!“ rief fie plötz⸗ 

t 


Sie fi, gnädige Frau 
daß | er im Ginne ber 
Morte, nod; . es in feinem Tharak⸗ 
ter, die Dinge ſchwer zu nehmen — 
aber“ 

„Sagen Sie Aller, Herr Graf!” 

„Schwerlich wird er jemals hierher 
zurüdiehren können, geſchweige denn 
feine Officierſtellung wieder einneh⸗ 
men — doch bie Augenblicke find viel⸗ 
leicht koſtbar, ih werde ſuchen, bie 
Wechſel —“ 

Er ſah auf die Uhr. 

„In 25 Minuten führt ber Zug. 
Wollen Sie mir verjprechen, vor meiner 
Rückkehr feine Schritte zu thun und — 
auf mich zu bauen als auf einen wah⸗ 
ren treuen Freund?“ 

„Ich will es“, antworiete fie leife und 
reichte dem Oberſt die Hand. Als die 
fer dann aber hinaus eilte, da brach fie 
aufammen und in tiefem Schluchzen 
machte ſich der fo muthig befämpfte 
Schmerz Raum. . 

„Das ift dad Ende!” wand es ſich 
bon ihren Lippen, fo endet der Vater 
meined Kindes, der Mann, um ben ih 
gerungen in ſchwerem Kampfe 
Gott weiß ed, daß ich ihn einſt ges 
liebt! lind nun? Nun ift er ein Ehr—⸗ 
Iojer, und ber, der ihn auf die ab- 
Igüffige Bahn tried — der ift — mein 
Vater.“ 

Sie faltete die Hände zum Ges 
vete und ihre gequälte Seele ſchrie 
auf: 

„Mutter, Mutter, zu Dir komme 
ih, mir Troſt zu holen in fo ſchwerer 
Stunde. D, barmberziger Gott, bon 
Dir erbitte ih das Grötkeil meiner 
Mutter — Kraft, Beharrlichleit — 
Treue!” 

Sie trat in das Zimmer der Toch— 
— ſchloß ſie in die Arme und küßte 


Pia legte ihr Köpfchen an der Mui⸗ 
ter Bruſt: 

„Nicht traurig fein, liebe, liebe Mas 
ma, Pia will artigq bleiben — nicht 
mieder fallen!” 

Mit ftilem Lächeln fah dann Elfe 
bie blauen Flecken auf ben Kleinen 
Knieen. 9 

„Mein Kind, mein liebes, liebes 
Kind!“ 


Beruh 


— 


16. Kapitel. 

Erſt nad) drei Tagen — langen Tas 
gen — kehrte Graf Deskow zurüd. Es 
mar in ber herbftlichen Dämmerftunde 
und doch noch hell genug, um den trüs 

en Musdurd in des Dberft Zügen ers 
fenn,n au fönnen. - 

Wohl zudte Elſes Hand einen Au⸗ 
nenblic‘, nach dem Herzen, als fie, bevor 
noch noch ein Wort gefprochen, in bes 


tete fie fih auf und nur ein Teiles 
Erzittern der Stimme ließ bie mäch— 
tige Erregung erkennen, unter melcher 
fie be3 Grafen entſcheidendes Wort ers 
martete, 

„Iſt Alles vergebens — nichts zu 
retten?“ fragte fie, dem Gafte mit 
einer ihr fonft fremden Halt entgegen» 
tretend. 

„Nicht Alles iſt verloren — bie ätte 
Bere Ehre Ihres Gemahls ift geret- 
tet, die Ehrenwechſel konnten noch eine 
gelöft werben, der Name bleibt ohne 
Makel!" 

„Dant, Dank Ihnen! Es iſt mein 
Name und der meiner Tochter“, fagte 
fie faft unbörber. „Und was mirb 
aus Charly? Kennen Sie feinen Aufs 
enthalt, feine Abfichten?“ 

„Nichte, gnädige Frau!” 

«D fagen Sie, was Sie wiffen!“ 

Es iſt nicht viel, mas ich erfuhr 
Noch am Tage feiner Abreife von Bier 
dat er im „Club“ enorme Summen ges 
wonnen und bat dann [con die Abſicht 
ausgeſprochen, von Monte Carlo ent» 
meber rei — ober bielleiht garnicht 
zurückzukehren. 

„Man bat feinen Worten feinen 
Glauben defchentt und doch —“ 

ufroltern Sie mich nicht, ſprechen 
Sie meiter!“ 
ae habe — * kind Sa Er 

ungen eingezogen. Ra ⸗ 

Ben Seroinnen ift er im eine Berkuftferie 

—— und nichts iſt ihm geblie⸗ 
——— 


„Er iſt noch in Monte⸗Carlo?“ 

„D nein! Dann wäre ich hinüber 
nefahren, Noch am Tage des felbft 
In Monato Auffehen erregendenGlüds- 
umſchlages ift er nach Marfeille ge: 
fahren, und nad Mittheilungen ber 
Polizeibehörde muß er den gerabe fäl⸗ 
ligen Dampfer für Algier benußt ba⸗ 
ben. Das ift Alles! Wenig und doch 
fo viel!“ 

„ta, fo viel“, wieberbrite Elfe lang- 
fam und ließ fich in einer Seffel nieder, 
die Augen mit dem Tuche bededend — 
„fo viel des Elends“. 

Doch Mr wenige Minuten ließ fie 
na bon ben mächtigen Eindrücken Über» 


—— 
fagie fe mit Enid 


u handeln haben,” 
werbe bald handeln, 


toffenheit, „und 
ier Tann und 





will ich wicht wil weder 


fein, noch allen den Combinationen uns 
termorfen werden, welche eine alleinftes 
hende Frau in meiner traurigen Lage 
nur gar zu leicht treffen.“ 

„Dielen Entfchluß babe ich voraus⸗ 
neieht, meine qnäbige Frau — und 
habe ich unrecht aehandelt ober indis—⸗ 
tret, fo bitte ih um Verzeihung — 
aber ich alaubte einen Rath bei Xhrer 
Treundin, Frau bon Einhaus erbitten 
zu dürfen und — da ift er.“ 

Er überreichte Elfe einen Brief, und, 
Annis Handſchrift erfennend, erbrach 
ſie raſch das Siegel. 

Nur wenige Worte enthielt das Bil: 
let und doch füllen fi der jungen 
frau Augen mit Thänen. 

„Meine Elfe! Ich hörte von bem 
ſchweren Schidfale, das Dich betroffen. 
Nun zeige, dab Du mir eine Freundin 
bift. Im Nehmen, nicht im Geben, er= 
fenne ich den höheren Grad wahren 
Bertraueng, 

Ich beainne fofort die Zimmer für 
Di und Pia zu ordnen, denn abreifen 
mußt Du fogleich, die Anſicht theilen 
auh Karl und der Graf Destom, ber 
mir übrigens einen bortrefflichen Ein» 
drud gemacht hat in feinem Eifer, Dei— 
nen armen Mann zu retten, Alles 
Undere findet fi mündlig. Telegta—⸗ 
bhire, und Karl und ich holen Dich vom 
Bahnhofe ab. Ausflüchte — nein, die 
wirft Du nicht fuchen, denn Du weißt, 
daß Dich unveränderlich liebt und ſtets 
lieben wird 

Deine Anni. 

Berlin, Eichhornſtraße 4, den 29, 
September 1869. 

„sa, ich werde die gebotene Hand 
nehmen,“ rief nun Elfe aus, „und Ih— 
nen — Ihnen werde ich nie — nie ver» 
geflen, was Sie für eine Unglüdliche 
baten. Ich nehme Ihre Opfer an, 
muß fie annehmen, in der feiten Hoffe 
nung, daß einit —“ 

„Berzeihen Sie, gnäbige rau, Gie 
überfhägen mein Handeln. Was ich 
that, das geſchah — für den Officier 
— im Intereſſe des Regiments. Ich 
darf feinen Danf annehmen, den ich 
nicht verdiene. Uber ich bitte Sie, mir 
ein aütiges Erinnern bewahren au mol- 
len, des alten Freundes zu gebenfen. 
Rufen Sie mitunter bie ſchönen, anre— 
genden Siunden zurüd, die wir in dies 
femHaufe, im „Elfenhaufe”, verleb— 
ten, und bergeffen Sie die trüben”, 
füate er mit einem Seufzer hinzu. 
„Und jet — werde auch ich zu vergeſ⸗ 
fen ſuchen, daß man mit 47 Jahren 
noch einmal jung und lebendfroh wer— 
ben könnte.“ 

Er drückte ihre Hand an die Lippen 
und entfernte ſich raſch. 


17. Kapitel. 


Die Siegesnachrichten von Weißen⸗ 
burg, Wörth und Spichern hatten in 
Berlin einen ungeheuren Jubel herbors 
gerufen, einen Jubel, dem fich bei jo 
pielen eine verborgene Angſt um einen 
rahen Verwandten oder Freund hinzus 
geſellte. 

In dem Eckhauſe der Eichhornſtraße 
ſaßen ſich die beidengFreundinnen gegen⸗ 
über, eifrig mit der Bereitung von 
Verbandzeug beſchäftigt. A 

„Sott jei Lob und Dant, diesmal 
ift die Gefahr an meinem Manrie' noch 
borüber gegangen! Du glaubft..nicht, 


‚Elfe, welche Ungft ich gehabt habe, bis 


dad Telegramm anlam. Ab wenn 
doch Karl nicht Soldat wäre, es iſt doch 
gar zu gefährlich.“ 

„Und ich, Anni, ich mürbe das glüd- 
lichite Meib fein, menn —“ 

„Dente Heute nichts Trauriges, 
Tiebe Elfe, fieh, ich bin Gott fo dant- 
bar für den Schuß, den er Karl ge- 
währte.“ 

„Du haſt Recht, Anni, man ſoll 
feine Zeit nicht zu unnützen Klagen ber= 
menden.“ 

„Aber Elfe, nicht ein einziges Mal 
habe ich eine Klage von Dir gehört in 
den acht Monaten, die Du mit uns 
warſt und, — ich habe Dich wahrhaft 
bewundert in der Größe, mit melcher 
Du Dein ſchweres Loos trägft.” 

„Du hilfſt es mir erleichterr« liebe 
Anni. Du und Dein lieber, guter 
Mann. O, ich vergeſſe niemals, was 
Ihr mir gabt, wie Ihr mich mitFreund— 
ſchaft überſchüttetet. Und doch ſagt 
mir eine innere Stimme, daß ich ſchon 
zu lange auf eine Gelegenheit gewartet 
babe, mir eine eigene Thätigkeit zu fu> 
Ken.“ 

Elſe. 
thun? 

„SH will Dir ewig dankbar fein, 
werde aber nicht den Augenblick vors 
über gehen laflen, ber geeignet ift, mid 
auf dem Felde der allgeminen Mens 
ſchenliebe nüglich zu machen. Sei nicht 
böfe, Anni, wenn es hinter Deinem 
Rüden geſchah, — ich habe mich ge⸗ 
ftern dem Comite für freiwillige Kran 
tenpflege zur Verfügung geſtellt!“ 

„Elfe!“ 

„a, Anni, Du erinnerft Dich, daß 
ih mid ſchon non Hein als Mädchen 
in dieſer Ihätigfeit zu üben fuchte 
und nun will ich mich auf einen Beruf’ 
borbereiten, der einjt mein Leben ganz 
ausfüllen fol. Ich habe dag Berfpre- 
hen erhalten, fpäter unter den Orden 
der Diakoniffinnen von Kaiſerswerth 
aufgenommen zu werben.“ 

„Aber Elfe, bebente —“ 

„Yu bebenten habe ich nur das Eine! 
Mo bleibt meine kleine Pia, mährend 
ich draußen fein werde? Ich Babe in 
Betreff ihrer an meine Verwandten in 
Pommern aefchrieben, die fih auch 
fehr bereit ertlärten, fie zu fich zu neh⸗ 
men.“ 

„D, laß fie mir, liebe Elfe, Du 
weißt ja wie ih an bem finde hänge 
und — fo gebe ich ben armen Verwun⸗ 
beten boch auch etwas — Di, Deine 
Freiheit!“ 

Sie war aufgefprungen und ſchloß 
num bie Freundin lebhaft in die Arme. 
Dann eilte fie hinaus und brachte bie 
erftaunt blidende Pia auf dem Arme 


berein! — 
mir bleiben, mein 


was willſt Du mir ans 


„Du ſollſt bei | 
Herz, wenn Deine Mutter fort or 
den Verwundeten in den Strieg, To 
mein et kleines Töchierchen fein, 


und ſchaute abwechſelnd auf Mutter | Sein fonft fo matter Puls wurde fie- | 


und Tante und dann fragte fie: 
„Seht Mama in den Krieg zum 
Bapa?” 
* * — * 


Die mächtigen Räume des ehemalts 
aen Jeſuitenkloſters vonPont⸗a⸗Mouſ⸗ 
ſon war zum großen Theile belegt mit 
Verwundeten aus den Gefechten vom 
14. Auguſt, und nun trafen auch die 
eriten Bleffirten von Mars la Tour 


} ein. 


Es war ein unermüdliche Arbeiten 
im Feldlazareth und noch waren nicht 
einmal überall bie erforderlichen Vera 
bände an Stelle des erſten Nothverban⸗ 
des getreten. 

Ueber Henry, wo am Morgen beffels 
ben Tages ein Separatzug ber freiwil- 
ligen Krantenpflege eingetroffen mar, 
hatte das Lazareth vor wenigen Stun 
den einen erheblichen Zuwachs an Pfle⸗ 
aeperfonal eralten, und mit befonderer 
Freude bewillkommnete der Chefarzt, 
DberitabsarztDr. Heßling die Ankunft 
bon einem halben Dubend Diakoniffine 
nen, vom Mutterhauſe Saijerwerth 
überwieſen. 

E3 mar am 17. Auguſt Nachmittags. 
In einem großen Saale, dem ehemalis 
gen Refelloriuim, beiten Fenſter auf die 
Mofel und auf die gegenüberliegende 
Savollrielaferne hinaus gingen, lagen 
eine Reihe von mehr oder minder 
Schwerverwundeten, meiſt Officiere; 

„Loch harrte noch eine Anzahl von Bet: 
ten neuer Ankömmlinge. 

on Lager zu Lager wanderte die 
dienſthabende Schweſter — por Stun 
ben erit angelommen und der durch 
fahrenen Nächte nich: achtend —! Ue— 
berall ſuchte fie Schmerzen zu ftillen 
und Labung zu reichen, und mo bie 
geſchickte Hand nicht helfen konnte, da 
brachte ein tröftendes, ja oft aud ein 
heitered Wort Linderung. Wohin fie 
fam,die hobe, ſchlanke Frau im fchmars 
zen Gewande mit der weißen Mübe, 
da alitt e8 wie Sonnenschein über eben 
noch ſchmerzerfüllte Züge, und wie ein 
Balfam wirkte der Klang ihrer weichen 
Ihönen Stimme. Schweſter Elife — 
fo hatte fie fich felbft genannt — hatte 
dazu eine große Gewandtheit in der 
Behandlung von Wunden und erregte 
fogar das Erftaunen und die Bemundes 
rung des Stabsarztes. 

Schon trat die Dämmerung ein, als 
eine durch die langen Corridore ſich 
fortpflanzende Bewegung die Ankunft 
eines neuen Kranken-Transportes ans 
kündigte. Eben trat der Arzt an die 
Schweſter heran. 

„Sie werden noch einen Zuwachs 
bon fünf Verwundeten befommen. Es 
ift ein ſchwerkranker Stabofficier dabei 
— ich dente, wir legen ihn in jene Ede, 
unfern des Mauervorfprunges, da iſt 
er einmal abfeit? und dann fcheint 
es dort fühl zu fein ohne Zugmind, 
Doch da wird er Schon gebracht!” 

Durch die geöffneten Flügelthüren 
traten zwei Krankenträger und bradhs 
ten auf einer jener ‘Tragen, welche dis 
teit in den Transportwagen gefchoben 
werben fünnen, einen Verwundeten, 
deſſen Kopf von blutgeträntten Binden 
fait verhüllt mar. 

Borfichtiat wurde er emporgehoben 

und auf da8 Bett gelegt. Kein Zeichen 
des Schmerzes ließ ſich erkennen, er lag 
in Schwerer Ohnmacht. 
Ich werde noch heute, por Schwin⸗ 
den. des Tageslichtes, eine Unterfus 
hung diejes Patienten vornehmen, deſ⸗ 
ſen Auftand bebenfenerregend ijt,möchte 
nur noch die leichteren Kranken eintheis 
len. Ich bitte inzwiſchen die nöthigen 
Gefähe mit marmem und kaltem Waf- 
fer und Verbandzeug herbeizufchaffen, 
auch vom Vorftande der Verwaltung 
fich belebende Getränte — Sekt wird 
am vienftlichiten fein — gu erbit- 
ten.“ 

e Mit Umficht und ohne Zögern kam 
Schweſter Elife den Anordnungen des 
Arztes mad. Nun martete fie am 
Lager de3 Verwundeten auf ben Dok⸗ 
vor. 

SHU ruhten hhre Augen auf dem 
blutbefleckten Untlige. 

„Es iſt kein Zweifel — nein, ich 
irre mich nicht,” ſptach fie dann leiſe. 
„Wollte Gott, ich könnte ihm vergelten, 
wa3 er für mich gethan.“ In langjas 
men Zügen hob und fentte fich dieBruſt 
des Befinnungzlofen. 

Ein an die Uniform geftedter Zettel 
meldete bie Art der Munde: 

„Schwerer Lanzenftih vor ber 
Stirn, am 16. zwiſchen zwei und brei 
erhalten. Abends zehn verbunden. 
Br zerriffien — großer Blutver⸗ 
uſt.“ 

Der Arzt kehrte zurück, entfernte mit 
Sorafalt die Binden und unterfuchte 
den noch immer Bemwußtlofen. Schmeis 
gend legte er einen neuen Verband an, 
während Schmefter Elife ihm hilfreich 
zur Hand mar. Dann murden bem 
Dfficter einige Tropfen belebenden Ges 
träntens eingeflößt, und allmälig wurs 
de der Puls thätiger. : 

„Der Ohnmacht folgt ein ftärfender 
Schlaf“, ſagte der Arzt. „Noch ift 
nicht alle Hoffnung verloren. E3 mar 
indeſſen die höchite Zeit, daf der Pa» 
tient Ruhe fand. Sie merben mir 
moraen über ben Verlauf ber Nacht 
Mittheilung machen. Beim etmaigen 
Erwachen mollen Sie ihm zu trinten 
reihen. Schlaf iſt imbeffen hier bie 
—* Kur, um das fehlende Blut ſich 
erſetzen zu laſſen.“ 

Er ſuchte unter den bei dem Ver⸗ 
wundeten gefundenen Gegenſtänden 
und ſchrieb dann in ſein Notizbuch 
den Wortlaut einer Viſitenkarte: 

„Dberft Graf Deskow, Komman⸗ 
deur des Xten Ulanen-⸗Regimentes.“ 

„Und nun guie Nacht, Schweſter 
ne Bitte recht forgfam beobach⸗ 

n 


Schweſter Eliſe blieb allein zurüd. 
Der Tag war nun ganz zur Neige ge⸗ 
gangen, und immer ruhiger warb e3 in 
dem großen Saale. Nur unterbriäite 
Scähmerzenälaute wurben hier und ba 
hörbar. In igen rd 





Ginen unenbtid fenm das Kind 





berhaft. Sie reichte ihm zu trinken, 
und er trank, ohne zu erwachen. Das 
ur [wand und * ſo verging die 


Der erſte Beſuch des Stabsarztes 
am folgenden Morgen galt dem Ober⸗ 
ſten, und nachdem er Fr hatte einge> 
hend berichten laffen, nahm er ded 
Kranken Hand. 

„Der Puls bat an Kraft nicht un» 
erheblich gewonnen... Die 
nur im Blutmangel, nicht in ber 
Wunde ſelbſt. Wir werben einer Ent» 
zündung durch Eisſchläge vorbeugen 
und übrigens Ruße, — But Ruhe. 

% 


Mehrere Tage vergingen. In Stiller 
Zheilnahmlofigkeit lag der Oberft da. 
Nur während meniger Stunden des 
Tages wich Schwefter Elife von feinem 
Zager. 

Die große Schwäche des Grafen 
und dad Bedrürfniß nach unbebingter 
Ruhe Hatten feine Unterbringung in 
einen abgefonderten Raum berans 
laßt. 

Es mar am 22. Auguft, als Graf 
Deskow zum erften Male die Augen 
—————— auf feine Umgebung rich⸗ 
ete. 

Er ſchien feine Gedanken zu fans 
meln und fragte mit matter Stimme: 

„Sind mir Sieger geblieben?“ 

Auf die bejahende Antwort ertünte 
es von den blaffen Lippen: „Gott ſei 
Dank! Es lebe der König, unfer gros 
Ber König!“ 

Kaum börber waren die Worte und 
doch langen fie wie ein Jubelruf. 

Schweſter Elife trat heran. „Ich 
bitte, recht rubig zu fein, ſich zu ſcho— 
nen und alle Aufregung zu kermeie 
ben.“ 

Da richtete fich fein mattes Auge auf 
die Diafoniffin und mie ein Licht— 
=, glitt e3 über das bleiche Antlitz. 
— e!“ 

Ganz leiſe ſprach er das Wort und 
berfiel von Neuem in den Zuſtand gänz— 
licher Erſchöpfung. Der ſtarre Zug 
aber, der bislang auf feinem Antliß 
gelegen, war einem fat freudigen Lä— 
cheln gewichen. 


18. Kapitel. 


Lanaſam kehrten des Grafen Kräfte 
aurück. Mit unendlicher Sorgfalt 
nahm ſich Schweſter Eliſe des Gene— 
ſenden an. „Gott hat mich ſichtbar in 
feiner Schuß genommen, als er mid 
in Ihre Obhut gab“, fagte der Oberft 
einst und küßte dankbar die Hand ber 
Frau, die fein ganzes Denten erfüllt 
hatte und nun — „Iſt e8 denn anders 
geworden?“ fraate er ſich felbit. 

Mit keinem Worte war ſeitdem der 
alten Bekanntſchaft erwähnt. In feis 
nem® Takte erfannte der Oberſt, daß 
Schweſter Elife eben nur die Diafonifs 
fin fein wollte, 

* * * 

Die Oktoberſonne ſchien heute er⸗ 
wärmend und die Luft war klar und 
ſtill. Der Arzt hatte dem Grafen ei— 
nen erften Gang in's Freie geftattet. 
Auf den Arm eine® Lazarethgehilfen 
geftüßt, ging er langſam durch ben 
Kloftergarten, Schweſter Elife an feis 
ner Seite. 

„Wie anders hebt fich die Bruſt hier 
in freier Luft“, ſagte Destom. 

„Und mie Herrlich die Natur, in der 
ir Gier Genefung fanden. Sehen 
Sie die vom Sonnenlite beftrahlten 
Höhen zingdum, dort bie herrliche, alte 


Ruine, den Mouffon, auf fteilem Berg⸗ 
kegel gelegen, und dort bie glitzernde 
Mofel von Weindergen und Walphöhen 
bealeitet. Es ift ein warmes Frülings— 
bild, trog Herbſt und langem linmels 
ter hinter ung!“ 

„sch veritehe Sie, Schweſter Elife”, 
fagte Destom Ieife. „Sie wollen mir 
ein Bild meines eigenen Lebens geben, 
‘a, den Sturm hörte ich braufen und 
das Unwetier hätte mich faft bernich- 
tet. Die Sonnenftrahlen aber, bie 
mir neues Leben fchentten, mich er» 
wärmten. als ich fchon den Grabes— 
bauch .erftarrend um mich fühlte, bie 
— gingen nicht auß bon ber großen 
MWeltenerwärmerin, bie brangen in 
mein Herz au3 ein paar !ieben Augen 
und entzündeten eine Lebensflamme, 
bor deren mächtigem Auflodern bie 
Schreden des Todes nicht Stand hiel⸗ 
ten. 

immer Iebhafter ſprach Graf Des» 
kow und gedachte nicht des Mannes, 
der ihn ftühte, und erft ein flehender 
Blick der Diakoniffin machte ihn ſchwei⸗ 
gen. In diefem Wugenblide trat ber, 
Stab3arzt in den Garten. 

Immer gleich liebenswürdig und 
heiter fam er auf die Gruppe zu: _ 

„run, dad nenne ich Einen 2m 
hen Tag, den 27. Oktober. Einmal 
fcheint Ihnen Ihr erſter Quftgang vor⸗ 
irefflich zu bekommen — irügen Sie 
nicht die Binde um den Kopf, würde 
man in Ihnen kaum den Kranken ver⸗ 
muthen, ſo friſch und roth leuchten Ihre 
Wangen — Herr Graf! Dann — nun 
rathen Sie was weiter — vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze? 

— fragte die Schweſter leb⸗ 


„Kein, nicht gerade Friede, aber deſ⸗ 
fen Vorbote. Metz Hat klapitulirt. 

eute hat der Prinz Friedrich Karl die 

edingungen angenommen, morgen be⸗ 
ainnt die Uebergabe und in wenigen 
Tagen ift Die ganze Armee des Prinzen 
auf dem Marfche — nad) Paris oder 
Gott weit wohn. Nun, mo ber Hu⸗ 
farenprina erſcheint, pflegt's auch nicht 
lange mehr zu dauern!“ 

„Und ich — darf nicht mitziehen,“ 
ſprach der Graf, den Blick betrübt zur 
Erde ſenkend. 

„Daran iſt allerdings nicht zu ben» 
fen! Uber für Sie, Herr Oberſt, babe 
ich eine andere Nachricht und das ift 
die dritte nom 27. Oktober.“ 

Er hielt imne und freute ſich bes 
aefpannten Außbrucdes feines Rekonva⸗ 
leägenten. 

„Und was iſt's?“ fragte biefer, „laf» 
fen Sie mich nicht fo lange im Unge⸗ 
wiſſen!“ 

„Run denn: Morgen geht ein Zug 

Berwunbeten nad Deutichland 


| 


Gefahr liegt 


‘muß ih gehen. 





— nad) Berlin. Alfo mern Sie Ihre 
Verwandten dort noch. avertiren ober 
ſonſtige Vorbereitungen treffen wollen, 
fo ift es Zeit. Kann ih a hen 
ie dienen? Abſchiednehmen? Nein, ich 
begleite Ste unbedingt bis zur Sta⸗ 
tion. — Über find Sie denn nicht froh, 
Herr Graf?“ 

„8% thut mir nur leid, Ihrer ges 
zen Behandlung entzogen zu wer⸗ 
ben. 

„Glauben Sie felbft nicht, Kerr 
Graf! Wenn Sie außer Ihrer Natur 
noch einer Hilfe die Rettung zuſchrei⸗ 
ben mollen, dann danken Gie der 


Schweſter. Sie ijt eine wahre Heldin 


im Dpfermutbe gemeier. Doch nun 
Zürnen Gie nicht, - 
Schweſter Elife, bin fonft kein Complis 
mentenmacher, aber Recht ift nun ein- 
mal Recht“, fügte er dieſer, die Hand 
drückend, hinzu. 

* 


* * 


Die Vorbereitungen zur Abreiſe was 
ren getroffen, Briefe und Telegramme 
abaefandt, und eben hatte Schweſter 
Elife die lebten Stüfe in des Oberften 
Koffer gelegt. 

„Sp, nun find mir fertig, und num 
gebe Gott eine alüdiige Reife. Wil» 
fen Sie, daß ich jeht den armen Mas 
jor von Coſel in Pflege belommen 
merde?“ 

„Schweſter Elife, Sie ſagen das 
Alles in heiterem, Iraben Tone, und 
doch weiß, doch fühle th, daß — daß 
Sie den alten Pflegsbefohlenen — — 
Elfe“, unterbrach er fich, „jet, beim 
Abichiede, laſſen Sie Wahrheit zwi⸗ 
chen ung fein! Ducch alle die fangen 
Wochen habe ich geſchwiegen, auch dann 
geſchwiegen, als ich keine Zweifel mehr 
begte über das, mas mein ganzes Herz 
erfüllte. Nun gehe ich fort, und nun 
follen, mülfen Sie eö millen, daß bie 
Heiligen Flammen, die jo lange in mir 
glübten, zu einem mächtigen Teuer 
wurden. D, fürdten Sie nicht, daß 
ich irgend eine Frage unerörtert ließ — 
ich bin zu alt, um oberflächlich zu hans 
dein und — habe Gie zu lieb, um 
an irgend eine Handlung zu denken, 
welche mich Ahnen gegenüber in ein 
falſches Licht bringen könnte!” 

Er ſchwieg einen Wugenblid, um 
Athem zu ſchöpfen. Ws dann Elie 
ihn fragend anſah, fuhr er fort: 

„sh weiß, daß feit faſt einem 
Sahre feine Nachricht ven ihm — von 
Rawlay kam. Ich weiß, daß ein fo 
edles Herz wie das Ihre nicht tief 
und innig empfinden kann für einen 
Mann, der ſo handelte, wie er es 
that.“ 2 


„Pflicht! 

„Ich mußte, daß das Ihre Antwort 
ſein würde, und dennoch — wollen 
Sie die Gegenantwort anhören, welche 
mich ſo manchen Tag, ſo manche lange 
Naht hindurch beſchäftigt Katy“ 

Es Ing etwas, wie Hoffnungsloſig⸗ 
fett in feinem traurigen Blicke. Das 
empfanb mohl bie junge Frau, als fie 
ihn fo freundlich milb anfah und dann 
eriviberte: 

„Ich will Alles hören, was Sie mir 
zu jagen haben. ch mei, daß über 
Ihre Lippen fein Wort kommen kann, 
daß ich nicht anhören dürfte. Ich ver» 
ſpreche rückhaltlos und mahr in meiner 
Antwort zu fein.” 

„Elfe — ich frage im dieſer ern» 
ften Scheibeitunde, wollen Sie Ihre 
Zufunft in meine Hand legen? Darf 
ih Schritte thun, um eine Kette zu 
löſen?“ 

„Graf Destom — Rawlay lebit!“ 
faſt ſtreng tönte es durch die wenigen 
Worte. 

„Ich denke, Elfe, Sie wiſſen, in mie 
reinem und ernftem Sinne ich die Che 
auffafle. Wollen Sie aber mein — 
und jo glaube ih — auch Ihr Glück 
einem Manne opfern, der vielleicht ein 
Glück erbliden würde in — der Frei⸗ 
heit, die Sie ihm bieten? — einem 
Manne, der durch fo lange Zeit mit 
feiner Zeile nah Frau und Find 
fragte? — einem Manne, der die hei⸗ 
Iigften der Tugenden, die Treue mit 
Füßen — — Berzeihung, Elfe, id 
peraaß, dab ich von dem fpreche, den 
Sie einft geliebt haben! Aber antwor⸗ 
ten Sie mir— mollen Sie in eine 
Scheidung milligen, können Sie die 
Bande von fich ftreifen, bie Ihr Seele 
nur namenlo$ drüden — dann Jagen 
Sie „ja“, und nicht eher will ich wies 
ber por Sie treten, biß ich vor der Welt 
und bor Gott eine Hand ergreifen 
tann, bie’ allein mid zu namenlofem 
Glücke zu führen vermag. Und mun 
— Elfe — giebt es für mid) einen 
Lenz im Herbit?" 

In mächtiger Erregung ſprach ber 
Graf. Seine Bruft arbeitete und voll 
Spannung Hing er an den Lippen, 
bon denen er eine Entſcheidung für das 
Leben ermartete. 

Liebevoll und doch fo mitleibig war 
der Blid, dem er begegnete, aber bie 
heiß erfehnte Antwort, die Yubel und 
Wonne hätte ermedt in des Grafen 
Herzen, die hörte er nicht. 

Vor ihm Stand mieber bie Frau mit 
der feiten, Klaren Entfchloffenheit, ſich 
felöft zu opfern bereit, wo fie glaubt 
das Rechte zu thun, dad Weib, durch 
bittere Erfahrungen eritarkt, 

Gortſetzung Folgt.) 
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— Berfhnappt Arzt: — 
Krankheit rührt lediglich vom n 
Sigen her!” Patient: „Das kann ſchon 
ftimmen... und babei ift bie Koſt auch 
—* fo miſerabel in ben Gefüngniſ⸗ 
en!“ 

— Runjtmittel. Verehrer (zum 
Mädchen): Wenn ih nur wüßte, wie 
ih es anftelle, Ihrem Vater meine 
Werbung borzubringen? Mädchen: 
Da gehen Sie Abends in’s Cafe und 
fordern ihn zu einerBillard-Partie auf, 
menn Sie ihm Fünf vorgeben, jagt er 
fofort — ia! 


—. Eine moberne Braut, 
„+. Weißt Du, Elife, mein Bräutis 
am gefällt mir ganz gut — aber nicht 
0, bad ich ihn heiraten mödhtel“ 
— Kathederblüfhe — Der 
eſchwarze Todꝰ verlief 


derifh. Manchmal ee 
fen aum bierten Zoe dan Biden 
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Ich kurire in Tagen 


& beile jed i erden b 
küräde, Ber een Dee eldı then —— tei 

Ben ben Cette Ce HR Baker fe Men 
ten au bemweilen, daß ich bie einside hir * be ige, die & nadbaltig dell. 


Besahlt nicht für eine erfolglofe Behandlung — nur für eine nachhaltige Kur. 
Ich beile pofitiv Magen-, Bungen«, Deber- und MierenDeiben, auch mern qroniſch. 
























Privat Krankheiten 
der Männer : 
Verpenfamäde. Lebeeanftienge 


ungen, Abfonderungen, 
Reiben. ” v. 


Lungen 
Aſthma. Bronditis und Rune 
genleiden, poſitib buch meine 
neuefte Meihsde geheilt. 
Konfultation und 


Unterſuchung frei. 
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Krantheiten der 


Frauen 


Rreusfämergen und anbere 
Beiden nadhaltig Zuriet. 


Blut:Bergiftung 


und alle Hautfranfheiten, wie 
Ridel, Beulen, Krätze, Hmor⸗ 
rdoiden, geſchwollene Drüfen, 
schrende und bartnädige Kranl- 
beiten. 


Es wirb deutſch geſprochen. 
































DR. ZINS, 41 


SOUTH CLARK STR. 
Butichen Sale und Munbolyh, 2. Floor. 
Spredftunden: 8 Morgens biß 8 Abends. Sonntags: 9 Morgens bis 4 Nachm. 
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Letzte Botſchaft. 


Erzählung ton Frida Schanz. 


Das Ehepaar hatte Abſchied genom⸗ 
men, einen muthigen Abſchied mie ein 
Shifferpaar, bei deffen letztem Ian 
gem Handdrud, letztem heißem Kuß 
vor dem Sceiden man auch nie zu ſa— 


gen wüßte: wer ift hier der Tapferfte, 


- das Weib, das mit einem folchen 
gefaßten Lächeln den Liebſten auf bie 
See läßt, ins große Ungewiſſe, auf 
ungewiſſe Zeit, — oder er, der ſich, fie 
tröſtend, hinausbeaibt? 

Hier war's ein Scheiben vor dem 
Hinans ins uferlofe Meer. Der 
Mann lag im Sterben; über den ſeg— 
nenden, dantenden Augen, die tiefein- 
aefunfen in den bläulichdunklen Au— 
aenhöhlen lagen, ftand auf der blei= 
chen, energiſch geformten Stirn ſchon 
der Todesſchweiß. 

Es mar überhaupt ein feſtes und 
ftrenges Geficht, das die legten Lie— 
hea- und Danfesblide jet magiſch 
überfonnten. 

Wie das Licht dea Tages ich zu 
alühendem Tiefroth verjtärft porm 
Verſinken, fo brah in den menigen, 
mühfam geflüfterten Abſchiedsworten 
des Scheidenden noch einmal die ganze 
Liebe eines langen Lebens leuchtend 
durch. 

Kein Bellagen! 

Nur Segnen, nur unendlicher Dank, 
nur Muthſprechen, Tröſten, Erheben! 

Was zwei Menſchen einander geben 
können an friedvollem, zartbewußtem, 
vertieftem Glück, das hatten die beiden 
ſich gegeben, von dem erſten, unbe— 
ſchreiblich reizvollen Sichfinden an, 
durch alle die vielen Jahre poll All— 
tagswochen und Alltagsftunden Bin- 
durch bis an die Alterswende. 

Mit unpverminderter Liebestraft 
ruhten die Hände, die abgemagerte 
Krantenhand und die meiche bolle 
Frauenhand, nun ineinander. 

Die Frau mar, ebenfo wie derSchei- 
dende, tobtenbleih, aber ber gefaßte 
Schmerzensausdrud auf ihrem mohl- 
geformten fympathifchen Gefiht mar 
pon feierliher Erhabenkit. Wie 
Balfam kamen die Worte tiefjter Liebe 
ınd Güte von ihrentippen, nicht mehr 
ermuthigend, ermunternd, hoffnung- 
ſpendend gegen alle Hoffnung wie ge- 
jtern vor der großen entfcheidenben 
Dperation — nein, bon der vollſten 
Schmerzgemwißheit durchtränkt, durch— 
ſchauert vom Höchſten, Unausſprech— 
lichſten, mas Menſchenliebe durch⸗ 
ſchauern kann. 

„Alles, alles dank ich ja Dir, mein 
liebes Weib “ Des Kranken 
Stimme brad fon. „Mein liebes 
Meib — mein liebes Weib —“ mieber- 
holteber, immer mühfamer und dabei 
immer inniger. „Leb wohl und grüße 
Johannes taufendmal. Er fol fi 
nicht grämen, daß er nicht zurechtlam. 
Es aing zu fchnell, und ed mar zu 
weit. Nein, er fommt nicht mehr.” 

Der erjte leiſe Schauder gefühlter 
Todesnähe zudte einen Augenblid 
durch feine matten Augeniterne. 

„zu Spät! — Grüße ihn! Er fol 
mein Nachfolger werden im Gefchäft 
mit Ehren. Sag ihm, das fei mein 
legter flarer Wunſch geweſen in bie- 
jem Leben!“ 

Der legte Wunfh! — Er hatte recht 
gehabt. Sein letzter Wunſch — fein 
legtes flares Wort! Geine Gedanken 
fingen nun an, zu wandern, ſich zu 
permwirren; die Worte begannen zu 
verblaffen. Zwei Stunden lan 
dauerte der nicht ſchwere aber in ſei⸗ 
ner Hilflofigkeit und Hoffnungslofig- 
feit herzzerreißend anzufehende To— 
vesfampf des Starten, bei dem auch 
der Arzt, der langjährige Freund ber 
Familie, der eben zurechtfam, als das 
legte Abſchiedswort der Gatten ge- 
ſprochen mar, nur jtummer, ſchmerz⸗ 
lich leivenber Zufchauer fein konnte. 

Nun war alles vorbei. 

Todtenſtill war es im Hauß. 


Noch nicht der Lärm der fchmerz- 
lichſten irdiſchen Geſchäfte. Unter ver 
ſeidenen Decke ruhte der Entſchlafene 
wie in ernſtem friedlichem Schlummer, 
mit den ſtiellos abgeſchnittenen Blü— 
then der von der Hausfrau alljährlich 


mieber zum Blühen gebrachten riefi-- 


gen NAaleenftöde, feiner Lieblinge, 
beftreut, eine herrlich geformte heile 
Roſe zwiſchen den wachsbleichen Hän- 
ven. So hatte ſie ihn gebettet, allein, 
ohne fremde Hilfe, fo fein Lager ge- 
ſchmückt. 

Und nun lag ſie ſelbſt, wie hinge— 
weht, ſtumm und ſtill auf den Knien 
neben ſeinem Bett, das Geſicht in die 
Blüthen gedrückt. 

Kein Menſchenherz kann die volle 
Tiefe des Geſchehenen, die Tragweite 
der Trennung ausdenken in einer 
folhen Stunde. Wäre es der Fall, 
feine Mutter würbe ihr füßes Sind, 
feine Braut ben Geliebten, fein Meib 
den Gatten, die Seele ihrer Seele, 
überleben; das Zerreißen ber Lebens- 
bande würde das Herz des Bleibenden 
mit zerreißen, hinabreißen, unfehl- 
bar! | 


a 


les vorbei” kommt leife an. 





Uber das Verſtändniß für das „Als 


Ein Re- 
den wie mit einem Lebenden iſt's noch 
mit dem Zodten in den erften Stun 
ben. 

Die Frau lag und fprah noch in 
bluiendem Weh wach und laut mit 
dem, der ihr nach dem langen großen 
Glück den erjten Schmerz gethan hat: 
te. Sie hörte noch den Ion feiner 
Stimme, fie tranf noch die lebten 
Blide feiner Augen — es mar alles 
noch wirklich, noch greifbar nah; all» 
mäblich famen au die Worte zu dem 
Klang; fie hört fie noch einmal, mie 
einen bornenpollen Roſenzweig preßte 


fie die Erinnerung davon feit in ihr 


Herz. Jedes Wort der Liebe tönte in 
ihr nad. Na, fo wie er es gefaat hat- 
te, war es geweſen: alles klar, wahr, 
rein und ſchön zmifchen ihnen! Un— 
fäalich hatten fie einander geltebt. Zu 
fehr faft, hatte fie manchmal gedacht, 
denn fein Mort und Wille galten ihr 
alles. Sie hatte ſich oft geicholten, 
daß fie jogar zu ihrem geliebten Kna— 
ben jtreng fein konnte, ihm Wünſche 
abichlagen ſchweren Gehorfam von 
ihm fordern, wenn der Vater es jo be— 
ftimmt und gewollt hatte. Nun mar 
fie deffen jchmerzlich froh. Die lehte 
Stunde hatte ihr all diefe aelegentli- 
chen Selbſtvorwürfe geheiligt und ver— 


klärt. Vol Rührung dachte fie ihres 
Jungen. 
„Srüße Johannes taufendmal,“ 


Hang es an ihr Ohr. 

Dabei fiel ihr der Sohn aber erft 
wirklich greifbar, als eigene Perſön— 
lichkeit, ein. Nur in Bezug zum Va— 
ter hatte ſie in dieſer ſchweren Stun— 
de bisher ſein gedacht. Nun auf ein— 
mal fam ihr mit voller Gewalt die Be— 
deutung der Thatſache zum Bemußt- 
fein: Johannes Sieht feinen. Vater 
nicht mehr. 

Ein fchneidendes Erbarmen, 
wehe Anajt erfahte fie. 

Un das Sterbebett eines theuren 
Menſchen gerufen werden aus meiter 
Ferne, reifen müflen, fich dem Tempo 
von Schiffen, von Eijenbahnzügen 
überlaffen müffen, während man flie- 
gen möchte, während die Ungewißheit 
einen foltert: triffit Du den Kranken 
noh am Leben? Hatte ihr immer als 
furchtbarſte Dual vorgejchwebt von 
früheſter Jugend an, 

Und Johannes nun, 
tiefempfindende Menſch! 

Wie die Marter ihm wohl verfchärft 
a dur) taufend peinvolle Gedan— 
en! 

Johannes war nie mit dem Vaetr 
eins geweſen. 

Der anbetende, mit verhaltener tief- 
jter Innigfeit liebende Gatte war ein 
Vater von eifernem Willen, von un: 
beugfamer Strenge. Seine eigene 
Zhätigfeit, die ſtramme Tüchtigkeit 
feines angejehenen Geſchlechts fuchte 
er in dem Sinaben wieder. Und Jo— 
hannes wor ein läffiges, träumerifches 
zerfahrenes Kind von flein auf, eine 
mädchenhaft zarte, berfchmommene 
Natur, in der nur eine® laut und 
kräftig ſprach: eine Starke, leidenfchaft- 
liche Liebe zur Mufif. 

Seine Geige mar bes vielgeſcholte— 
nen Knaben Geligfeit und Troft. 
Muſik war das einzige Fach, in dem 
er nicht Tändelte, in dem er nicht tau— 
ſendfache Verfäumniffe durch taufend- 
fahe Strafen und Demütbigungen zu 
büßen hatte, das einzige Fach, in dem 
er fich nicht zu ſchämen brauchte, In 
dem er wachte und vollbewußt, in tie- 
fer und zärtlicher Liebe zur Sache, et- 
was leijtete. Aber dadurch wurde der 
geliebte Sport zum Stein des Anfto- 
Bes füt den über den Jungen unglüd- 
lichen Bater. 

Die Unzulänglichkeit in anderen 
Fächern ſchrieb der Mann einfach auf 
Rechnung der Mufil. Ein halbes 
Jahr lang hatte er einmal dem heran- 
wachſenden Sohn zur Strafe für 
ſchlechte Zenſuren die Geige einge- 
ſchloſſen. Johannes follte Iernen, 
follte wach fein, follte ein praftifcher, 
tüchtiger Kaufherr werben wie fein 
Vater, wie alle ſeine Vorfahren. 


Und Johannes nahm geduldig, mit 
eigenthümlich rührender Fügſamkeit, 
die Strafe auf ſich. Durch fein We— 
fen ging eine dumpfe Trauer, eine 
ſtille Verzweiflung über fein Ungenü— 
gen. Er Hatte der Mutter in einer 
Stunde leidenſchaftlich ſchmerzlicher 
Aufregung einmal vertraut, ſeinHerz⸗ 
blut möchte er darum geben, dem Va— 
ter zu genügen. Sein höchftes Ideal 
mar ber Vater in feiner Mraft und 
Ruhe und Würde. 

Mie ein alübender Strom war der 
Frau damals bie Freude durchs Herz 
gefloffen: Wie liebt er ihn! Wie Tiebt 
ihn ein jeber! 

Und glühend heiß ging es ihr jet 
won duch und durch: wie hat er ihn 
geliebt. 

Sie felbit hatte den Sohn damals 
liebevoll ermahnt, hatte es ihm vorge— 


eine 


diejer eigene, 


ftellt, wa8 die kaufmänniſche Tüchtig- 


feit des einzigen Sohnes für den Va- 
ter bedeute. Sein Patrizierftolz, fein 
Kaufherrnftolz, ſaß ihm tief mie das 
Leben im Blut. Seinen Sohn nicht 














ala feinen Nachfolger zu fehen 

als einen untaugliden Nachfolger, 
wäre eine unüberwindliche Kränkung 
für ihn. Nie würde er in eine andere 
Berufswahl milligen. Das fah Jo— 
bannes ein. Er machte feine Schule 
durch, er machte feine Lehre durch, ei- 
ne ganz beſonders fchmere, ohne zu 
muden, ohne zu murren, nur immer 
mie abweſend, verftimmt, vertrauert 
über jein Ungenügen. Tief verbor- 
gen brannte in ſeinemHerzen die Liebe 
zur Runft. 

Einmal loderte fie auf, himmelauf 
— damals, als der fremde Geigenfo- 
nig im Haufe feines Freundes ihm 
jagte, er habe eine enorme mufifalifche 
Vegabung. Eine große Zukunft fei 
ihm ſicher. Ewig ſchade, nicht auszu- 
benfen wär's, wenn er fie begrabe. 

Da konnte er auf einmal reden, da 
mar er wach, ganz mac, da fonnte er 
den Vater anflehen um fein Lebens- 
heil, in leidenſchaftlichen innigen 
Worten, fo reif, fo muthig ftand er 
damal® vor dem gejtrengen Mann, 
daß die Mutter es dann, ein paar 
Tage jpäter, nicht faffen fonnte, dies 
ſei derfelbe Yohannes, der nun wieder 
fo beſcheiden, ſo ruhig und 'gelaffen, 
pielleicht nur noch ein bißchen mehr ge- 
drückt als vorher, mit am Tiſche ſaß. 

Wie mußte er feinen Vater lieben! 
Er hatte fofort verftanden, daß bie 
Erfüllung feines MWunfches den Vater 
einfach im Kern feiner Kraft zerbre- 
chen würde. Und fofort hatte er feinen 
Wunſch da zurüdgezogen, freundlich 
hatte er fich gefügt. Und beide waren 
nun voll Freundlichkeit, vol Rüdficht 
und Schonung für einander, Johan— 
nes den Vater durch gefteigerten Ar— 
beitseifer um Vergebung bittend, daß 
er ihn überhaupt gekränkt hatte. 

‘a, eine wunderbare Macht hatte 
diefer Mann. Und wenn Johannes 
ihn erſt ganz gekannt hätte, wie ſie ihn 
gekannt hatte, dachte die Frau nun, 
und eine Fluth von Thränen ſtürzte 
aus den trockenen, heißen Augen. 

Johannes hatte ja im Grunde nur 
die Machtſeite ſeines Weſens, nur ſei— 
ne Härte und Strenge gefpürt! - 

Sie malte fih’3 aus, mas fie 
mandmal in ihren allervermegenfien, 
verſchwiegenen 
daß der Vater aus freiem Entſchluß 
plötzlich nachgäbe, daß der Sohn jene 
Güte einmal ſpüre, mit der er ſie im— 
mer überſtrömt hatte, daß er dem 
Jungen entgegenginge, die Thüren 
aufriſſe zur Erfüllung ſeines höchſten 
Wunſches, zum Lichterbaum des Le— 
bens. 

Johannes an des Vaters Bruſt, 
jauchzend, ihm dankend — dieſes Bild 
hatte ſie nie geſehen! 

Und er, der da ſchlief, hatte doch 
einen Liebesquell in ſeiner Bruſt — 
ſo endlos reich. Sie, ſie wußte es! 
Und ſeine Strenge gegen Hans war 
unterbaut von Liebe. Aeußerlich war 
der Vater der geſtrenge, hohe Herr. 
Das war ſo Familientradition. Er 
ſelbſt war mit eiſerner Strenge erzo— 
gen worden. Und die Söhne gediehen 
ſo. 

Auch Johannes gedieh. Ein braver 
pedantiſcher Arbeiter war ſchließlich 
aus ihm geworden, ſogar ein leidli— 
cher Rechner. 

Der Londoner Chef, bei dem er jetzt 
als Volontär arbeitete, ſchrieb voll 
Anerkennung über ihn. Bei ſeinem 
letzten Zuhauſeſein hatten ſich Vater 
und Sohn wie ein paar gute Ge— 
ſchäftsfreunde über alle möglichen Be— 
rufsdinge verſtanden. 

Und doch — die Frau ſchluchzte 
heiß und leidenſchaftlich in ſich hinein 
— wie viel fehlte zum letzten, zum 
höchſten Verſtehen! Zerbrochen war 
etwas in der Begeiſterung des Sohnes 
für den Vater — in ſeinem ganzen 
Weſen war etwas zerbrochen, gehemmt, 
geſtört. 

Im Innerſten der Frau ſchrie es 
auf: hatte er ihn denn überhaupt noch 
lieb? 

Und dann kamen, 
Fragen ouf Fragen: hat Johannes 
feinem Vater fehr gegrollt? Welche 
Gedanken werden ihn beftürmen wäh— 
rend der langen, furchtbaren Fahrt? 
MWird der reine heiße Schmerz der 
Liebe in ihm fein? Wird ihn das 
Verlangen hegen nah einer legten 
Aussprache, einer legten Abrechnung, 
einem lebten verzmeifelten Flehen? 
Oder iſt das tobt in ihm? Alles todt? 
Kommt er traurig, refignirt? Wird 
er voll ftumpfen dumpfen, vorwurfs— 
bollen Kummers bier am Todten— 
bette ftehen? 

Die Witte fuhr auf. Sie blickte 
das edle, hehre, heißgeliebte Geficht 
des Todten mit fiebergroßen Augen 
an. 

Das darf nicht fein! 

Und plöglich wurden ihre vergeiitig- 
ten Blide ftarr. Der leiſe, leiſeſte 
Hauch eines ſchmerzlich verflärten Lä— 
chelns ging über ihr trauervolles Ge— 
ſicht. Feſter und feſter, wie mit einer 
ganz neuen Erkenntniß, wie mit za— 
gender heißer Frage, blickte ſie den 
Todten on. Eine Erleuchtung ging 
da auf in ihren Zügen. 

Der Todte, der Erhabene, Erhöhte 
wie weit war er entfernt von dem Le- 
benden, der die weltlichen Begriffe des 
Standes fefthielt, der den Traditionen 
eine ethiſche Bedeutung gab, der eifer- 
ne Wünſche meltlicher Art befaß, dej- 
fen Herz verwundbar mar an ber 
Stelle heiligen Familienftolges — 

Es war ihr, ala ob vor dem Aus— 
dDrud im Angefiht des Todten alles 
dies in nichts aerfiel. 

Der lebte Wunfh des Lebenden 
galt und beſtand vor dieſem Todten 
nicht mehr! 

Das Gegentheil von dem Gebotenen 
würde dieſer gebieten, blitzte es ihr 
durch den Sinn. 

Und da ſtand es in ihr feft. 

Sie ſaß ftumm, tie traumberloren, 
mit mweit geöffneten Augen voll heh— 
rem Ernft. mit glühenden Wangen 
noch eine Weile an ihres Mannes Tod— 
tenbett, < 

Dann ging fie mit ficheren Schrit- 
ten zu ihrem Schreibttfch und ſchrieb 
das Telegramm für „Johannes auf, 
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wild überftürzt, 
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Gedanken geträumt: |. 
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nad dem: Hamburger Hotel gerichtet, 
wohin: er ſich Nachricht erbeten Hatte. 

„Bater fanft entſchlafen mit tau= 
fend Grüßen an Did. Er gab Dir 
den Beruf Deiner Sehnfucht frei in 
legter Stunde.“ 

* * = 

Und fie ftand wieder an des Tod— 
ten Bett, aufrecht, feierlich, und ihre 
Augen Teuchteten unter den nun un— 
aufhaltfam fluthenden Thränen. 

„Du meißt es, Du mein lieber, lie 
ber Schläfer,” flüfterte fie, „ich habe 
nie eine Unmahrheit gejagt! Diefe, 
meine erjte, diefe große, einzige, nehm 
ih auf mich für Di! Und alles, 
mas fommen maa, nehm ich auf mid 
— alles, was daraus erwachſe, Segen 
oder Unfegen! Mein Mutterherz mill 
e3 tapfer mit ihm tragen, wenn es 
zum Unjegen wird, voll Muttermuth! 
Mein Sohn, Dein Sohn — frei foll 
er nun fein, frei fol die alte große 
Liebe für Dich wieder in ihm werben 
an Deinem Sarg!“ 

* * * 


„Es wird ihm zum Segen!“ 

Das fühlte ſie, wie mit Naturge— 
walt, als er am anderen Tage kam, 
als er ihr mit dem leidenſchaftlichen 
Aufſchrei „Mutter, meine liebe Mut— 
ter!“ in die Arme ſank. Sein ſchlan— 
ker Körper bebte. Wie ein freigewor— 
dener Strom gewaltiger warmer 
Kraft ging's von ihm zu ihr. Und 
dieſer Strom tiefen, großen Empfin— 
dens nun ins richtige Bett geleitet — 
wie glücklich konnte er werden! / 

Jetzt rüttelte ihn namenloſe Soh— 
nestrauer mit heiliger Gewalt. 

Zum ſchmerzlichen Augenblick des 
letzten Lebewohl war er eben zurecht— 
gekommen. Der Sarg ſollte geſchloſ— 
ſen werden. Zum kurzen Abſchied— 
nehmen durfte der Sohn das Antlitz 
des Entſchlafenen noch ſehen. 

Er ſah ſeine Mutter mit ſcheuer, 
unausgeſprochener Frage an: Kommſt 
Du mit? 

Aber ſie hob die thränenſchweren 
Blicke und ſagte mit einem beſonderen 
Ausdruck, den er nie ganz verſtanden 
hat, leiſe und beſtimmt: „Nein, geh 
allein! Ich habe von ihm Abſchied 
genommen!“ 

— te — — 


Die unheimliche Braut. 


— — 


Humoreste von Hermann Kremer. 


Traulich klapperte meine Papier— 
mühle am rauſchenden, erlenumſäum— 
ten Bach, anmuthig breiteten ſich die 
zaubergrünen Wieſen in dem von fel— 
ſigen Höhen begrenzten Thale aus. 
Droben auf den Hügeln rauſchten im 
leiſen Abendwind die dunklen Tannen, 
und zwiſchen ihnen ſchaute die Abend— 
röthe mit glühenden Augen herein in 
den ſchattigen Grund. 

So lieblich alles, ſo idylliſch! — 
Und doch blickte ich, als ich unter einer 
Linde vor meinem Hauſe lag, recht 
wehmüthig in die Abendgluth. Was 
half mir das reizvolle Bild ringsum— 
her, der Anblick der grünen Flächen, 
den rauſchenden Tannen, der Beſitz der 


Paſtor 


shneipps 
Bez Halur: 
Kneipr. Heil-Anflalt 


Wenn Eure Gejundheit zerrittet ift, wenn 
Ihr niedergefgiagen feid, wenn Drpguen umd 
das Meifer nicht zu helfen vermochten, und Ahr 
alles Vertrauen in die Mienfchbeit_ verloren 
habt, werden wir Euch Ichren, wie Ihr durch 
einfade natürliche Methoden Eure Gefundheit 
nadıthaltig wiedererlangen könnt und gejund 
bleibt iv lange Ihr lebt. 














Unſere Behandlungen beftehen in Hydropathie, 
Titeopathie, Elektrizität, Hygiene, Maſſage etc. 
Air arbeiten, helfen und geben Kenntniß bon 
der Natur, dem eigenen Ich und Gott: im jeden 
menfchlihen Weſen müffen ftarfe Musteln wach: 
fen, furfirendes Blut, feite Nerven, ante Wer: 
dauung, lörverlide und geiftige Schönheit, pul— 
firendes Leben, endlofer Reichtbum. glorreiche 
Freiheit, ewiger Frieden, arenzenlofe Umfaf: 
fung und bewußte Gottheit. 





Wir garantiren eine Heilung für Liheumatis- 
mus, Schlaglähmung, Blutdergiftung, Aſthma, 
Dysvpepſie, Brigbt3 Krankheit, Krebs, Tubertu— 
loſis, Nervenſchwääche, geiſtige Störungen, Fall— 
ſucht, Strofeln, Waſſerſücht, Influenza, Blutun— 
en. Geſchwüre, Verſtopfung, Steine, Eczema— 
Bruſtfell-Entzündung, Rückenmarls-Lähmung, 
Aſthma, Hexenſchuß, vergrößerte Adern, Abſzeßz, 
Magen-, Leber- Herz-, Lungen-, Eingeweide:, 
Blaſen- und Nierenleiden, Haut- und Frauen— 
krankheiten und alle anderen ſogenannten un— 
heilbaren Krankheiten. 


Wir verleihen Kraft und Stärke, verlängern 
Euer Leben und machen Euch das Leben zur 
rende, Nachdem Ihr einen Behandlungsfurs 
durchgemacht babt, ift es unmöglich, Erfältuna, 
Grippe, Qungenentzündung, Schwindfucht, Blat: 
terıt, Gelbfieber vder irgend eine anitecfende 
Aranfbeit zu befommen, und Ahr werdet über 
100 Jahre alt werben. 


Kurirt mit Erfolg. 
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2500 Freunde und Er-Patienten werben Bbe- 
jgunen, ah wie fie geheilt und ihr Leben ver- 
ngert haben, während ben 20 Jahren Pratti- 
zirens in diefer Stadt. 
KRonfultation und Unteriuchung frei. 


Pastor Kneipp’s 
Natur⸗Heilanſtalt. 


€. Marcus Rothihild, St. D., O. D., Direktor, 
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Happernden Mühle, mern mir wie das 
Schmert de3 Damokles die Gemißheit 
über dem Haupte hing, daß alles mir 
entriffen werden würde, ehe drei Mo— 
nate ins Land gingen? 
mar fchon vom Urgroßpater her Eigen- 
thum meiner Familie. Ich hatte fie erft 
bor zmei Jahren vom Vater geerbt, 
aber durch Auszahlung mehrerer Ge- 
Ihmifter und zwei furz aufeinander 
folgende Banterotte großer Abfahfir- 
men ward ich der Mittel zum rationel- 
len Meiterbetriebe beraubt und fah 
mich bald in der äraften Klemme. Was 
nun anfangen? 

Nicht wahr, das fängt feinesiwegs 
wie eine Humoresfe an? Aber der Hu- 
mor kommt ſchon noch, das heißt, er 
fam an jenem Abend in der Perjon ei- 
nes alten Befannten, des Förſters 
Brunner, der, behaglich feine Pfeife 
ſchmauchend, gerade borbeigina. 

„Na, lieber Roemer, jchon wieder fo 
griesgrämig?“ redete er mich gemüth- 
lich an. 

Er hatte aut gmüthlich fein mit fei- 
nem behaglichen Dienft, feinem feſten 
Gehalt und feiner Penfion. 

„Muß wohl, Herr Forfter,“ gab ich 
ihm zur Antwort. „Die Zuftände 
find danadı.“ 

Er blieb jtehen, that einige befon- 
ders mächtige Züge und meinte dann: 
„Müſſen's doch nicht fo tragifch neh- 
men! Donnerlütihen, Mann, Gie 
find doh jung und ein fchneidiger, 
fräftiger, adretter Kerl! Werden ſchon 
andersivo was finden!“ 

„Leicht gejagt, Herr Förſter! Es iſt 
das Grbtheil meiner Väter, die Pa— 
piermühle — mir bricht das Herz, 
menn ich mich von ihr trennen muß!“ 

„Die Mühle kommt alfo wirklich un- 
ter den Hammer?“ 

„Kann’s nicht verhindern. Wollte 
ich’3 abwenden, jo müßte ich wenig— 
ftens fünfzigtaufend Marf haben. Wo- 
her die nehmen und nicht ſtehlen?“ 

„Hm, hm.“ Gr qualmte eine volle 
Minute wie Fabriffehornitein. „Was 
rum heirathen Sie nicht?“ fraate er 
dann plötzlich. 

„Heirathen?“ 

„Na ja — Frau mit Geld — Hilft 
ſich Mancher damit.“ 

Ich lächelte ſpöttiſch und erwiderte: 
„Die Frauen mit Geld ſind nicht ſo 
häufig wie Ihre Bucheckern, lieber För— 
ſter, und auch nicht ſo verſeſſen auf 
ruinirte Fabrikanten und Kaufleute. 
Wenn ich Ihren guten Rath auch wirk— 
lich befolgen wollte, wo ſollte ich eine 
reiche Frau hernehmen?“ 

Er qualmte wieder geraume Zeit, be— 
vor er mit ſeiner billigen Weisheit her— 
ausrückte: „Setzen Sie doch ein reelles 
Heirathsgeſuch in die Zeitung. Frau 
mit Kapital, häuslich und gut erzogen 
und ſo weiter — geſchieht ja ſo oft, 
und wer weiß, vielleicht beißt doch was 
an.” 

Wir ſprachen noch mancherlei, ehe 
Brunner weiterging, fein Vorfchlag 
aber hatte in meinem verzmeifelten 
Herzen Wurzel gefchlagen. ch hatte 
mich bisher wenig um das ewig Weib- 
liche befümmert, nur einmal als Ein- 
jähriger einen leider ziemlich unglüd- 
lich ausgehenden Liebeshandel gehabt. 
Mein Herz war frei, die Verfuchung 
groß, 


Schon zwei Tage ſpäter jandte ich : 


das Inſerat unter Beobachtung aller 
möglichen Vorfichtsmaßregeln an die 
Erpedition einer der größten geitun- 
gen der Hauptftadt. 

„Wird mohl Niemand fo dumm 
fein, darauf hereinzufallen,“ dachte ich 
bei mir. 

Uber ſchon wenige Tage danad) 
hielt ich fünf Offerten in den erwar— 
tungsvollen Händen. Drei davon 
fonnte ich allerdings aleich zerreißen, 
die vierte legte ich vorläufig zurüd und 
wandte meine Aufmerffamteit ernftlich 
der fünften zu. 

„Sehr geehrter Herr! Auf Ihr Hof: 
fentlich ehrlich qemeintes Inſerat hin 
märe, ich nicht abgeneigt, mit Ihnen zu 
gedachtem Ziwede in Verbindung zu 
treten. Ich bin dreiundzwanzig Jahre 
alt, völlig unabhängig, befite zwei— 
hunderttaufend Mark Vermögen und 
glaube auch ſonſt fo übel nicht zu fein. 
Erbitte Antwort unter €. ©. 100 an 
die Erpebdition.“ 

Das war furz und erbaulich. Wahr: 
haftig erbaulich! Zmeihunderttaufend 
Mark Vermögen — und erft dreiund- 
zwanzig Jahre alt! 

War das menjchenmöglich? 

Wenn es umgefehrt geweſen märe — 
zmweihunderttaufend Jahre alt und 
dreiundzwanzig Mark Vermögen, ja 
dann — aber fo! 

Es war Unfinn, fonnte ja gar nicht 
fein! Ein junges Mädchen mit zwei— 
hunderttaufend Mark braucht feine 
Heirathsgefuche zu beantworten. Si— 
erlich waren hier ein paar Schreib- 
fehler untergelaufen. 

Oder es erlaubte ſich Jemand einen 
Ulk mit mir, 

Letzteres mar das Wahrſcheinlichſte. 
Kein Zweifel — ein fauler Wi! 

Uber die Zmeihunderttaufend Iodten 
und blendeten. 

Wenn doch vielleicht! Hm — menn 
Ichon, denn Schon! Iſt's ein Ulk, fo 
läßt ſich's eben nicht ändern, koſtet ja 
nur einen Brief. ; 

Hingeſetzt, geſchrieben! Nicht abge- 
neigt — bitte um Photographie oder 
perfönlihe Zufammentunft — ftreng- 
> gie Ehrenſache und jo mei- 
er. 

Die Antivort fam umgehend; 


Freitag in der Abendkühle, 
Henn die Glode Sieben fchlägt, 
Werd’ ich bei der Weidenmühfe, 


Wo die Linde Beeren trägt, * 


Eine weiße Roſe an der Bruft, 
Langſam wandeln, Ihrer Näh’ bewußt.“ 


Dies Verschen beſtärkte mich zwar 
in meiner Ueberzeugung, daß man mir 
eine Falle ſtellen wollte, ich beſchloß 
aber trotzdem. das Abenteuer zu be— 
ſtehen. Der Ort der Zufammentunft 
war nur eine Stunde entfernt, und die 
bezeichnete alte Linde kannte ich ganz 
genau. Der Blitz hatte vor langen 
Jahren den mächtigen Stamm zerfplit- 
tert unb einen gewaltigen Aft abge- 
ſchlagen. In dem fo entftanbenen 
Hohlraum hatte fi Erde angefam- 
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Ein Reichthum von Gefundheit 


ft begehrensivertber als ein Vermögen in Geld, Wenn Euch die vitalen Kräfte des Lebens fehlen 
— wenn Guer Blut langfam durch die Adern fliekt—wern Eure Nerven von Weberarbeitung rebels 


ALT MARROW 


das lekenjpendende Tonic Euch den Reichthum guter Gejundheit zurüdhringen. Als ein Nerpens 
„mittel für Inpaliden und als Speife für Piutarnıe und Entträftete hat e8 nicht feines Gleisen. F 
Bertelit fogleich eine Kifte. Telephonirt Calumet 1064. Takt fie heute ins Haus ſchicken. Schreibt 

nad Büchlein, „Derberragende Aerzte des Weſtens.“ I. 
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melt, und darauf grünte kreuzfidel ein 
Stachelbeerftraud, der ſogar Beeren 
trug. Die Schreiberin fannte die Linde 
und die Weidenmühle aber auch — 
und das jtimmte mich mieber etwas 
nachdenklich. Aber die zmeihundert: 
taufend ſchlugen alle Bedenken zu Bo— 
den. 

Freitag Abend dreiviertel Steben 
ftand ich bei der Stachelbeerlinde, auf- 
merffam die Allee rechts und links hin— 
abjehend. 

„Dreiundzmanzig Jahre — zwei— 
hunderttaufend Mark,“ murmelte ic. 
„Wenn’s fein Schabernad ift, wird's 
mohl ein Mufter von Häßlichkeit fein, 
einen Buckel haben oder einen Klump— 
fuß — oder fie wird einäugig fein, 
oder — o meh, o meh!“ 

Niemand fam und ich fegte mich auf 
die Banf unter der Linde, um den äu— 
herften Termin wahrzunehmen. 

Da vernahm ich plöglich ein helles 
Lachen hinter mir, eine melodifche 
Stimme fagte: „Guten Abend,“ und 
ich erblicte, mich ummendend — nein, 
ich erblickte eigentlich nichts mehr, ich 
ſchwamm in einem Ozean von Wonne 
und Trunkenheit! 

Vor mir ftand ein reizendes junges 
Mädchen im weißen Sommergewand, 
blauäugig, mit vollem lichten Blond— 
haar, ſchlank und hochgewachſen, mit 
einem Worte ein mahrer Engel in 
Menſchen- oder beifer in Mädchenge- 
ftalt, denn mit Männern find meines 
Wiſſens Engel bisher nicht verglichen 
worden. 

Daß ſie es war, daran ließ die duf— 
tig weiße Roſe an der Bruſt keinen 
Zweifel. 

Und verkrüppelt war ſie auch nicht, 
weder buckelig noch klumpfüßig, noch 
einäugig! 

Um fo auffälliger war es. Denn 
wenn ſie es aufrichtig meinte, wirklich 
aufrichtig, jo — mußte dann ein ande— 


reg Etwas im Staate Dänemark faul | 


fein. Gewiß trat dann der gefürchtete 
Schreibfehler in Kraft. Zweihundert— 
taufend — vielleicht eine Null oder gar 
zwei Nullen zu viel waren ihr aus ber 
Feder geruticht. 
eine Betrügerin — und fo ſah fie nicht 
aus. Gie blidte fo lieb, fo aufrichtig, 
To vornehm — fonderbar! "Ein Mäd- 
chen mie fie hätte mit feinem Pfennig 
Vermögen Sicher feines Heirathsge— 
fuches bedurft. Die Sache mußte doch 
einen Hafen haben! 

Allerdings war jegt feine Zeit, ihn 
zu fuchen. 
nicht in der Stimmung dazu. “ch war 


mie beraufht von dem ſüßen Geſchöpf, 


mit dem ich bald in ein angiehendes 
Geplauder vertieft war. 

Sch fchilderte ihr offen meine Ver— 
hältniffe. Sie nidte nur lächelnd und 
fagte: „Wenn Sie mid) lieben fünnen, 
fo tft Ihrem Unglüc ja bald abzuhel- 
fen. ch bin reich und ſelbſtändig — 


nur wünſche ich nicht, daß Ste mid) al= | 


lein um des Geldes willen heirathen.“ 

‘ch betheuerte ihr, nachdem ich fie 
gefehen, hätte ich der Bedingung des 
Geſuchs ganz vergefien, 
nicht meine MWahrheitäliebe zur Dar: 
ftellung der Sachlage gezwungen hätte. 

Das jchien ihr zu gefallen, und — 


furz und gut, mir wurden noch am fels | 
ben Abend einig. Elife Selzer gab. mir | 


einen Kuß und ihre Adreſſe, ich bealei- 
tete fie auf den Bahnhof und mantte 
dann wie ein Trunkener iiberfelig nach 
Haufe. — 

Am nächſten Morgen fehrten meine 
Bedenken mit verboppelter Wucht zu— 
rück. 

Ein ſo herrliches Mädchen, ſo reich 
— denn die — ————— ich ja 
aus ihrem eigenen Munde — und fie 
antwortet auf Heirathsgeſuche, wirft 
fich dem erſten Beſten an den Hals! 

„Wenn ich auch nicht der erfte beite 


bin,“ fagte ich zu mir, „fo doch immer= | 


hin ein armer Teufel in fritifcher La— 
ae. Die Sache muß einen Hafen ha— 
ben!” 


Gefhöpf ward mir unheimlih. Haß: | 


lich war fie nicht, alt nicht, Dumm nicht, 
fie befaß fein Gebrechen, mar vielmehr 
die Anmuth und Klugheit felber, und 
auch qutherzig offenbar — da mußte 


liegen. 

So fehr fie e3 mir angethan, gedach— 
te ich doch nicht ganz blind ins Unglück 
zu rennen. ‘ch fuhr nad) der Haupt 
ftabt und zog Erfundiqungen ein. 


nau. Er abnte übrigens den Zweck 
meiner Nachforſchung nicht. 


„Wohl ein überfpanntes Ding?“ | !&mer 


fraate ich. 
füchtig?“ 
„Sana und gar nit. Ein reizen- 
des, durchaus veritändiges Mädchen!” 
„ber wohl mit etwas — nun mit 
Vergangenheit?” 
„sch bitte Sie — hochgeachtete Fa— 
milie vom beften Rufe!“ 
Die Braut ward mir immer un— 


heimlicher. 
teier gehabt? Oefters 


„Aufgeblafen, eitel, gefall- 


„Wohl viele 
verlobt geimefen?“ ’ 
„An Bewunderern und Bewerbern 





Doch dann mar fie | 


Ich befand mich auch gar | 


fofern mich 


| 
Aber was für einen? Das liebliche ' 


als der Ueberrajchte. 
der Hafe alfo mo anders im Peffer 


fann e3 einem ſolchen Mädchen ja nicht 
fehlen, aber verlobt war fie noch nicht. 
Sie fcheint mwählerifch zu fein.“ 

„Vielleicht unglückliche Liebe gehabt? 

Racheſchwur gethan, den erjten beiten 
zu heirathen?“ 
\ „Wie fommenGSie nur auf fo ſchnur— 
tige Ideen? Ihre beite Freundin ver— 
tehrt bei uns, daher find wir aanz ge— 
nau unterrichtet. Keine Ahnung von 
fo etwas!“ 

‘immer unheimliche wurde mir zu— 
muthe. Ich ftellte weitereNachforfehun- 
gen an. Umſonſt! Es war fein Ber- 
brechen in ihrer Familie vorgefommen, 
fein befonderes Greignif, nichts Ge— 
heimnißpolles. 

Ich Liebte fie immer toller, je länger 
unfer Verfehr dauerte, aber das Ge- 
fühl ihrer Unheimlichteit ward immer 
größer in mir. 

Zuletzt forfchte ich fogar ihren 
Hausarzt aus. Ich fagte ihm bie 
Wahrheit und verficherte mich feiner 
Verſchwiegenheit. „Sind in der Fa— 
milie etwa aefährlihe Krankheiten 
vorgefonmen?” 

„Niemals. Eltern, Großeltern kern⸗ 
geſund.“ 

„Und Fräulein Eliſe iſt nicht eima 
belaſtet mit Wahnſinn oder derglei— 
chen?“ 

„Mit nicht? als einem gemichtigen 
Geldſack,“ fcherzte der Doktor. 

‘ch lachte und ging, aber ‚meine 
Braut war mir von Stund an ums 
heimlicher al3 je. R 

So war ich endlich glücklich — un 
doch auch unendlih unglüdlih! Der 
Hafen ftörte mich immer mehr. 

Ich fragte fie fchließlich jelber, mie 
fie auf die Idee gefommen fei, mein 
Geſuch zu beantworten, da fie doch 
; Männer in Hülle und Fülle hätte ha= 
ben können, aber fie lachte nur, ſagte: 
„Das erfährit Du erft nach der Hoch— 
zeit,“ und fchloß mir mit einem Kuf 
den Mund. 

Zwei Monate |päter jtanden wir vor 
dem Altar. So reich, fo wunderbar 
ſchön, fo gut und edel — und dur 
ein Heirathsgeſuch meine Frau! 

„Der Hafen, der ſchreckliche Haten!* 
‚ dachte ich. „Vielleicht ift er fo groß, 
daß Du Dich gleich daran aufhängen 
‚ fannit!“ 2 
| Ms wir ung allein. befanden, war 
meine erfte Frage an fie: „Nun, Elife, 
nun ftilfe endlich meine Neugier. Wa— 
rum haft Du gerade mein Gefuch be= 
| antwortet? Ober mar es nicht das 
einzige?” 

Sie lachte erröthend und ermiberte, 
ihren Kopf an meiner Bruft bergend: 
„Natürlich mar es das einzige, Du. thö— 
richter Mann! Und mit voller Abſicht 
| gerade mählte ich Deine aus, eben 
| weil e8 — das Deine war!” 

' „Aber Du fannteft mi ja gar 
nicht?“ 

„Meint Du? War ih nicht während 
des vorigen Sommers zmei Monate 
bei Foriter Brunner in der Sommer- 
frifhe. Da hab’ ich Dich oft gefehen 
‚ und beobachtet. Du marft fo fleißig 
und doch fo forgenvoll, und ein fo ſchö— 
‚ner Mann! Walter — ich liebte Dich 
ſchon damald und fonnte Dich nicht 
wieder vergefien. Aber ich konnte mich 
; Dir doch nicht antragen, wußte ja auch 
gar nicht, ob Du nicht längft gebunden 
warft. Da fam por einigen Monaten 
der Förſter mit feiner Frau auf Beſuch 
in die Stadt. Die Rede fam auch auf 
Dich. Da erzählte er von Deiner 
| Dranagfal und daß er Dir ein Hei- 
rathsgefuch anaerathen hätte. „Und 
denfen Sie, Fräulein,“ rief er und 
lachte gerade heraus, „heut Abend 
ſteht's wirklich in der Zeitung! Leſen 
Sie nur — es kann Niemand anders 
fein als er!” — Ich las, und bie ganze. 
Nacht Schloß ich fein Auge. 





mir deshalb?” N 
Ich aab meinem Zorne mit einem 
Dutzend Küffen gebührenden Aus— 
; drud. 

Bon dem Augenblide an mar mit 
; meine Itebe, ſüße Eliſe nicht mehr un— 
; heimlich. 


nen der Weberrafcher überrafchter ift 
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Schwade, nerböfe Berfonen, geplant bon 2 
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Finanzielles. 


GREENERONS 


3 


Denl che hank 


Clark und Randolph Strasse 





auf Chicago Grund und 


Darlehen zum Bauen. 


Kapilalsanlagen: 1..." "” 


- Kredithriefe für Reiſende. 
Kadelgeldfendungen, 
Auslandswechfel eic. 


nad) allen Welttheilen, 


Werlhpapiere in: und ausländifchr 


eingelöft. 


Eröfchafls: und andere 
Kollektionen score: 
Volmanls: 20 


« Ausländifches zum Tages: 
gelb: Surje gewechſelt. 


Anmifan* 


FOREMAN RBOS. 
BANKING 60. 


1IO La Salle Strasse 


Ede Waſhington Straße. 


Kapital und Weberihuf; 
$1,500,000 


Edwin G. Koreman, Präſident. 
Oscar G. Foreman, Vizepräſident. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 

Kohn Terborgh, Hilfs-Kaſſirer. 





Kontos mit Korporationen, Firmen und 
Privatperjonen find erwünfcht und mer» 
den zu ben Yiberaliten Bedingungen ent» 
gegengenommen, die mit Fonferbativer 
Bankführung vereinbar find. mifrfon® 


Geld zu verleihen 


auf Srundeigenthbum zu den niedriaften Zin- 
fen— von $500 aufwärts —gui geficherte erfte 
Hypotheken zum Verlauf ftet8 an Sand. 


E. R. Haase & Co., 


157 Washington Str. 
1iep,fondiic* 


Schiffskarten! 


Billiger als irgendwo. 
































Nah Notterdam, Bremen, Hamburg, Antwer ⸗ 
den, Berlin, Oderburg, Wien, Budapeft, er 
medbar und allen Blägen in Europa, 
Abfahrt von Chicago am 9. und 23. September. 
Schnellzug nad New Mort ohne Umſteigen. 
3 = geb bl a 
Keinerfei Unonnehmlifelten mit Gepäd, 
Serlpötung im Hafen. 
a Unnlge Nuslagen. 
Zınner, Bock &Co. 
* Einzige Deutih-Ungartihe Agentur in Chicans- 
71 Ost Washington Str. 
Frl Dearborn Str., 1. Stod. 
Offen 8 Morg. bis 6 Abds. Sonntags 9—12, 
il11—fepidt 
* * 
Schiffs-Karten 
Extra Billig für Monat September. 
25 nach NRotterdam, Antwerpen, 
= Hamburg und Bremen. 
1 nad) Wien, Budapeſt, Szegedin, 
= Temesvar und Oderberg. 
Ettra Dale nad) ſonſtigen Plägen in Europa, 
deine Beköftigung und Bedienung. 
epäd bom Haufe abgeholt und auf Dampfer 
befördert. 
A. Boenert & Co. 
266 Süd Glarf Str. 
Hotel Kaiſerhof, nahe Ban Buren Str. 
In Chicago feit 1871. in10,midofrfon® 
| [ 
l. Claussenius& l. 
gegründet 1864 durch 
+ CLAUSSENIUS. 
Eröfhaften, Vollmanien, 
Wechfel, Poſtzahlungen, Militär- u. Pen⸗ 
ſionsſachen, Notariats- u. Rechtsbureau. 
CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 
’ tan bis 12 Uhr. 
I ER, Sau N dobnifalons 
Arbeiter 
Erfpart Geld an Zahnarbeit. 
f Wir fegen bie Preiſe berab, aber nicht bie 
. Arbeit, und bieten Euch die Dienite bon erfabs 
tenen Babnärzten. Keine Studenten werden bier 
—ã Lafſet nichts mit Euren Zähnen mar 
"en, bis Ihr una befucht babt. Geht die Preife: 
Berdtronen, 221...$1.50 | Brüdenarbeit ..$1.00 
Solpfüliungen 50€ | Siiberfüllungen.. ?5€ 
Ne-Enameliüg (Materialloften ung.)......82.00 
Ulveslar Brüdenarbeit (Mat.Koſt. ung.)..$2.00 
Volles Set Zähne $1.00 
Beſtes Set Zähne $5.00 
Freie Unteriuchung. 
2 ö * Freies Außsichen. 
Alle Arbeit garantiert. 
® 
Union Dental Co. 
(15 Sabre etablirt.) 
Zweiter 
a — 
£ R . Sonn \ 
— 22lan.birrfon® 
6. Buftrößren-Ratarrh und Berihleimung 
J— ſofort. Naturlicher Schlaf. Wir 
— Beweis liefern. Bewährt und lobdend 
i : fett 14 Jahren. $1.00 der Flaſche. 


Kommt und überzeugt Euch. 
— Garantirt — 
— Deutſch gefproden. — 
289 Wabash Ave. J 
NHaeoufiebe 
attet, wenn nicht befriedigend. 


441 ©. State Etr. Ede Peck Court, 


* 4 sage, IU., in ber Apotheke. 
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(Bär die „Sonntagpoft“.) 
Aunterbuntes aus der Grohftadt. 


Der Fall Clarkſon. — Hier fält er auf, zu 
anberen Zeiten over in anderer Umgebung 
würde er fein Aufſehen verurſacht haben. — 
Eine Schilderung Kivlings von einer fremden 
Belt. — Das ameritanifhe Iheater und fern 
anſpruchsloſes Rublilum. 


Als Sohn eines in guten Verhält- 
nifen lebenden Advokaten ift John 
Rufjel Clarkſon in Chicago aufgewach⸗ 
fen; er hat dann in Yale ftudirt und 
ift Darauf felber Advokat geworben. 
Als folder hat er erft hier, dann in 
Kenoſha, darauf in Omaha, Neb. (mo 
er auch zum Diftriftsrichter gemählt 
wurde) und fchließlich wieder in Keno⸗ 
ſha praftizirt. Seht aber hat er — 
was er im Laufe der Jahre ſchon mie- 
berholt zu thun verfucht hat, endgiltig 
ausgeführt: er hat die Advokatur an 
den Nagel gehängt und fich nad) einem 
feinen Fabrikdorfe begeben, entſchloſ⸗ 
jen, für den Reft feines Lebens feinen 
Unterhalt als Taglöhner mit feiner 
Hände Arbeit zu erwerben. 

Sohn Ruffel Clarkſon Hat durch fein 
eigenartiges Verhalten viel von fich re= 
den gemacht, und es fcheint ziemlich 
allgemein die Anficht vorzuherrfchen, 
daß der Mann nicht recht beiTroſte fei. 
Und mit diefer Anficht werben die, 
welche ſie hegen, ja big zu einem gewiſ⸗ 
fen Grade auch Recht haben — bis zu 
einem gewiſſen Grabe wohl gemerft, 
denn über einen gemwijfen Grab hin— 
aus ift’3 mit dem Rechthaben in ber 
Melt eine ſehr zmeifelhafte Sache. 

John Ruſſel Clarkſon, der vermöge 
feiner Rechtskenntniſſe ohne große An— 
ſtrengung in beſcheidenem Wohlſtande 
leben könnte, mag nicht länger kraft 
ſeines „Witzes“ andere für ſich arbei— 
ten laſſen. Etwas verſchroben ſieht das 
ja unſtreitig aus, geradezu verrückt 
wird man's aber doch kaum nennen 
dürfen. Seltſamer als das Verhalten 
Clarkſons hat ſeinerzeit die Welt das 
Verhalten des Kronenträgers Karl ge— 
funden, der eines Tages der vergebli— 
chen Verſuche müde wurde, in der Welt 
Ordnung zu ſchaffen, ſeine Throne 
und Kronen abtrat und ſich in die 
Stille eines Kloſters zurüdzog. — Die 
Gründe, welche Karl V. zum Rüdtritt 
bewogen, hat man feinerzeit auch nicht 
allgemein gefannt oder verftanben, 
man gab aber zu, daß er folche hatte, 
und daß fie für ihn ausreichend waren. 

* * * 


Weniger Auffehen al3 in unferem 
Dollarlande würde ein Verhalten mie 
das des Advokaten Clarkſon in In— 
dien verurfachen, ivo die Neigung zur 
Beichaulichkeit weiter verbreitet ift, als 
bier, und wo ein ftilles Beifeitetreten 
und Sichbefcheiven mit zu den landes- 
üblichen Gepflogenheiten zählt. Gut 
beranjchaulicht wird das von Rudyard 
Kipling in einer von feiner wunder— 
bübjchen kleinen Geſchichten. Er er: 
zählt: 

„Es war einmal ein Mann in In— 
dien, der war erſter Minifter eines der 
halb unabhängigen Staatengebilde im 
Nordweſtens des Landes. Er war ein 
Brahmine von jo hoher Kafte, daß 
der Kajtenbegriff für ihn feine beſon— 
dere Bedeutung mehr hatte. Sein Va— 
ter war ein hoher Würbdenträger in 
dem farbenfrohen Treiben eines altmo— 
diihen Hinduhofhaltes geweſen. Als 
Prun Daß heranwuchs, wurde er in— 
ne, daß ein Umſchwung vor ſich ging 
in der Ordnung der Dinge, und daß 
Einer, wenn er voran kommen wollte 
in der Welt, ſich mit den Englän— 
dern gut ſtehen und alles nachahmen 
müßte, was die Engländer für gut 
und richtig halten. Zugleich muß aber 
ein eingeborener Beamter auch darauf 
bedacht ſein, ſich die Gunſt ſeines Ge— 
bieters zu erhalten. Das war ein 
ſchweres Doppelſpiel, aber der ſtille 
verſchloſſene Brahmine, dem der Vor— 
theil ſeiner auf einer Univerſität in 
Bombay erlangten engliſchen Ausbil— 
dung half, ſpielte es gut und er ſtieg 
auf von Stufe zu Stufe bis er erſter 
Miniſter des Königsreiches war. Das 
will beſagen, er hatte über mehr wirk— 
liche Macht zu verfügen, als ſein 
Herr, der Maharadſchah. 

„Als der alte König, der den Eng: 
ländern, ihren Eifenbahnen und Tele- 
graphen mißtraut hatte, aus der Zeit- 
licheit ſchied, ſtand Purun Daß ſich 
noch bejjer unter dem jungen Thron- 
folger, der einen Engländer zum Er- 
zieher gehabt hatte. Und zufammen, 
obſchon er ftets dafür zu forgen mußte, 
daß die Anerkennung feinem Herrn 
gezollt wurde, richteten fie Schulen ein 
für kleine Mädchen, bauten fie Land— 
ftraßen, legten fie ftaatliche Dispenfa- 
rien an, veranftalteten fie Auzftellun- 
gen landwi@hfchaftlicher Geräthe und 
gaben fie alljährlich ein Blaubuch ber» 
aus über den „moralifchen und mate- 
riellen Fortfchritt im Staate“. Und 
das auswärtige Amt und die inbifche 
Regierung hatten ihre Freude daran. 
Nur ſehr wenige indifche Staaten laſ— 
fen fi ganz auf den englifchen Fort- 
fohritt ein, denn man glaubt dort nicht 
— mie Purun zu erfennen gab, 
daß er e3 that —, daß, was für den 
Enaländer aut ift, doppelt fo gut fein 
muß für den Aſiaten. Der erfte Mi- 
nifter wurde der gefchähte Freund von 
Vize-Königen und Gouperneuren, bon 
Vize-Gouperneuren, bon ärztlichen 
Miffionären und von gewöhnlichen 
Mifftonären, von zähen englifchen 
NReiteroffizieren, die herumftamen, um 
in den Staatäforften zu jagen, fomie 
bon ganzen Schaaren von Touriften, 
bie in der fühlen Jahreszeit in Indien 
auf- und abreifen und gute Xehren er- 
theilen, wie man alles einrichten müß- 
te. In feiner Mußezeit pfleate er wohl 
Treiftellen zu ftiften für das Stubium 
ber Mebizin oder des Fabrikweſens 
nad ftreng engliſchem Mufter, oder 
Artikel zu fchreiben für den „Pioneer“, 
das größte Tageblatt in Indien, worin 
er Auskunft gab über die Ziele und 
Zwecke jeined Herrn. 

„Schließlich machte er auch eine Be- 
ſuchsreiſe nad) England, was ihn nad) 
feiner Rüdtehr gewaltige Kirchenftra- 
fen foftete; denn auch ein Brahmine 





non fo hoher Kafte wie Purun Daß 
geht feiner Kaftenrechte verluftig, wenn 
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er bie ſchwarzen Meeresfluthen kreuzt. 
In London traf er zufammen und 
ſprach er mit Allen, bie kennen zu ler⸗ 
nen es fich lohnt — Männern, deren 
Namen die Welt durchklingen — und 
er jah meit mehr, ala er ſprach. Es 
wurden ihm Ehrentitel verliehen von 
gelehrten Schulen, und er hielt Reden 
und fprad mit englifhen Damen in 
voller Geſellſchaftstoiletie über Sozial- 
teform bei den Hindus bis ganz Lon— 
don rief: „Das ift der bezaubernite 
Mann, den wir getroffen haben, feit 
es Tiſchtücher gibt!“ 

„Als er nach Indien zurüdkehrte, 
war des Rühmens und Preiſens fein 
Ende. Sogar der Vizekönig fand ſich 
zu einem befonderen Bejuche ein, um 
dem Maharadihah das Großfreuz 
bes Sterns von Indien anzuheften — 
ganz aus Diamanten und Bändern 
und Emaille; und bei diefer Zeremonie 
wurde, unter Kanonendonner, Purun 
Daß ernannt zum Komthur des Or— 
dens vom Indiſchen Neich, jo daß fein 
Name nunmehr lautete Sir Purun 
Dat, K. C. J. E. (Knight Comman- 
der of the Order of the Indian Em— 
pire). 

„An jenem Abend, bei Tiſch in dem 
großen Zelt des Vize-Königs, ftand 
er da, mit dem Abzeichen und der Or— 
denskette auf der Bruft, und hielt in 
Beantwortung des Toaſtes auf die Ge- 
ſundheit feines Herrn eine Rede, mie 
menige Englänber fie beffer hätten hal- 
ten fünnen. 

„sm folgenden Monat, ala Die 
Stadt mieber zurüdgefallen war in 
ihre fonnendurchglühte Stille, that er 
etwas, mas feinem Engländer zu thun 
eingefallen wäre; fomweit die Welt und 
ihr Lauf dabei in Betracht kamen, 
ſtarb er nämlich. Der mit Jumelen be- 
ſetzte Orden feiner Ritterfchaft wurde 
ber indifchen Regierung wieder zuge— 
ftelft, mit der Führung der Gefchäfte 
murde ein anderer Minifter betraut, 
und in den untergeordneten Stellungen 
gab es ein allgemeines Platzwechſeln. 
Die Priefter mußten, mas gefchehen 
war, und das Volk errieth es; aber 
Indien iſt der einzige Pla in der 
Melt, mo ein Jeder thun fann, was 
ihm beliebt, und mo Niemand nad) 
Gründen dafür forfcht; und es wurde 
als nichts außergewöhnliches betrad)- 
tet, daß Deman Sir Purun Daß, K. 
C. J. E., feiner Stellung, feinem Pa— 
laſte und all ſeiner Rechte entſagt hat— 
te, um dafür die Bettelſchale und das 
ockerfarbige Kleid eines Sunnyaſi oder 
heiligen Mannes einzutauſchen. Er 
war, wie das alte Recht es empfiehlt, 
zwanzig Jahre lang ein Jüngling ge— 
weſen, zwanzig Jahre lang ein Käm— 
pfer — obſcyhon er nie im Leben eine 
Waffe geführt — und zwanzig Jahre 
lang das Haupt eines Haußhaltes. Er 
hatte feine NReichthümer und feine 
Macht gebrauht nach ihrem Werth; 
er hatte Menjchen und Städte in der 
Nähe und in der Ferne gefehen, und 
Menſchen und Städte waren aufge- 
ſtanden und hatten ihn geehrt: Jetzt 
würde er dieſe Dinge von fich abthun, 
wie man einen Mantel fallen läßt, deſ— 
fen man länger nicht bedarf. 

„Hinter ihm, während er durd, das 
Stadtthor ſchritt, ein Antilopenfell 
und eine Krüde mit Meffinggriff un— 
ter dem Arm, eine braunpolirte Bettel- 
ſchale in der Hand, barfüßig, allein, 
geſenkten Blickes — hinter ihm feuerte 
man auf den Baftionen Salutſchüſſe 
ab zu Ehren feines glüdlihen Nachfol— 
gers. Purun Daß nidte nur. Diejes 
Leben lag nun Hinter ibm; und er 
dachte feiner jo wenig mit Unmillen 
oder mit Freundlichteit wie man's 
thut in Bezua auf den farblojen 
Traum einer Naht. Ein Sunnyaft 
war er jetzt — ein obdadjlofer, wan— 
dernder Bettler, der für fein tägliches 
Brot auf feine Nächiten angewieſen tft; 
und jo lange e3 in Indien noch einen 
Broden zu theilen gibt, verhungert fein 
Priefter und fein Bettler. Er hatte 
nie in feinem Leben Fleiſch gefojtet 
und nur ſehr jelten Fiſch gegelien. 
Eine Fünfpfund-Note würde feine per- 
fünliden Ausgaben für Nahrung zu 
deden ausgereicht haben mwährend je— 
des der vielen Jahre, in denen er frei 
über Millionen hatte verfügen kön— 
nen. Auch mährend man ihn in 
London feierte, hatte er beſtändig die— 
fen Traum von Frieden und Ruhe — 
die lange, weiße, jtaubige Landſtraße 
Indiens, mit unzähligen Spuren 
nadter Füße, der unaufhörliche, fich 
langſam ſich fortbemegende Verkehr, 
und der ſcharfe Geruch des Holzrauchs, 
der ſich im Dämmerlicht des Abends 
emporkräuſelt unter den Feigenbäu— 
men, wo die Wegfahrer bei ihrem 
Mahle ſitzen. 

„Als die Zeit gekommen war, um 
dieſen Traum zu verwirklichen, traf 
der Premierminiſter die geeigneten 
Maßnahmen, und drei Tage ſpäter 
hätte man mit mehr Ausſicht nach 
einem beſtimmten Bläschen im atlanti— 
ſchen Meer ſuchen können, als nach 
Purun Daß unter den herumſchwei— 
fenden, ſich zuſammenfindenden und 
wieder trennenden Millionen In— 
diens.“ — — 

* * * . 

Mit diefer Woche beginnt, hier mie 
im ganzen Lande, die regelmäßige 
Spielzeit unferer Theater wieder. 
Man veranfchlagt die Zahl der Schau- 
jpieler und Schaufpielerinnen, welche 
in diefen Theatern Beſchäftigung fin- 
den — Vaudeville-Artiſten nicht einge- 
rechnet — auf rund 25,000, und die 
Summe der Löhne, welche diefe wäh— 
rend der 40 Wochen verdienen, welche 
die Spielzeit dauert, auf $20,000,000. 
Im Ganzen follen die Jahreseinnah- 
men der amerifanifchen Theater (e3 ijt 
bier nicht von den Nidel- und Dime- 
Iheatern die Rebe) fi auf etwa 
$100,000,000 belaufen. Wirft man 
einen Blick auf die Lifte der Unterhal- 
tungen, melde dem Theaterpublikum 
be3 Landes für diefe Riefenfumme ge- 
boten werden, fo wird man ie 
müffen, daß jenes in feinen Anfprü- 
chen recht beſcheiden iſt. Das ſoge⸗ 
nannte Singfpiel und die YBurlest: | 
Komödie beherrſchen b ‚große Mehr: 


— 


ab! der Bühnen jahraus, jahrein. 
on dreißig —— — die 
auf die Bezeichnung Theater Anſpruch 
erheben, bieten nur einige menige ihren 
Beſuchern wirkliche dramatifche Koft, 
und auch diefe machen ſich das feines- 
wegs zur ftehenden Regel. Der Thea- 
terbefuch nimmt dabei in Chicago mit 
jevem Jahre zu, und es werben bejtän- 
dig neue Theater gebaut. Erſt heißt 
e3 von diefen Neugründungen regel- 
mäßig, daß fie echte Kunfttempel mwer- 
den follen, aber leider dauert es mei= 
ftend nicht lange, und fie find ein— 
gereiht in biefes oder jenes „Wariete- 
Syſtem“. Selbft die gewaltige Bühne 
des „Auditorium“, welche man fich ur- 
ſprünglich als ein Heim für die große 
Dper gedaht und zu deren Sei— 
ten man pietätboll die Namen der gco= 
Ben Komponiften angebradt hat — 
fie ift zum Schauplaß für die muſi— 
falifhe Burleste geworden. Ange— 
ſichts ſolcher betrüblichen Thatſachen 
erfordert es allerdings großen Opti— 
mismus, an die Fortfchritte zu glau— 
ben, welche Chicago als Stadt auf dem 
Gebiete der Kunſt angeblid mad. 
Diefe Fortfchritte mögen vorhanden 
fein, aber mit dem bloßen Auge find 
fte nicht mahrzunehmen, wenigſtens 
nicht ſehr deutlich. SB. 


Erinnerungen von Liliencron. 


Von Rudowsky. 

Wann habe ich ihn zum erften Ma- 
fe gefehen? Zweifellos im Anfang 
Auguft 1870 in Mainz an einem 
Sonntage beim feftlihden Offiziers— 
mahle unferes (81.) Regimentes. So— 
eben war die Mobilmachung beendet 
und das zuerft zum Schuße der Rhein- 
fefte zurückgehaltene Regiment marjch- 
bereit. DasOffizierkorps vollzählig auf 
Krieasftärfe und vielleicht zum letzten 
Male und Mahle im Standort ver— 
fammelt. 

Welch Eindrüde für mich 17jährigen 
Jungen! Eben das einfach bürgerli- 
he Elternhaus verlaffen und der 
Schulbank entronnen, feit einigen Ta— 
gen eingetreten beim Erfat-Bataillon. 
Welcher Glanz für meine Augen, Be- 
geifterung und Kraft! Welch vorneh— 
me, fernige Schaar! 

Detlev Frhr. v. Liltencron, älterer 
Second-Leutnant, hat mich) bei diefer 
Gelegenheit in feiner einzigartigen 
Güte angeredet. Zwang es ihn doch 
ftets, ftch des an den Saalwänden auf: 
gebauten „Nachwuchſes“ zu erbarmen. 
Er genoß damals fhon im Kamera— 
benfreife eines guten Anſehens und 
allgemeiner Beliebtheit. Bald follte e3 
aber noch befjer fommen. 

Hinter fich hatte er ſchon die glor— 
reihen Tage von Nachod und Skalitz. 
Er mar verwundet und feine Tapfer- 
feit war bemerkt worden, er trug da= 
für die für fein Dienftalter jeltene 
Auszeichnung des Rothen Adlers mit 
Schmwertern. — Am 30. Oktober 1866 
in unfer damals — aus dem furfürft- 
lich-heſſiſchen 1. Anfanterieregiment 
„Kurfürſt“ — gegründetes Regiment 
berfegt, mard er der erſte Adjutant 
unferes Füſilier -Bataillons. Der 
Kriegsausbruc fand ihn 1870 bei der 
zweiten Kompagnie. 

* * * 

Seine Ariegstagebücher find be- 
fannt. Er hat fie in feinen biogra— 
phifhen Roman „Leben und Lüge“ 
aufgenommen; 38 Jahre nach den Er- 
eigniffen, aber im Kern unverändert. 

Nicht war es feine Abficht, darin 
Kriegsgefchichtlihes von Werth für 
unfer Regiment niederzulegen. Sie ge— 
ben Heinesmwegs ein umfaſſendes Bild 
bon deſſen wirklichen Leiftungen. Naiv 
und funterbunt (da3 lag ihm fo) hat 
er nur aufgezeichnet, was ihm gerade 
por die Augen gelommen und durch 
den Kopf gegangen. 

Aber fie haben dafür einen anderen 
und nicht geringeren Werth. Vorab 
zeigen fie die zarte, feine Bejcheidenheit 
ihres Schreibers. Lange nicht fo viel, 
wie er, ohne Prahlerei, von feinem 
Ihun berichten durfte, hat er uns ge= 
meldet. Das darf ich if bezeugen. 
Es find auch heute noh andere von 
und am Leben, melche dies alles noch 
befjer miffen ala ich. Ich mürde mich 
„ad, maiorem gloriam“ Liliencrong 
recht herzlich freuen, wenn fie eben- 
falls das Wort ergreifen wollten. 

Als ih am 19. September, gerade 
einen Monat fpäter al3 mein Regi— 
ment, als ausgebildet in deffen Lagern 
bor Metz eintraf, war fein Name in 
aller Mund. Offiziere und Mann: 
ſchaften erzählten von feinen verwege— 
nen GErfundungen. Mir gehörten 
zur 3. Referve-Divifion v. Kummer, 
fombinirte (Linien=) Infanterie - Bri- 
gade dv. Blankenſee, nördlicher Theil 
der Zernirung, rechtes Mofelufer,Stel- 
lung Charly-Rupigny. Da lag nun 
ein ficherer und fefter Ring um ben 
Feind. Ein tadellofer Dienftbetrieb 
bei und. Kein Franzoſe maate es 
mehr, jeine Nafe aus dem fchügenden 
Bois de Grimont por una herauszu= 
ſtrecken. 

Das war gewiß die Wirkung braver, 
treuer Arbeit von allen. Aber von 
Liliencron beſonders erzählte mir doch 
einer ſeiner allertapferſten Kameraden, 
mein aütig⸗ſtolzer, herzlich verehrter 
Zugführer, Premierleutnant Biebrach 
(jetzt General z. D.): „Soweit wie der 
iſt doch wohl kein anderer von uns bis 
ins Bois ſelbſt hinein geweſen,“ Und 
als nächtliches Feuer und Lärm uns 
in den hintern Lagerſtätten aufſcheuch— 
ten, da hörte ich wohl einen der „älte— 
ren Herren” verdrießlich-anerkennend 
brummen: „Gewiß wieder der Fleine 
Lilteneron! Der kann ja natürlich feine 
Ruhe halten!” 

Aus diefen Tagen von Charly-Ru- 
pigny ift auch eine nette Anekdote von 
ihm zu erzählen: Bor jedem unferer 
häufigen Gefechte in diefer Zeit (hieß 
man uns doch die „KRummerpolle Di- 
pifion“) und vor jeber feiner Patrouil⸗ 
Ien zog Junker Wagehals nämlich 
ſtets ſorglich hellfriſche. weiße Glaces 
an! „Sie ſollen wenigſtens ſehen, daß 
ſie es mit einem feinen Kerl zu thun 
haben!” x ; 
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that er wirklich und To lange, bis es 
ihm unfer unvergeßlicher Oberft Frei⸗ 
herr von Sell mit gütigem Nachdrud 
unterfagte: „Keine Herausforderuns 
gen, feinen Unſinn mehr, mein lieber 
Liliencron!“ Uebrigens tft diefe Sa= 
che über die Kreife unferes Regiments 
befannt gemorden und heute noch nicht 
vergeſſen. Denn erft vor einigen Wo- 
hen fragte mich ein alter Kamerad aus 
der damaligen gemeinfamen Garnifon 
Mainz: „Iſt e8 derfelbe mit den Gla— 
ces?" Ja, freilich! Und ähnlich jah 
ihm das doc fchon ehr! 

Wenn nun auch feine Aufzeich- 
nimgen feine friegsgefchichtlichen und 
tattifhen Lehren geben und ges 
ben wollen, obgleih ihre Verfaſ— 
fer, vielleiht aus ſchweren Kriegs— 
Tchultagen her, bis in die legten Tage 
hinein einen geradezu höllifhen Re— 
fpeft vor dieſen edeln Kriegämilien: 
Tchaften gehabt, gibt uns der „Künſt— 
fer“ etwas MWerthoolleres: Ein ganz 
wundervolles Selbitbildnig nämlich, 
welches uns — abgefehen von feiner 
ſchon erwähnten Bejcheidenheit — ſei— 
nen kindlich reinen Verehrungsſinn 
für würdige Vorgefehte, feine unbe— 
grenzte und brüderliche Kameradfechaft- 
lichkeit und endlich feine fürforgliche 
Liebe zu feinen ihn. vergdtternden Un— 
tergebenen im herrlichen Lichte zeigt. 
Muß ihm doch fehon für damald in 
den „Details“, obgleich er an alles an— 
dere eher, als an Dichtungen dachte, 
des Kiinftlers Vorrecht — mit anderen 
Augen fehen und mit der „Fülle der 
Geſichte“ freier arbeiten zu dürfen — 
zugebilligt werden. 

t * * + 


Am 1. Oftober ftedelte dann die Di- 
bifion Kummer, und wir mit ihr, auf 
das linke Mainufer über. Wir la— 
gerten zuerſt öftlich von Maizieres-les⸗ 
Met. Von dort her drangen am Abend 
bes 7. Ditober neun Kompagnien un 
feres Regiments — darunter er bei ber 
2., ich bei der 10. — in völliger Dun— 
felheit auf Schloß Ladochamps vor. 
Wachfamerr Feind, deckungsloſes 
Schußfeld, fturmfreie ‚Stellung, breite 
Maffergräben! Herbe VBerlufte! Ber: 
geblih! Zurüd! 

Major Kunz hat im 2. Heft „Nacht: 
gefechte" feiner „Friegsgefchichtlichen 
Beispiele" die Vorgänge in feiner be— 
fannten Genauigfeit und Anfchaulich- 
feit gefchildert. Und Liliencron hat 
fi, Anfang 1909, herzlich über diefe 
Würdigung unferer Blutarbeit ge— 
freut. 

Bei diefem Anfturm erhielt Lilien- 
cron neben feinem zu Tode getroffenen 
Hauptmann v. Roques — den „Erzen= 
gel der Kraft” nannte er ihn — feine 
zweite und ernſte Wunde, die bis Ende 
Oktober feine Kriegsthätigfeit unter: 
brad. Das Eiferne Kreuz mar ein 
reichlich verdienter Cohn dafür. 

* * 

Wiedergeſehen hat Liliencron dieſe 
Wirkungsſtätten aus großer Zeit erſt 
39 Jahre ſpäter, 18 Tage vor ſeinem 
Tode, am 4. Juli 1909. Er wollte ſie 
feiner Gemahlin und feinen Kindern 
zeigen. Bor Allem aber doc} fie felbit 
einmal wiederſehen. Schon 1899 
plante er: „Somie ich aber „To meit 
bin”, dann fchreibe ih Ahnen. Und 
wir fahren dann nah Metz. Das iſt 
der lebte Wunfch meines Lebens." Ich 
habe jeßt die Ehre und Freude dabei zu 
fein. — Welche Erinnerungen! Welche 
Eindrüde! Iſt er doch in feinen leh- 
ten Fieberphantafien „auf dem 
Schlachtfelde“ geweſen. 

* * * 

Darauf habe ich ihn im Kriege felbit 
wohl erft am Tage der „Winter: 
ſchlacht“ (St. Quentin, am 19. Ja— 
nuar) twiedergefehen. Es mar ein 
Schon wegen feiner Kontrafte mir nie= 
mals entſchwindendes Bild. 

‘ch, mittlerweile Fähnrich, ftehe 9 
Uhr Morgens bei der 10. Kompagnie 
in dem foeben dem Feinde abgenom= 
menen Grand Seraucourt. Mit und 
die 12., während die 9. und 11. nach— 
gezogen find und vor.dem Dorfe in 
lebhaften Feuer ftehen. Da raſt (Li- 
lieneron mürde bier gewiß, und mit 
gutem Fuge „raaaaft” malen) ein jelt- 
ſames Reiterpaar auf uns log. Zus 
fammengebörig und doch fo ungleich! 

Voran unfer ftellvertretender Regi— 
mentöführer Major v. Haniefen. Von 
mächtiger, hagerer Länge, dunfler Le— 
derhaut und ſcharfer Adlernafe, dun— 
telbligenden Augen und tiefſchwarzem, 
langmehendem Vollbart. Eine echt 
martialifche, aber bei weitem nicht an= 
muthige Erfcheinung. Trotzdem gera= 
de der mein väterlichgütiger Gönner 
ift, kann ich fehr gut verſtehen, daß 
mein Flügelmann mir fcheu = vertrau= 
lich zuraunt: „Heut fieht er aber wirk— 
lih aus mie der pure Deibel!” Und 
daß ein durch den Kampftag geängitig- 
ter „payfan“ in lautes Jammern aus- 
briht: „Ob, malheur, malheur! Oh, 
ce colonel la nir bon, nir bon!“ Denn 
allerdings, der tobt vor Zorn: „Zum 
Donnermetter! Wo bleibt denn der 
Patronenwagen? Vorwärts bamit! 
Ich merde Euch Beine machen!” — 
Wehe, wen das ailt! — Der „Engel 
der Finſterniß!“ 

Und hinter ihm: ein frifcher, mor- 
genjchöner Heldenjüngling! Zierlich, 
blondliht und roſenroth. „Spignirt“ 
mie für einen Ballfaal, felbitverjtänd- 
lich fuperlativ weiße Glaces, voll Froh— 
finn und Gemüthsruhe. „Gefahr? Ih, 
fo was gibts ja gar nit!" — Schönen 
guten Morgen, lieber Fähnrich! — 
Der „Engel des Lichts!“ 

Er vertritt unferen hochgewachſenen 
Regimentsadjutanten, jegigen General 
v. Roques und auf deſſen für ihn etwas 
reichlich hohem Pferde. Daß er, frei: 
Itch ftet3 ein firer Reiter, unter ſolch 
ſchwierigen Umſtänden ben ganzen 
Tag über feine „Adjutantenritte” To 
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glänzend erledigen konnte, welche ihm 

fo viel Stoff und Anregung gebradt, 

das iſt noch befonderer Ehren werth. 
| * * * 


Zur Zeit meiner Wusrüftung zur 
Kriegsichule, Mat 1871, traf ich ihn 
beim Erjaßbataillon. Er war am 9. 
Mai Premierleutnant geworden. Als 
ich aber Ende 1871 zum Regiment zu> 
rüdfehrte, war er leider ſchon fort. Es 
war ihm am 18. Oktober der Abſchied 
mit der Armee = Uniform, für die Re— 
giments = Uniform langte die Dienit- 
zeit nicht, bewilligt worden. Bei fei- 
ner Eigenart fonnte er fich wohl ſchwer 
wieder an die größere Einförmigkeit, 
oder vernünftiger ausgebrüdt „Regel— 
mäßigfeit” des Friedensdienſtes ge— 
mwöhnen. Recht ſchade, daß er diefe un- 
vermeidlihe Ueberaangszeit nicht 
durchgehalten. Er wäre ein vorzüg— 
licher Erzieher geworden. Denn ihm 
fehlte e8 an einem Allerbeſten dazu 
nit: an der Liebe zu feinen Schutz— 
befohlenen. — Freilich eine Unterſtütz— 
ung neben ihm von ber ſchärferen und 
mehr mit den „mathematifchen Regeln“ 
befreundeten Sorte her fonnte dann 
gewiß nicht ſchaden. 

Den Charakter ala Hauptmann er— 
hielt er erft im Jahre 1882, 

* * * 


Beim Kriegsjubilaum der Sler in 
Frankfurt a. M. am 19. Januar 1896 
— nad faſt 25 vollen Jahren fett dem 


Mai 1871 — habe ich ihn dann zum“ 


eriten Male wiedergeſehen. 

Stet3 war ich ihm herzlich dankbar. 
Und bin e3 heute noch feinem Andenken 
dafür, daß er in meiner militäriſchen 
Jugendzeit — aber auch bei jeder Ge- 
legenheit — fich meiner fo gütig ange: 
nommen bat. Dann haben wohl auch 
noch andere, eigenartige Gegenſätze ſei— 
nes Weſens mich ſtets mit mächtigen 
fompathifchen Reize angezogen. 

Ein Norddeutfcher, ein holfteintfcher 
Edelmann, ein altpreußifher Pffizter 
— das alles bi3 auf die Knochen. Und 
damit ift no faum genug geſagt. 
Noch dazu von der beſonders echten, 
hellblonden und blauäugigen Art. Aber 
fo gar nicht der fonftige, altgemohnte 
Typ. Das ganze Gemefen, Geitalt, Be- 
megungen erinnern in ihrer altfran= 
zöfifhen Grazie und Wärme eher an 
einen jener übermüthigen, fchlaglufti- 
gen Chevalier des „bon ron Henry”, 
dem fein Herr das Nediwort zugerufen: 
„Pends-toi, Brave Erilon! Nous 
abons livréè bataille — et tu n’y étais 
pas!” 

* * 

Liliencron hat in feinen Kriegsno— 
vellen faft alle mejentlichen Theile fei- 
ner Teldzugsthätigfeit verarbeitet. Ich 
hatte fie fofort herauserfannt. Dann 
aber fpäter mündlich und fchriftlich öf— 
ter3 und bis in die Einzelheiten erör— 
tert: „Der Narr“ — Dorf Ehieulles 
por unferen Vorpoften bet Rupigney. 
„Nächtliher Angriff“ — auf Ladon= 
champe am 7. Dftober. „Portepeefähn- 
rich Schadius“ — der Winterfeldzug 
1870-71 im Norden. „Umzingelt” — 
unfere Vorpoften in Rupigny während 
der Schlaht von Noiffepille. 

* * * 


Zum letzten Gedenktage der „Win: 
terſchlacht“ grüßte ich ihn: 


„Hurra! Adjutant Du der Winterfchlacht! 

Kamerad Dır gfeich furchtlos wie treu! 

Du Neitersmann keck einft durd Feuer und 
Eis: 

Heut grüßt Dich mein Herze aufs Neu!“ 


—— 


Kanada und Die britiſche Reichs— 
veriheidigung. 


Der mwefentlichite Punkt der fanadi- 
[hen Reichsvertheidigungd-Organifa= 
tion iſt der, daß die Vertreter Kana— 
das, aleich den Delegaten der übrigen 
Kolonien, fich bereit erflärt haben, die 
Iofalen Streitkräfte Kanadas inlleber- 
einftimmung mit den Streitkräften der 
Reichsvertheidigung zu organijiren 
und auszubilden. Es wird demgemäß 
feinen befonderen fanadifchen General- 
jtab, fondern nur eine kanadiſche Sek— 
tion des Reichsgeneralſtabes geben. 
Die lokale Kontrolle über ihre Trup— 
pen und Schiffe wird die Dominion 
in vollem Umfange beibehalten, und 
die gefammte Korrejpondenz zwiſchen 
der Dominion und der Reichäregierung 
muß, ehe fie abgefchidt wird, dem ver— 
antmortlihen Minifter unterbreitet 
werden. In Kriegszeiten wird die Po— 
fition zwiſchen Kanada und dem 
Reiche fich folgendermaßen geftalten: 
Die tanadifche Regierung ift nicht er- 
mädtigt, Truppen außer Landes zu 
fchiden, ausgenommen, wenn e3 ſich 
um ‚die örtliche Vertheidigung Kana— 
da3 handelt. Die Dominionsregie- 
rung ift jedoch im Nothfalle ermädh- 
tigt, die ganze Miliz zu den Waffen zu 
rufen und, falls das Parlament nicht 
in Sitzung fein jolte, die Legislatur 
innerhalb fünfzehn Tagen einzuberu- 
fen, damit fie bie erforderlichen 
Schritte beſchließe. Die Dominion 
behält volle Selbſtbeſtimmung über die 

i einer Milizitreittraft, d. 





Aufbring 
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des Freiwilligenſyſtems zu bilden. 
Mit einem Worte, der Dominion ift 
die gefammte Organifation ihrer Mi- 
liztruppen überlaffen; nur muß diefe 
Organifation derart fein, daß die fa- 
nadiſchen Streitfräfte in der Lage 
find, gemeinfchaftlich mit den übrigen 
Streitkräften des Reiches thätig zu 
jein. Kanada hat ſich mit der Schaf- 
fung eines Reichsgeneraljtabes ſchon 
bor einiger Zeit einverftanden erklärt 
und ift jet an bem Entwurfe der 
Gründung diefer Körperſchaft mit 
thätig. In diefer Ihatfache liegt ein 
Fortfchritt von großer Wichtigkeit in 
den Beziehungen zwijchen Kanada und 
dem Mutterlande. Ueberaus wichtig 
ift pom militärifchen Standpuntt die 
befchloffene Gründung des Reichage- 
neraljtabes, der eine für das euro— 
pätfche Heermwefen ſehr bedeutungspolle 
Neuerung Ichafft. 

Auf denfelben Grundlinien bewegt 
ſich auch das Projekt der VBetheiligung 
der Trlottenjtreitfräfte Kanadas an der 
Reichöpertheidigung. Der Stamm der 
kanadiſchen Flotte wird ſchon in näch— 
fter Zeit gebildet werden und zwar auf 
Grundlage der Vorfchläge, melche der 
Erfte Lord der Admiralität vor zwei 
Jahren gemacht hat. Nach der Rüd- 
tehr der Delegierten in Kanada wird 
die Dominionregierung fich über alle 
die Schaffung einer fanadifchen Flotte 
betreffenden Spezialfragen ſchlüſſig 
werden. Der Ehrgeiz Kanadas be— 
gnügt ſich nicht mit einer finanziellen 
Beiſteuer zur Reichsflotte; Kanada 
will eine eigene Flotte bauen. In die— 
ſem Punkte muß die Reichsregierung 
auf die Thatſache Rückſicht nehmen, 
daß Kanada verfaſſungsmäßig voll— 
ſtändig autonom iſt und daher das 
bolleSelbitbeftimmungsrecht über feine 
Streitkräfte befitt. Zwiſchen den ka— 
nabijchen Delegaten und der Admira- 
lität ſchweben noch Verhandlungen, die 
ſich auf Einzelfragen, wie 3. 8. die 
Diäpofition der Schiffe uſw. beziehen, 
die jedoch vorausfichtlich bald zu einem 
befriedigenden Ergebniffe führen mer- 
den. Es hat den Anfchein, ala ob die 
Anfihten der Admiralität fich in man— 
hen Punkten nicht ganz mit denen der 
fanadifchen Delegaten deden, doc 
dürfte die Admiralität auf die Auto- 
nomie der Dominion in allen ragen 
der Vertheidigung die gebührendefüc- 
ficht nehmen. 








Bruchleidend? 


Seinen an Bruch leidenden Freunden und Be» 
fannten (iiber 40,000) zur Nachricht, daß Herr 
3 Lord, 10 Jahre lang mit SHottinger, jebt 
allen unſeren Kunden feine perfönlide Aufmert— 
famteit und „große Erfahrung in Bruch-Banda— 
gen und Leibbinden ſchenlt. Unfere „Cut Rate“: 
Breife find befanntlich die niedriaften, und un— 
fere Gefchäftslage die bequemſte. — 1lnfere 
beutige Anzeige berdient befondere Beachtung 
von denen, die an Krampfaderbruch, geidhwolic- 
nen Füßen leiden, oder irgend cine Leibbinde 
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Rnie-Stüd,........Seide 2.00, Baummolle 1.65 
Knödel-Stüd..... Seide 00, Baumwolle 1.65 
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Volle Zufriedenheit garantirt oder Ihr Geld 
zurückerſfattet. 

Erfahrene, wirkliche Bandagiſten, für Herren 

oV, 


unb Damen, bedienen täglih bon 9 big 6:30 

Auch Sonntags von 10 bis 1 Uhr. 

The Public Drug Co. 
150 STATE STR. 


Zwiſchen Madiſon und Monrve Straße. 
fep4,mifafon* 


Bruchbänder. 


Einfayw und deppelt. 


r, 





Kommt zu uns zuerſt. Ihr erſpart Euch Geld 
Mühe und Unbegquemlichteiten. Unfere Bruch 
bänder finb die billigfter und beſten. 
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Bon Albert Weitze. 


Duabbe: Das fühlere Wetter, 
das zu Anfang diefer Woche einfekte, 
fam wie eine Erlöfung nad einer fo 
lang andauernden Hibeperiode. 


| 


lagra bat nämlich auch die bisher fo 
figliche Aufgabe gelöft, einen geiſtig 


ı gefunden Menfchen, den eine, von ge— 


\ 


Kulicke: Yes, ich fufferte terribel 


an der Prügel-Hitze. Jetzt, nach dem 
Tſchänſch in die Yemperetfcher bin ich 
alf reit. j 


riebenen Advokaten 


und beſtochenen 


Sachverſtändigen verrückt gemachte 


Jury für irrſinnig erklärt, in eine ber 


als vollgiltig verrückt 


Quabbe: Was? Woran litten Sie? 


An der Prügel-Hite? 


Kulide: Yes, an der Prügel-Hike! 


Grieshuber: Sie müſſen näm- 
lih wiffen, QDuabbe, daß ſolche 
Sprachſchänder, wie Aulide, die fo 
ſchlecht Enalifch aelernt haben, daß fie 
fein Deutfch mehr fünnen, bon den 
Hikpoden, die auf Engliſch „Pridle 
Heat“ heißen, reaclmäßig von Der 
„Prügelhite” ſprechen. 

Charlie: Merfmürdia bie 
Prügelhitze und andere kleine körper— 
liche Leiden und Unpäßlichkeiten, die 
eine Folge der Hitze find, verſchwin— 
den mit Gintritt des kälteren Wetters, 
die Schäden aber, die die Hundstage 
im Verſtandskaſten der Menfchen an— 
gerichtet haben, bleiben. Beweis: Un— 
fer Lehmann! — Schlimmeres Blech, 
als vorhin, wie er uns über die Mars— 
bewohner einen Vortrag hielt, hätte er 


porhandenen Klaffen von Verrücktheit 
zu rubriziren 
und darin zu behalten. 

Charlie: Die Wichtigkeit diefer Pel- 
lagra-Entdefung verblaßt aber voll- 
ſtändig gegen die Entdeckung einer 
neuen Kur, die der New Yorker Sa- 
nitätsbeamte, ‚Herr H. M. Briggs im 
Schmwindfuchtshofpital' in SDtispille 
zur Unmendung bringen mill. Die 
Ihwindfüchtigen Männer follen die 


allerſchwerſten Arbeiten, wie Mörtel- 


| und Siegeltragen, 


auch nicht ſchwatzen können, wenn mir | 


100 Grad im Schatten hätten!— 


Grieshuber: Yehmann hat viele Leis 


densgenoffen. — Wie Pilze nach dem 
Regen in den Mauerrigen, ſind jebt 
nach der Hitze in den Spalten ber Zei- 
tungen allerlei verrückte Ausſprüche 
von Gelehrten und wahnſinnige Vor— 
ſchläge von ſogenannten praktiſchen 
Leuten aufgetaucht. — Den Vogel 
ſchießt jedenfalls der Mann ab, der bei 
der nächſten Legislatur den Geſetzes— 
vorſchlag einbringen will, daß den 
Hähnen ein Maulkorb angelegt wer— 


den ſoll, der ſo beſchaffen iſt, daß die 
Viecher zwar freſſen, aber nicht krähen 
diskowwert ſein? 
Charlie: Ein Praktikus auf ſozia-⸗ 


können. 

lem Gebiete will die Frauenſtimm— 
rechtsfrage folgendermaßen 
ſehen: Die weibliche Perſon, die keine 
Kinder hat, darf nicht ſtimmen, 
für aber ſoll die mit Nachkommep— 


da⸗ 
großen 


ſchaft geſegnete Frau fo viel Stimmen | 
ı Nordpols unbeftritten der allerbedeu- 


abgeben fünnen, mie fie Kinder hat. 
Lehmann: Wie Schiller ſagt, 
ber Jedanke is verdammt jejcheidt, 
aber doc) herzlich dumm! Die Suff— 
frejatten haben die Kaftanjen aus’n 


| 
l 
| 
| 
| 


Feuer jeholt — uber ftimmen könnten | 


fe nur in'n Musnahmefalle, meil fe 
merſchdendeels wejen ihre politifchen 
Umtriebe feine Zeit nich jehabt haben, 
Kinder zu friejen. Dajejen miürden 
ihre rückſtändijen Schweitern, die Wei— 
ber der Hunnen und Dejos un andere 
Bürjerinnen zweiter Klaſſe 
Stimmjeſchäft fo kräftig beſorjen, wie 
det Kinderkriejen, un der nächſte Prä- 
fident, wo mit Wort un Beifpiel for 
der flotten Vermehrung der Bevölke— 
rung jeforgt hat, wär’ Theodor Rooje: 
velt. 

Grieshuber: Ein Gefeß, wie dieſes, 
wäre unfonftitutionell und auch unge— 
recht. Angenommen, in der Silber— 
derfiein’fchen Familie find zwölf Kin- 
der. Wo bliebe da die Moral und bie 
Gerechtiafeit, wenn die Frau den gan= 
zen Kredit für die weibliche Nachkom— 
menfchaft in Anfpruch nehmen, wo bei- 
fpielsmeife nur ſechs Mädchen da wä— 
ren, fieben Stimmen abgeben dürfte, 
der Mann aber nur eine—feine eigene. 
Der Dann hat Schließlich an dem Da— 
fein der Mädchen auch fein Theil und 
für fie zu forgen. Nein, fieben Phila- 
delphiger Lawyers fünnten ihm ba3 
Recht auf 4 Stimmen nicht abftreiten! 

Charlie: Die Hite hat auch in dem 
Gehirn der Ärrenärzte eine neue 
Krankheit ausgebrütet — die Pellaara. 
Weber hundert Patienten, die an der 
Pellagra leiden, follen fich allein im 
Staatö-Xrrenhaufe in South Barton 
pille, IU., befinden. 

Grieshuber: Durch dieſe neu erfun- 
dene Krankheit wird einem lange be— 
Hagten Uebelſtande abgeholfen. So 
wie jedes Kind einen Namen haben 
muß, muß jeder Verrüdte an einer 
Verrüctheit leiden, die man mit Na— 
men bezeichnen fann, Nun hatte man 
zwar ſchon eine Maffe uitterfchiedli- 
her Arten von Wahnfinn, wie Hyſte— 
tie, Hnpochondrie, Potomanie, Andro- 
manie, SKleptomanie, Zäfarismus, 
Dementia Jfimpler, Dementia dupler, 
Dementia Americana, Paranoia etc. 
p. p., aber es aab immerhin doch noch 
eine Anzahl von Kranken, die fo merk— 
würdig berrüdt waren, daß man um’3 
Verrüctwerden fie in feine dieſer 
Verrücktheitsklaſſen einreihen könnte. 
Jetzt endlich iſt das Ei des Kolumbus 
mit dieſer Pellagra entdeckt worden. — 
Wie man nach der alten Zumpt'ſchen 
Reimregel Alles, was man nicht de— 
kliniren kann, als ein Neutrum ans 
ſieht, bringt man Alles, was man als 
Verrücktheit nicht klaſſifiziren kann, 
bei der Pellagra unter Dach und Fach. 
Märe diefe neue, für Aerzte und Pa- 
tienten bequeme Verrücktheit nur eini= 
ge Sabre früher entdeckt worden — 
dem Staate New York und der Fami⸗ 
Iie Thaw mären viele Geldfoften und 
Meitläufigteiten erfpart; und. den 
Aerzten ber Irrenanſtalt, in der er un 
tergebradjt ift, wäre ein Gtein vom 
Gewiſſen genommen worden. Die Pel: 


det | 


geregelt | 





verrichten; ebenfo 
die Frauen, für die namentlih das 
Strohfteden an der Dreſchmaſchine, 
das Pflügen und Eggen u. |. w. fehr 
heilfam und gefund fein fol. Ferner 
mill er alle Patienten, jelbit bei einer 
Temperatur von 10 Grad unter Null 
im Freien Schlafen laſſen. 
Grieshuber: So verblüffend uns im 
erften Augenblick diefe Kur vor— 
Sagen Sie 


tommt.... 
beffer, fo 
„wahnfinnig.“.... 


Quabbe: 

Grieshuber (einfallend): Schön — 
alfo fo wahnſinnig uns im erften Au— 
genblide diefe Kur, namentlich das 
Schlafen im Freien bei ſibiriſcher 
Kälte, vorfommt, fo liegt doch Sinn 
und Methode in diefem Wahnfinn.— 
Jeder auch noch To widerſtandsfähige 
Shmindfuchtsbazillus, deſſen Wiege 
nicht gerade am Nordpol ftand, muß 
bei folcher Kälte erfrieren! Ind wenn 
die Patienten ein Gleiches thun—nun, 
fo find fie ihre Leiden und der Staat 
New NYork ift fie felbit los. 

Kulide: Da Sie dſchöſt den Nord— 
po! menſchen, der ſoll ja jebt endlich 


Duabbe: Ja—und e3 iſt wieder ein 
Amerifaner, der dadurch feinen Na— 
men auf vie Ruhmestafeln der Ge- 
Thichte eingetragen hat. Von allen 
Erfolgen, die die Menfchheit in diefer 
Zeit der Grrungenjchaften 
aufweiſen fann, ift die Erreichung des 


tendfte, und Dr. Coof wird als der 
größte Mann des zweitenJahrtauſends 
bon der Nachwelt gefeiert werden! 

Grieshuber: Ach habe nie verftehen 
fönnen, warum fich die Gelehrten und 
Ungelehrten fo fehr darauf faprizirten, 
daß ein Menſch diefen nördlichiten 
Punkt der Erde erreichen follte. Wenn 
das jebt wirklich der Fall iſt, was ha— 
ben wir davon? Warum follen mir 
ſtolz auf die Thatſache fein, daß ein 
außerordentlich wetterharter Mann 
die Eiswüſte da im Norden mit ihren 
Schreckniſſen durchqguert und bis zu 
einem beſtimmten Punkte gelangt iſt? 
Was haben wir davon? Hätten die 
Eisbären den Dr. Cook aufgefreſſen, 
oder wäre er erfroren und ſeine Gebei— 
ne bleichten wie die ſeiner Vorgänger 
auf dem Eiſe des Polärmeeres, ſo 
wäre das ja ſehr bedauerlich, aber die 
Welt wäre, wenn ſie überhaupt davon 
erfahren, mit einem „Vivat Sequens“ 
zur Tagesordnung übergegangen. 

Quabbe: Abgeſehen von unterſchied⸗ 
lichem Nutzen für die Wiſſenſchaften, 
haben wir die Genugthuung, nein, das 
erhebende Bewußtſein, wieder einmal 
den Beweis geliefert zu ſehen, daß die 
Willenskraft, die Ausdauer und der 
Wagemuth des Menſchen alle Hinder— 
niſſe und alle Schranken, die ſeinem 
Forſchertriebe ſich entgegenſtellen, be— 
ſeitigen und niederreißen kann! — 

Kulicke: Ich habe ſchon, wie ich noch 
ein Kid war, viel von dem Nordpol 
tahken hören, aber ich habe heute noch 
keine Eidiä, was die Mätter iſt, daß 
ſich ſo viele Piepels for ihm intereſten 
thun und ich wunder, wie er ausſieht. 

Lehmann: Jottlieb, Du kennſt doch 
'n Barberpol? Natürlich. Ehe Dir 
Deine Schwäjerin, die Drugſtorewitt— 
we, balbirte, jingſt Du ja immer zum 
„Seefen-Aujuſt“ an die Wells Straße. 
Nu denke Dich „Seefe-Aujuſten“ ſei— 
nen Barberpol dauſendmal ſo dick, 
dauſendmal ſo breit un hundertdau— 
ſendmal ſo hoch, aber nich von Holz 
un patriotiſche Farbenbeſchmierung. 
ſondern von ſolides, kryſtallreines 
Eis un Du haſt den Nordpol, wie er 
leibt un lebt. 

Charlie: Dieſer Meidinger iſt ſo alt 
wie der Nordpol ſelbſt, und es nimmt 
eine Lehmann'ſche Unverfrorenheit, 
ihn gerade jetzt aufzuwärmen, um 
durch dieſen gemeinen Kalauer einen 
kalten Waſſerſtrahl auf das Feuer der 
Begeiſterung, das in der ganzen Welt 
über dieſe, Alles in den Schatten ſtel— 
lende Errungenfchaft aufgelodert ift, 
zu werfen. 

Lehmann: Det der Coof Allens in 
den Schatten jtellt, det iS ja jerade, 
wat mir ärjert. Zeppelin i3, mat mir 
Jelehrte eine Pura Caftoria nennen, 
jeiworden, fein Menfch fehrt fich daran, 
ob die Luftfchiffer in Rheims ihren 
Rekord oder fich det Jenick jebrochen 
haben, bet Baby in die Wieje ſchreit 
nich mehr nah Caſtoria, fondern nad 
'n Norbpol, der Lausjunge fchreibt 
nich mehr an'n Santa Klaus for'n 
Luftſchiff, ſondern for 'n Nordpol, die 
zentefimale (Quabbe jehreit s 
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chen: fentimentale!) Jungfrau will 
mit ihren Romeo nad) 'n Nordpol 
durchbrennen — furz und gut.... 

Charlie: Wir machen Schluß und 
hier find die Karten! 


Für die Rüde. 


aljher Bärenfdinten. 
— Ein Kaldsfchlegel wird 6—8 Tage 
in eine Salzfole von 2 Duart Waſſer 
und 3 Pfund Galz gelegt, 2—3 Tage 
in Raud gehängt und eine Nacht in 
Milch gelegt. Am nächſten Morgen 
fegt man ihn mit reichlich) Butter und 
Kaldsfett auf und brät ihn bei fleißi— 
gem Begiegen drei Stunden im Brat- 
ofen. In der legten halben Stunde 
gießt man ein Weinglas voll Madeira 
oder Sherry über den Braten, nimmt 
das Fleifch dann heraus, wenn es gat 
ift, rührt die Sauce mit etwas Me! 
fämig, ftreicht fie durch ein Sieb, fügt 
eine Taſſe ſauren Rahm hinzu und 
ferpirt jie. 

Leberſchnitten. — 2 Pfund 
friſche Rindsleber befreit man von 
Haut und Sehnen, hackt fie ſehr fein. 
Dann vermengt man dieſe Maſſe mit 
1 bis 2 Eiern, 2 Ehlöffel Mehl, etwas 
geriebener geröfteter Seinmel, einer 
aeriebenen Zwiebel, Salz, Pfeffer und 
ein wenig geriebenen Wlajoran. In 
einer Pfanne macht man Fett ſehr 
heiß, gibt mit einem Löffel eimas 
Majfe hinein, drückt fie ein wenig 
breit und bädt die Schnitten umter 
öfterem Rütteln der Pfanne auf beiden 
Seiten zu guter Farbe. Zu Kartoffel- 
mus oder »Salat, Sauerfraut uſw. 
fchmeden dieſe Zeberjchnitten gut. 

KRartoffelgemüje a la 
Pückler. — Gute Kartoffeln, Die 
nicht Teicht zerfallen, focht man in der 
Schale, zieht raſch die Haut ab, ſchnei— 
det die Kartoffeln in dicke Schreiben, 
beftreut diefe mit gejtopenem Kümmel, 
Pfeffer, Salz und brät fie in Butter 
hellbraun. Gleichzeitig ſchwitzt man in 
etwas Butter einige feingefchnittene 
Zwiebeln und aewäfferte, entgrätete 
Sardellen meich, aibt fie zu den Kar— 
toffeln und ſchwenkt dieſe kurz bor 
dem Anrichten mit Eigelben, melche 
man mit jaurer Sahne verquirlte — 
zu 3 Eigelben 2 Eplöffel vol Rahm 
— durd. Statt mit Rahm fann man 
die Gier auch mit etwas weißem Wein 
berquirien. 

Ungarifhe Hühnerfuppe. 
— on zwei fleifchigen gekochten Hüh— 
nern wird Bruft und Schlegelfleiſch 
abgelöft, gehadt, und mit ſüßer Butter, 
Salz, Mustatnuß und etwas Paprika 
zu einer glatten Maſſe zerrieben; dann 
wird diefe zu fleinen, flachen Klößen 
(mehr in der Form von Koteletten) 
geformt, die man in Ei und Weckmehl 
mälzt. In gleicher Form und Größe 
werden Weißbrotſchnitten bereitet, die 
man in gejchmolzenes Mark taucht 
und neben einander in eine flache Kaſ— 
ferolle legt. Auf jedes der Croutons 
legt man nun ein folches Farce-Kote— 
fett, träufelt die zerlafjene Butter da— 
rauf, und läßt die Eroutond etwas 
bärtlich röften, worauf man fräftige 
Hühnerbouillon daran giebt und dieſe 
einziehen läßt. Die Koteletten müjfen 
eine hübfche, goldgelbe Farbe haben. 

Griesjuppe mit Wein — 
Ein Quart Waffer läßt man nebſt ei- 
nem Theelöffel friſcher Butter, 2 bis 3 
Unzen Zuder, etwas Zimmt und Zi- 
tronenfchale zum Kochen kommen, fügt 
4 Pfund feinen Ories dazu, läßt ihn 
unter bejtändigem Quirlen 10 Minus 
ten verfochen, giebt dann eine Flaſche 
Weißwein dazu, zieht die Suppe mit 
zwei in etwas Mein oder Walfer zer: 
rührten Eigelb ab und ſchmeckt fie nad 
Zuder ab, Wer es liebt, kann nod) 
einige geriebene bittere oder fühe Man: 
deln und einige aufgequellte Korinthen 
dazufügen. 

Pfirſich-Kuchen. — Man 
reibt 3 Taſſe Butter zu Schaum mit 1 
Taffe weißem Zuder und gibt nad 
und nad) 1 Tafje Mehl und 1 Taffe 
Kornſtärke mit 2 Theelöffel Badpul- 
ber dreimal aefiebt, 4 Taffe fühe Milch 
und den jteifen Schnee von 3 Eiern 
zum Teig, den man in 2 Laden badt. 
Die Schichten belegt man mit frifchen, 
geſchälten und in Hälften gefchnittenen 
Pfirfichen und bedeckt diefe mit fteifer, 
gefüßter Schlagfahne Dies ift ein 
feiner Kuchen, der auch, mit anderm 
Obſt angerichtet, ſehr gut ſchmeckt. 

Kürbismarmelade. — Zu 
43 Pfund zerſchnittenem, gutem Spei- 
jetürbisS nehme man 3 Pfund feinen 
Zuder. Ehe der Zuder geläutert wird, 
läßt man den Kürbis eine halbe 
Stunde ohne Waffer fochen, “gibt dann 
bon zei Zitronen den Saft, ferner 
Ingwer, ſowie den geläuterten Zucker 
hinzu und kocht die Maſſe nun zu einer 
Marmelade ein. Bei einer größeren 
Menge empfiehlt es ſich, die Marme— 
lade in einem Steintopf aufzubemwah- 
ren, Doh muß das Gefäß neu und 
vorher aut ausgebrüht fein. 

Grüne Tomaten, füß- 
Jauer. — Man hadt 8 Pfund abge— 
wafchene grüne Tomaten recht fein, 
gibt 4 Pfund braunen Zuder dazır und 
foht die Maffe 3 Stunden. Nah 
Ablauf diefer Zeit fügt man 1 Duart 
ftarfen Eſſig und je einen Iheelöffel 
— Nelken und Muskatblüthe, 
eingemablen,' hinzu, kocht alles 15 
Minuten, hebt es vom feuer und füllt 
es in Gläfer. 

„Piecalili*. — Man badt 1 
Ped jaubere grüne Tomaten fein, aibt 
1 Taſſe Salz darüber und läßt die 
Maffe iiber Nacht in einem Granit- 
oder Holzaefüß ftehen. Am Morgen 
hackt man 5 rothe Pfefferfchoten, aus 
denen die Samenterne entfernt wur— 
den, 6 Zwiebeln, 1 oder 2 Büfchel 
Stangenfellerie miteinander recht fein, 
drüdt Die grünen Tomaten aus der 
Salzbrühe, mengt alles qut durch und 
gibt je 1 EHlöffel Zimmt, Neltenpfef: 
fer, Senffamen, 1 Theelöffel Mustat- 
blüthe, wenn gemünfcht auch etwas ge- 
mahlenen Ingwer — Ginger — in die 


Maffe, die man auf ſchwachem Feuer 








in einem Granitkeſſel mit 2 Quart 
Effig und 2-Taffen braunem Zuder 6 


Stunden jimmern läßt. 


Radtmaple su Daufe. 
Von Roda Rode, 


Almutter Natur war in Feiertags⸗ 
laune, da ließ fie auf höheren Wint 
Fräulein Dttilie Bangen geboren mer: 
den, gab ihr die Kehle der Nachtigall 
und hieß fie die Menfchen erfreuen. 
Fräulein Ottilie wurde ihrer Sen- 
dung gerecht. Man weiß, daß fie nur 
ihrer Kunft und ihrer Mutter lebt, 
daß fie e8 bei aller natürlichen Gragie, 
bei ol ihrem mufifalifchen Feingefühl 
nicht verjchmäht, ihre Rollen mit ei— 
jernem Fleiß immer und immer wei— 
ter zu vertiefen, zu feilen. Man weiß 
auch, daß fie nur in Gegenwart ihrer 
Mama, einer Oberſtenswittwe, em— 
pfangt. Man meih, daß fie, von tau— 
fend Verſuchungen umgeben, e3 in 
Takt- und Etifettefragen gerade jo 
hält, wie irgend ein anderes Fräulein 
Dttilte, das einen Minijter, einen Fa— 
brifanten oder Dberften zum Papa 
bat. 

Als es im Regiment befannt wur— 
de, daß ich Fräulein Ottiliens Spiel- 
gefährte jei, daß mich die gefeierte 
Diva duze und ihre Mama „mein 
Junge“ nenne, ftieg mein Unjehen 
ganz bedeutend über das des zmeiten 
Stabeoffiziers. Der alte Oberleut- 
nant Brzyszczikowski befonders wur— 
de geradezu ekſtatiſch. Er, jonjt ein 
Murrkopf eriter Güte, that freundlich 
wie eine Ballpatroneſſe, wenn er mit 
mir zuſammenkam, um über Ottilie 
zu ſprechen. Immer und immer mußte 
ih ihm geloben, ihn einmal der Diva 
borauftellen. 

Auf dieſe närrifhe Schwärmerei 
bes guten Brzyszczikowski baute 
Leutnant Pilgrim, mein Hausgenoffe, 
eintt einen ſchandvollen Plan. Es 
war am 28. Tage eines Monats mit 
31 Tagen. Leutnant Pilgrim war zu 
mir berübergefommen und ging nun 
mit großen Schritten im Zimmer auf 
und ab. Ich ſah's ihm an: er hatte 
fein Geld und eine „Finanzoperation” 
im Sinne. Ich hatte richtig gera= 
then, denn er begann „in verſtärktem 
Iempo große Tour auf der linfen 
Hand" um den Tifh zu laufen, 
ftoppte plöglich und fagte: „Meiner: 
mögen V ijt aleih Eins durch Unend— 
lich, weiter gleih Null.” Als ich nichts 
Ermunterndes antwortete (mie fann 
man auch am 28.2), ſetzte er mit einem 
unficheren Seitenblid auf mich fort: 

„Dich Ichäte ih auf ungefähr 10 
Kronen.” 

„Wie richtig Du kalkulirſt.“ 

„Wir haben alfo no 10 Kronen!” 
räfonnirte er etwas erleichtert. „Eine 
fleine Summe zwar, aber doch immer: 
hin eine, mit der wir rechnen fünnen. 
Weißt Du, lieber Roda, e3 iſt eigent- 
lich ſchmählich, wie wir mwirthichaften. 
Heut’ vor vier Wochen haben mir 
Gage quittirt und, nun haben mir 
nahezu aar nichts mehr. Wir müſ— 
fen fparfam leben von heute an. Für 
beute reicht der Betrag immerhin noch. 

Rorgen ijt der 29., da ſchickt Dein 
Alter uns vielleicht Schon die Zulage— 
nicht wahr?” 

„Stimmt! Da 
und die Zulage.“ 

„Run fiehit Du! Mit unferen zehn 
Kronen fangen wir ein neues Leben 
an. Du bift doch einveritanden? Wir 
mollen brav und eingezogen fein. 
Schau Dir einmal den foliden Ober: 
leutnant Brzyszczikowski an, ber 
nchtmahlt täglich zu Haufe, hat feine 
Schulden und wird dabei immer luſti— 
ger und bider. Wir follten das nicht 
tönnen? D ja, ſag' ih Dir. Wir 
brouchen und das „bürgerliche Nacht- 
mah!“ nur zum Prinzip zu madıen. 
Leder Menſch muß ein Prinzip has 
ben! Unſeres lautet: Nachtmahle zu 
Haufe!” 

Mir 


„Bravo! 
daheim?" 

„Was heute? Alle Tage!” 

Pilgrim rief feinen Burfchen her- 
ein. „Laurenz,“ fagte er, „Herr Leut— 
nant Roda und ic bleiben Diejen 
Abend zu Haufe. Hol’ Schinken für 
eine Krone, etwas Brot und zwei 
Glas Bier. Nichts weiter, das ges 
nügt.“ 

Sch gab Laurenz das Geld, er ging. 

„Du ſollſt ſehen, wie mohl uns das 
jtille Qeben befommen wird. Zeitig 
ind Bett, mit munteren Gliedern früh 
auf — ich kann's gar nicht fehildern, 
wie mir meine Idee gefällt.“ 

Laurenz fam. Wir waren im Nu 
mit Schinfen und Bier fertig und 
ſprachen dann wieder vom Schulden- 
haben, Keine-Schulden-haben, von 
Tugend und Sparlamteit, bis ih 
meinte, ein folder Wendepunft im Le— 
ben follte eigentlich gebührend gefeiert 
werden. Pilgrim fand, das verftoße, 
genau genommen, gegen das „Prinzip 
des büraerlihen Nachtmahles”. Die 
Wucht diefes Arguments drüdte mich 
nieder und ich ſchwieg. 

„Schade, daß mir diefe zehn Kro— 
nen noch hatten,“ meinte er, „es hätte 
einen eigenen, Reiz aehabt, das „neue 
Leben“ bei. einem abfoluten Nullpunft 
zu beainnen. Wie viel haben wir 
denn ihrer eigentlich noch?" 

„acht.“ 

„Acht,“ wiederholte er gedankenvoll. 
„Weil Du e8 gerade durchaus haben 
willſt, kann ich gegen eine TFlafche 
Champagner nit gut opponiren. 
Über Eines fage ich Dir aleich: mor— 
gen dulde ich jo was unter keinen Um— 
ftenden! Heut? — leid’ ich's noch — 
Dir zu Gefallen! Ih mill Dir den 
Schmerz erleihtern, den Dir die 
Trennung bon Deinem alten Lajterle- 
ben zu verurſachen ſcheint.“ 

Dann ſchickte er Lauren; um eine 
Flaſche „Schaumbura=Tippe“. 

Mir ftießen auf das mehrermähnte 
„Prinzip” an, auf den „abfoluten 
Nullpunkt” und auf das heute begin- 
nende „neue Leben“. Damit ging die 
Tlafche zur Neine. 

„Es reiht no auf drei Gläſer. 
Mir eins, Dir eind. Zum britten — 
weißt Dü mas, Kamerab? — zum 
britten Glafe laden wir Oberleutnant 
Brzyszezikowski ein und befennen uns 
als Gläubige jeiner Lehren.” ? 

„Er wird nicht fommen wollen.“ 


ſchickt mein Alter 


bleiben alfo heute 


„D — da weiß ich Rath! Er ver- 


Jehrt ja das Fräulein Ottilie bis zum 
Wahnſinn, und Du haſt ihm doch erſt 
unlängft verſprochen, ihn mit ihr be= 
fannt zu machen. Nun mwerbe ich ihm 
Tchreiben, fie fei da — bei und zu Be- 
ſuch.“ 
„Das glaubt er nicht.“ 

„Dann ſchreibe ich ihm einen Brief 
in Damenſchrift mit „Ottilie“ unters 
zeichnet.“ 

Pilgrim kehrte ſich blutwenig an 
meine Einſprache, nahm das Papier 
ſelber aus der Lade, drehte die Feder 
um und ſchrieb mit dünnen Zügen 
und kleinen Buchſtaben: 

„Geehrter Herr Oberleutnant! 

Geſtern Abends ſandte mir eine un— 
bekannte Hand einen wunderſchönen 
Roſenſtrauß. Ich nohm anfangs an, 
daß Herr Leutnant Roda der Spen— 
der ſei und kam, um ihm Dank zu ſa— 
gen. Er iſt mein Schulkamerad und 
Freund von Kind an, da durfte ich 
mir das erlauben. Herr Leutnant R. 
wies aber meinen Dank zurück. Er 
behauptete, nichts von dem Bukett zu 
wiſſen und bezeichnete mir Sie als den 
Spender. Nehmen Sie alſo meinen 
Dank entgegen für dieſe ſinnige Gabe. 
Wenn Sie nichts Befferes zu thun ha— 
ben, bitte, kommen Sie zu Leutnant 
R. wo ich mich augenblicklich aufhalte, 
ich möchte meinen Mäzen gerne kennen 
lernen.“ 

„Großartig — was?“ 

„Ja, großartig! Nun kommt er 
ſicher. Schade, daß wir ihn nicht 
werden beſſer bemwirthen können!“ 

„Da habe ich wiederum eine Idee!“ 

Und er ſetzte den Brief fort: 


men, wenn Sie mich noch antreffen 
wollen, denn ich bin ſehr hungrig und 
zu eſſen gibt's hier nichts. 

Ottilie Pangen.“ 

Pilgrim ſiegelte den Brief und 
übergab ihn Laurenz zur Beförderung 
mit den Worten: 

„Zu Herrn Oberleutnant Brzys— 
zezikowski. Wenn er Dich fragt, mer 
bier ſei, ſag', die zwei Herren und eine 
Dame.“ 

„Jawohl, Herr Leutnant.” 

Eine halbe Stunde verging in ban— 
ger Ungeduld. Wo nur Laurenz jte- 
den mag? Und Brzyszcezikowski? Pil- 
grim lief immer erreater im Streife 
herum und fchmiedete Pläne, wie ber 
Streih fortzuführen wäre. Denn 
daß der jchöne Abend unferes erjten 
„bürgerlichen Nachtmahles“ fein dum— 
me3 Ende nehmen dürfe, das ſtand 
telfenfejt bei uns beiden. Laurenz 
fam, in jedem Arm einen ungeheuren 
Korb; aus jedem guckten, wie Schnee- 
alödhen aus dem MWaldgrunde, bie 
rothfilbernen Köpfe von Sektflaſchen 
neugierig in die Welt. Und Hinter 
Laurenz jtand in der Thüre: er, 
Brzyszczikowski. 

Freundlich lächelnd hielt er Ausblick 
nach Fräulein Ottlie Pangen. 

„ab, ſchonj fortj, derj kleinje Enj» 
gel?“ fragte er, nichts Böſes ahnend. 
Der „Honnjig der polnjiſchen Mutt— 
jerſprjache“ träufelte ihm von den Lip— 
pen. 

„Ja, leider, ſoeben ausgeflogen,“ 
antwortete Pilgrim, „ſie läßt Dich 
vielmals grüßen und dankt Dir für 
die Roſen.“ 

„Schade. 
getroffen.“ 

„Sie war zu hungrig und mochte 
nicht warten.“ 

„Das konnte ſie getroſt, ich habe da 
einige ganz nette Sachen mitgebracht 
zu einem kleinen bürgerlichen 
Nachtmahl.“ 

Damit packte er aus: Fiſche aller 
Arten, Paſteten, Kaviar, Backwerk 
und — Sekt, eitel Sekt. 

Pilgrim war ganz verſunken in die 
Betrachtung all dieſer Herrlichkeiten. 
Auch ich gönnte ihnen einen Blick war— 
mer Theilnahme. Ich fühlte Appetit 
genug, ordentlich in dieſen Schätzen zu 
hauſen. 

„Na, wenn ſie fort iſt, räumen wir 
die Dinger wieder ein. Vielleicht 
kommt ſie nächſtens wieder,“ meinte 
der Herr Oberleutnant, und ein durch— 
ſichtiges Wölkchen Mißtrauen ſchien 
das Firmament feiner ſonſt ſo harm- 
loſen Denkungsart für einen Augen— 
blick zu trüben. Pilgrim merkte das 
ſofort. Er hatte ſich hinterrücks an 
den Mops herangepirſcht, der bisher 
ruhig in der Sofaecke geſchlummert, 
und neſtelte ihm die himmelblaue Ma— 
ſche vom Halsband, das Geſchenk ſei— 
ner Gönnerin, der Frau Komman— 
deuſe. 

„Da — das hat ſie Dir zum An— 
denken zurückgelaſſen,“ ſagte Pilgrim, 
Brzyszczikowski die Maſche überrei— 
chend. Der Oberleutnant wurde zu— 
ſehends heiterer 
„Andenken“ mit inniger Aufmerkſam— 
keit. Ich lud ihn ein, ein wenig Platz 
zu nehmen. Pilgrim erzählte ihm mit 
verblüffender Sicherheit, was Ottilie 
alles von ihm geſagt habe, und wußte 
ihn immer mehr zu rühren. Endlich 
ward er weich. Eine Flaſche, meinte 
er, könnten wir immerhin trinken, 
weil das Zeug nun ſchon mal da ſei. 

Pilgrim hielt eine fulminante Rede. 
Aus „Frauenliebe“, „Kunſt“, „edlem 
Naß“ und dergleichen hatte er ſie in 
der Eile zuſammengebraut. Als die 
Flaſche zu Ende war, war's die Rede 
noch lange nicht. So flog der zweite 
Kork an den Plafond. Wir ließen 
Ottilie als Künſtlerin leben, dann als 
Mädchen aus der Fremde, das ihm 
Frohſinn bringen möge. Brzyszczi— 
kowski wurde wärmer. Er fand plöb- 
lich, der Kaviar fönnte verderben, und 
mir vertilaten ihn. Daß Kaviar vom 
Haufen fomme, diente meinem jünge- 
ren Kameraden al® Antnüpfungs- 
punft für einen neuen Speed, in dem 
bie! vom einjamen, foltden Haufen die 
Nede mar. Da Kaviar au vom Stör 
gewonnen wird, ſprach er auch vom 
Stören u. ſ. m. Damit fing die dritte 
Flafche an und eine große Dofe pik— 
feiner Forellen. Wir waren jo luſtig 
geworden, daß ed nun feiner beſonde⸗ 

ftände bedurfte, um die vierte, 

te, jechite Flafche anzugängen und 

die verſchiedenen Proviantporräthe der 
\ HemifhenWirkung der Magenjchleim- 
häute auszufegen. Pilgrim empfand 


er 


Hätte fie gerne noch an— 





„Sie müffen aber recht bald foms. 


und betrachtete das 


! 





Athmungshindernig und knöpfte ihn 
auf. Brzyszczikowsti fühlte das 
ſehnlichſte Verlangen, alles zu umar—⸗ 
men, und fing beim Waſchkaſten an. 
Ich binmwiederum mar trübfinnig. Es 
ärgerte mich mwüthend, daß eine Fla— 
fche, die ich auf der Nafe balanciren 
wollte, immer wieder herunterfiel, und 
daraus ſchloß ich auf die Nichtigkeit 
alles Irdiſchen. Ich gab meinen Ge— 
danten in allerlei Verwünſchungen 
Ausdrud, ſtieß aber beim Oberleut- 
nant auf heftigen Wiberftand. So— 
lange es noch Liebe gebe, rief er, ſo— 
lange jei die Welt ſchön, himmliſch 
ſchön. Damit zog er die hellblaue 
Mafche hervor und fing fie glühend 
zu küſſen an. 

Pilgrim lachte Hell auf: „Da fieh', 
wie er zärtlich zu Mopperls Halsband 
1 1* 

„Wa — was, Mop — perls Ha — 
Halsband?“ 

„Na ja! Oder glaubſt Du noch 
immer, daß Dir Ottilie das da ge— 
ſchickt hat?“ Pilgrim ſchüttelte ſich 
vor Lachen. - 

„Dann mar Dttilie am Ende gar 
nicht hier?“ 

Wieder lachte Pilarim mie ein Iro— 
fefe. Ich mit. Das Geſicht Brzys— 
zezikowskis — haha — das war zu 
komiſch! Später ſchien die Enthül- 
lung wieder feinen jonderlichen Ein- 
drud auf ihn zu machen, 
er bon nun an Meniger. 

Plöklich machte unfer Gaſt den 
Vorſchlag zu einer Skipartie. Pil— 
grim war auch dazu bereit. Er holte 
ſeine Schneeſchuhe, die im Vorzimmer 
in der Ecke ſtanden, und nahm ſie ge— 
kreuzt auf den Rücken. 

„Ich mag aber nicht Ski fahren, 
ich — halte mich kaum ſo auf den Bei— 
nen!“ verſuchte ich einzuwenden. 

„Ach mas, lächerlich! Wenn Du 
erſt draußen biſt, iſt der Rauſch im 
Nu weg und Du biſt ſo ſtark und ge— 
ſund wie irgend einer!“ 

Sie hängten auch mir die Skis auf 
den Rücken und ich mußte mit. Es 
war recht kühl draußen. Wir mar— 
ſchirten, fo gut es ging; Pilgrim klap— 
perte mit ſeinen Hölzern immer an die 
meinen. 

„Was dieſeSchneeſchuhe doch ſchwer 
ſind!“ ächzte ich. 

„Laß nur, Kamerad,“ tröſtete der 
Oberleutnant, „ſie werden dafür 
draußen Deinen Fuß beflügeln.“ 

Ich ſchwitzte aus allen Poren trotz 
der Morgenkühle. Pilgrim ſeufzte 
immer herzbrechender. Die Sonne 
ging auf. Mir ſchien die Hitze wahr— 
haft tropiſch und die Skis drücken 
mir hölliſch auf die Schultern und 
Rücken. Die Leute, die uns begegne— 
ten, lachten alle. ch dachte dariiber 
nach, jo gut ih konnte. Eigentlich 
aber ſchlief ich. 

„Nur Muth, Kameraden,“ rief 
Brzyszczikowski, „wir find gleich zur 
Stelle.” 

Wieder fchritten mir, eine Halbe 
Stunde fürbaß. Ein ganzer Schwarm 
bon Gaſſenjungen johlend Hinter uns. 

„Nur gradaus fort, Kameraden.” 

Dann waren wir auf dem letzten 
Gäßchen des Vorortes draußen und 
am Fuße des Kahlenberges. Wir be- 
gannen ihn ſchweigend zu erflimmen 
und fchmikten dabei, daß Gott er- 
bar. 

Plöglic hielt Pilgrimm inne und 
fagte: „Du, ber ‚Oberleutnant ift ja 
gar nicht da!” 

Wir fahen ung um — dort rolite 
ein Wagen und Brzyszczikowski wink— 
te uns grinfend mit einem Taſchen— 
tuche daraus zurüd, 

„Er it davon! Und mir, mir 
E — Efel! Wir fehleppen die Skis 
bis hierher und e — e3 ift ja gar fein 
Schnee!” 

„Pilgrim,“ rief ich, plötzlich erleuch- 
tet, „wie follte es denn auch Schnee 
geben, es iſt ja — Juli!“ 

„Juli!“ wiederholte er gefnict, und 
halb bewußtlos. „Und nun müffen 
wir unfere Schneefhuhe aud noch zu— 
rück nah Haufe bringen!“ 

„Und nicht 'mal Geld für 
Magen! Na, nit einmal 
Trambahn!“ 

„Und die Sonne brennt immer är— 
ger!“ 

„Und die Gaſſenjungen ſind hinter 
uns her!“ 

„Er hat ſich furchtbar an uns ge— 
rächt, der Brzyszcezikowski.“ 

„Ja, furchtbar! Ich mag nichts 
mehr wiſſen vom Zu-Hauſe-Nacht— 
mahlen!“ 

„I auch nicht, Kamerad! Wahr— 
haftig, es iſt nichts damit!“ 


einen 
für die 





Heiliger Bureaukratiſſimus! 


Paris, 19. Aug. 

Senator Charles Humbert erzählt 
im „Journal“ die höchſt luſtige Ge— 
ſchichte dreier Eier, die ein noch beſſeres 
Exempel für den verknöcherten Ver— 
waltungsdienſt der franzöſiſchen 
Kriegsmarine find, wie die jüngſt viel 
belachte Gejchichte eines Paar Stiefel. 
„Wie es fcheint, verfügt die Eifengie- 
Bereit der Krieggmarine in Ruelle über 
einen eigenen Buchbinder. Auf den er: 
ſten Blid mag das merkwürdig vor— 
fommen, und ich frage mid), was wohl 
der Mann, der Bücher heftet und mit 
Sartoneinbänden verfieht, in denWerf- 
ftätten, wo ‚man giebt, fchmiedet und 
Stahl hämmert, zu fuchen hat. Aber 
verfuchen wir nicht, dies Geheimniß zu 
durchdringen. Diefer Buchbinder be— 
durfte jüngst dreier annähernd frifcher 
Eier, um den Einband ihm anvertrau— 
ter Bücher mit Eigelb zu fleben oder 
zu vergolden. Er wandte fi) an den 
Merkführer, der die Beitellung aus: 
fertigen mußte. Hier glaube ich den 
Lefer darauf aufmerffam machen zu 
müffen, daß das, mas ich hier berichte, 
genau die Reihenfolge der vom Per: 
waltungsreglement vorgejchriebenen 
Formalitäten bei einer in einer Metall: 
merfftätte nicht gebräuchlichen Beftel- 
‘Jung mar. So nebenbei möchte ich ſa— 
gen, daß es wohl das einfachfte in Ge- 
genmwart dieſer nicht gebräuchlichen Be- 





| ftellung gemwejen möre, wenn man dem 
Buchbinder gejagt hätte, er möge fich 
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die drei Eier beim Eierhändler um die 
nächte Straßenede faufen und ſich 
feine Auslage an ber Kaffe mieberge- 
ben laffen. Uber jo verfährt man in 
einem tleinen Haushalt, mo geſpart 
wird; wenn auf Kojten der „Prinzel- 
fin“ gewirthſchaftet wird, braucht man 
fich nicht zu geniren! Die Beftellung 
auf drei Gier, die vom Werfführer ” 
ausgefertigt worden war, wurde nad): 
einander dem techniſchen Oberaufſeher, 
dem Hauptzeichner, dem Hauptmann 
und demfittmeifter unterbreitet; nad): 
dem auch der letere feine Zuftimmung 
gegeben hatte, verfaßte ein Schreiber 
in zwei Eremplaren ein Gefuch für bie 
Kauferlaubniß; alle genannten Perfo- 
nen mußten ihre Unterſchrift geben. 
Diefe Papiere wurden gewiffenhaft dem 
Sentralmagazin der Kriegsmarine 
übermittelt, um anzufragen, ob es 
„diefe Waare“ auf Lager habe. Selbit- 
teritandlich war die Antwort: „Nicht 
vorhanden!“ Es gibt vielleicht in man 
hen Eden unferer Arfenale Hühner: 
ftälle, aber ihre Eier find nicht für Die. 
Regierung beſtimmt. Demgemäß wur— 
ben die Bejtellgettel einem bejonderen 
Rapport unterworfen und perfänlid) 
von dem Unterdireltor und dem Di- 
reftor, einem Oberſten, viſirt. Darauf 
gelangten fie in das Verwaltungskon— 
trollamt, wo fie das Büro des Agenten 
für Verwaltungs » Einzelangelegen- 
beiten prüfte und dem Büro ber Bes 
ſtellungen überwies. Hiernach waren 
alle Formalitäten erfüllt, um die Au— 
toriſation des Einkaufs bei der „Pri— 
vatinduſtrie“ zu geben, da man in den 
ganzen weiten Lagerräumen Des 
Staat3 feine drei Eier aufzutreiben 
vermochte. Damit begann ber Tragö— 
die zweiter Theil. Wie das Reglement 
es vorjchreibt, wurde an alle Eierhänd— 
ler de3 Orts und ber näheren Umge— 
bung ein Lieferungsausfchreiben er: 
laffen, mit dem Erſuchen, die Preiſe 
unter verfchloffenem Brieffupert mit= ' 
zutheilen. Die Kaufleute glaubten an 
einen koloſſalen Staatdauftrag und 
antworteten poftwendend. Nachdem 
fämmtliche Antworten einer Prüfung 
unterzogen worden waren, wurde je— 
nem, deſſen Verkaufsbedingungen als 
die vortheilhafteſten erkannt worden 
waren, die Lieferung zugeſprochen. Er 
erhielt einen „detaillirten“ Beſtellungs⸗ 
auftrag mit der Anweiſung, innerhalb 
einer genau vorgeſchriebenen Friſt die 
Lieferung auszuführen. Am angegebe— 
nen Tag brachte der Kaufmann die 
drei Eier und ſeine Rechnung; die Eier 
mußte er im Depot abgeben, wo man 
ihm die Annahme beſcheinigte, die 
Rechnung wurde von dem Lagerwäch— 
ter und dem Verwaltungsbeamten „bis 
firt“. Nach dem Weggang bed Kauf: 
mannd wurde eine „Ablieferungs— 
Ausſtellung“ im Depot aufgefeht und 
bon dem bejtellenden Smeigdienft der 
Gießerei eine „Nachprüfungsnotiz über 
die Ablieferung” verlangt. Der, Zweig—⸗ 
dienst entfandte einen Nachprüfungsbe— 
amten, der ein „Annahme Formular” 
unterzeichnete. (Die Geſchichte ſagt 
nicht, mie lange er jedes Ei gegen das 
Licht hielt.) Dann aber trat die An— 
nahınelommilfion zufammen, beſtehend 
aus einen Hauptmann, einem „Werk 
führer - Hauptadjuntten“, einem Ver— 
maltungsagenten und dem Lagerauf— 
feher; ihr wurden die Eier unterbreitet 
und fie unterzeichnete bie „Abliefe— 
rungs-Ausſtellung“. Hierauf ließ eine 
Unterfommiffion, die fog. Lager-Ein— 
gangsfommiffion, die Eier abholen 
und fie in ein Fach legen; der Eingang 
wurde in die Buchführung mit” dem 
Preis uſw. eingetragen. Der beftellen- 
de Zweigdienſt wurde benachrichtigt, 
daß er die Eier gegen einen vom Werk— 
führer unterzeichneten Buchführungs— 
Gutſchein abholen könne. Der Bud 
binder erhielt endlich feine Eier und 
fonnte feine Einbände kleben und ver: 
golden; aber ihr Preis mußte nochmals 
in die Buchführung des Rohmaterials 
für Buchbinderei mit den Ausgaben 
für Pappe, Leim, Fäden uf. eingetra- 
gen werden. Die Vermaltungspdienite 
ihrerfeit3 hatten Zahlungsanweiſun— 
gen und Kaffenrechnungen auszuferti— 
gen, damit der mit dem Staatsauftrag 
beglückte Gierhändler ſich an einer öf— 
fentlichen Kaffe den Betrag für feine 
Lieferung holen konnte: 30 (dreißig) 
Gentimes! Nach der Zeit und dem 
Haufen Papiers, die von der Kriegs— 
marine bendthigt werben, um brei Eier 
zu faufen, kann man fich eine. Voritel- 
lung machen, was ung ein Panzerſchiff 
foften muß!“ — Als weiteres Beifpiel 
erzählt Humbert noch die Gejchichte ei- 
ner Bambusftange, die als Poſtkollo 
dem „Iberville“ nach Indochina nadh- 
gefehictt wurde, mo jo viele Bambus: 
Stangen in den Himmel wachſen. 


>>» 


Deut ſch⸗Sudweſtafrika. 





In Petermanns Mittheilungen ver⸗ 
öffentlicht Profeſſor Supan einelleber⸗ 
ſicht über die Bevölkerung von 
Deutſch-Südweſtafrika auf Grund der 
für das Jahr 1908 gemachten Feſ— 
ſtellungen, ausgenommen von der ©ta- 
tiftit find das Owambo-Land und der 
fogenannte Caprivi - Zipfel. Danach 
haben Herero-Land und Nama-Land 
eine Bevölkerung von 44,027 und 23,- 
399, aljo zufammen 67,426 Seelen. 
Davon find in den beiden Gebieten , 
Deutfche 4567 und 1648, Engländer” 
305 und 708 und andere Fremde 545 
und 274. Die farbige Bevölkerung 
fett jich zufammen aus 1769 und 21 
Dvambo, 13,258 und ‚3105 Hererr, 
13,445 und 3026 Beradamara, 297 _ 
Betfchuanen (nur im Serero-Land), 
5962 und 948 Yufchleuten, 3127 und 
9987 Nama, 533 und 3006 Mifhlin- 
gen und 170 und 559 fremden Yarbi- 
gen. Im ganzen 
Weihe. 59,213 Farbigen gegemüber. 
Ovambo-Land hat vermuthlich eine 
Benölferung von etwa 100,000, ber 
Caprivi-Zipfel eine folche von efinn 
24,000, ſodaß die Gefammibenöfte: - 
rung des Schußgebiet3 etwa 124,000 
betragen mürde. Es find in dem Ge- 
biet mehr Kinder ala Männer borfan- 
den, nämlich 18,260 Kinder und 17,: 
418 Männer, dagegen 21,016 tauen. 





itehen alfo 818 


ug, mente ee en a ln —— 


— — 


er 





— ——— — 


— — — — 


—— — ———— — — * 


genheit, das Geld an ſich zu bringen. 
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"Enropäifhe Runen. ] 


Zrovinz Brandenburg. 

Berlin. Bor dem Haufe Goll- 
nomftr. 33 ſchlug der Arbeiter Hugo 
Ritter mit der Peitfche nad einer 
porübergehenden Frau. Sofort fies 
Ien der Kutfcher Wilhelm Schwarz, 
fein Sohn, der 15 Jahre alte Haus» 
Diener Johannes und ein noch nicht 
ermittelter Kutfcher über Ritter her. 
Der Ueberfellene . erhielt dabei von 
dem Unbelannten drei Mefferftiche 
und wurde ſchwer verlegt nach dem 
Krantenhaufe Am Friedrichshain ge 
Schafft. Der Thäter ift auf feinem 
Fuhrwerk davongefahren. — Auf dem 
Nettelbeck ⸗Platz gerietben der 19 
Jahre alte Arbeiter Ernft Ladewig 
ınd der 20 Jahre alte Schloſſer Fritz 
Winkler in Gtreit. Winkler 309 
jein Meffer und ſtach es feinem Geg⸗ 
ner in die Iinfe Seite. Labemig 
wurde nach ber Unfalljtation in der 
Lindowerſtraße gebracht, mo der Arzt 
eine lebensgefährliche Verlegung des 
Bruftforbes und ber Zunge feititellte. 
Der Thäter ift dem Polizeipräfidium 
übergeben mworben. — 

Charlottenburg. Fräulein 
Heene Naffe aus Charlottenburg ift 
mit einer Arbeit über bie Abforptions- 
verhältniffe einiger Chrom⸗ und Ei- 
fenfalzlöfungen im furzmelligen Spek⸗ 
tralgebiete zum Doktor der Philofo- 
phie promopirt worden. Fräulein 
Kaffe fteht im 29. Lebensjahre und ift 
Die Tochter eined verftorbenen Char- 
Inttenburger Kaufmanns. 

Jahnsfelde. Bei ber Pferde 
ſchwemme ben Tod gefunden hat ber 
Symnaſiaſt Julius Schechert in dem 
bet Jahnsfelde (Beeskow) belegenen 
Se. Der ITjährige junge Mann 

te feine dort mohnenden Eltern be- 
ucht und begleitete einige Knechte zur 
Pferdeſchwemme nad dem See. Der 
Reiter alitt dabei pon dem There 
herab und aing fofort unter. Grit 
nach geraumer Zeit fonnte die Leiche 
de3 jungen Schechert aeborgen mer= 
ben 


Land:berga W. Ter Eigen- 
fhümer Sperling ftürzte von feinem 
Heuboden und brad; das Genid, Der 
Tod trat fofort ein. 

Marienborf. Verſchwunden 
iſt ber 22jährige Drogift Willi Wetzel 
pon bier. 

Pankow. Im Dienfte den Tod 

n hat der 20 Jahre alte Loko— 
motivheiger Karl Raſch, ber in Pan 
om wohnte. Als er mit einem Gü⸗— 
terzug in ben Bahnhof zu Moabit 
einfuhr, lehnte er fich über bie Brüs 
ftung feine Stanbe3 hinaus und jah 
nad rüdwärtd, Go entaing e3 ihm, 
daß er einen Gignalmaft mit dem 
Kopfe ftreifen mußte Der Maft 
traf ihn fo heftig, baß er bon ber 
Maſchine ftürzte und jo unglüdlich 
unter die Räder gerieth, daß ihm ber 
Kopf abgefahren wurde. 

Schönebera. Paſtor Rodatz, 
der zweite Geiſtliche der Apoſtel-Pau—⸗ 
lus⸗Gemeinde in Schöneberg, hat ſich 
siner ernſten Operation unterziehen 
müffen. Er befindet fi auf dem 
Wege der Beſſerung. 

Provinz Oftpreußen. 

Königsberg. Kürzli wur— 
de in der Holländerbaumſtraße der 
Schüler Fritz Matz vom Alten Gra⸗ 
ben von einem beladenen Laſtwagen 
überfahren. Mit gebrochenem rech⸗ 
ten Oberſchenkel wurde er nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft. 

Barranowen. Der Brand, 
ber heim Beſitzer Lufad vor einiger 
Zeit wüthete, ijt nach den angejtellten 
Ermittelungen auf böswillige Brand⸗ 
ftiftung zurüdzufühten. Dem Thä— 
ter joll man bereit3 auf ber Spur 

ein. 

Darkehmen. Don einem toll 
wüthigen Hunde iſt der Poftfchaffner 
Bakowski aebiffen worden. Er war 
auf einem Amtswege nad der Bahn 
begriffen, als ihn der tolle Hund an- 
fiel und verlege. Nach ärztlicher 
Unterfuhung mußte fi der Poſt⸗ 
ſchaffner zur Schugimpfung und DBe- 
obachlung nad) Berlin begeben. Dem 
* — gelang es, den Hund 
u erſchießen. 
Heinrihsmalde. Einen ſehr 
erheblichen Verluft erlitt ber Beſitzer 
Reidies aus Elbingd-Solonie auf 
dem Pferbemarkte in Heinrichswalde. 
Gr hatte dort ein Pferb für 380 
Mark verlauft und das Geld zufam- 
men mit bem von Haufe mitgenommes 
nen in die Nodtafche geftedt. Ein 
Zanbfinger hatte es beobachtet und 
benihte in dem Gebränge die Gele 


Als Reidies tm Gafthaufe bie Zeche 
bezahlen mollte, fand er fein Geld 
nicht mehr vor. 

Siffemo Im Alter von 102 
Jahren ftarb der Delan Stanislaus 
Machorsti zu Liſſewo. M. mar ber 
Senior ber römifchstatholifhen Geift- 
Iichleit der ganzen Welt. 

Wrovinz Weltpreußen. 

Danzig. Ein Dieb, der dem 
Kaufmann Krahn in der Hundegaffe 
ein Automobil geftoßlen hat, iſt ver⸗ 
haftet worden. 3 ift ber beichäf- 
tigungdlofe Tiſchler Erih Schrader 
aus Danzig. 

Arys. Lmwifchen ben Ulanen⸗ 
Regimentern Nr. 8 und 12, bie gegen= 
wärtig auf bem Truppenübungsplah 
Arys meilen, fand kürzlich eine große 
Uebung fat. Bei der Verfolgung 
des Feindes geriethen bie 2. und 4. 
Eskabron des Ulanen-Regiment3 Nr. 
8 in einen Drahthau und einen frifch 
zugefhütteten Graben, wodutrch 40 
Pferde ftürzten. Pferde, Reiter, Lan⸗ 
zen, Karabiner mälzten ſich auf einem 
Haufen. Verlegt find fieben Reiter, 
darunter einer ſchwer. Das Unglüd 
ereignete fich dadurch, daß infolge bes 
großen Staubes die Hinderniffe nicht 
rechtzeitig bemerft werben fonnten. 

Ellermalb. ef rn m 
Feuer mü te bei Hofbeſitzer Gerber 
in er. Sr Teuer berbreite- 
te ſich mit rafender Schnelligkeit und 

die ganze Werbermuftermirth- 





ft, beſiehend aus Wohnhaus, 
Scheune. Stall, in Ace. 


Golluk, 
„But Ziel" in Gollub beging bie 


«| Feier ihres 5Ojährigen Beſtehens. An 


diefer nahmen die Schübengilben 
Triedrih Wilhelm, Viktoria-Graudenz, 
Friedrich MWilhelm-Thorn, Mocker, 
Briefen, Di.-Eylau und Strasburg 
theil. 

Hchenfird. Hier wurde ber 
Bahnunterhaltungsarbeiter Iſidor 
Kowalski vom Zuge überfahren und 
getödtet. 

Karlsruh. Während eines 
Gewitters fuhr ein Blitz in die Scheu: 
ne des Landwirths Kröning und zün- 
dete. Das Feuer ſprang auch auf 
den Ddanebenftehenden Stall über. 
Beide Gebäude find vollſtändig nies 
bergebrannt. 

Provinz Pommern. 


Stettin. Geinen 80. Geburt3- 
tag feierte ein ehrwürdiger Kriegs⸗ 
beteran, der Feldwebel a. D. Frig 
Bohn hier, ehemaliges Mitglied der 
Kapelle des 34. Füftlierregiment3 un 
ter Parlows Leitung. Dem alten 
Herrn find ſowohl vom Regiment 
al3 auch aus privaten Kreiſen mehr 
fahe Ehrungen miderfahren. 

Demmin. Ein fehmerer ‘unge 
murbe dur den Genbarmeriemadt- 
meiſter Holzerland geſchloſſen in das 
biejtge Gerichtögefängniß eingeliefert. 
Es handelte fih um einen im beiten 
Mannesalter ftehenden ArbeiterTölle, 
ber zu einer achtjährigen Zuchthaus 
jtrafe verurteilt war, es jeboch vor— 
30a, bei der Weberführung in bie 
Strafanftalt zu entfliehen. Er märe 
mohl nicht gefaßt geworben, hätte der 
ſonſt fo gewiegte Verbrecher nicht 
unporjichtigermeife einen Brief in bie 
Heimath gefchrieben, welcher der dor» 
tigen Behörde in die Hände fiel. 

Kolberg. Eine Bootpartie uns 
ternahmen in Treptower Deep zwei 
Dienftmädden, deren Herrfchaften 
dort im Bade meilten, in Begleitung 
des Zimmermanns Gchmedel und 
des Babiers Ramthun. Das Boot 
kenterte und ſämmtliche Perſonen 
ſtürzten ins Waſſer. Schmechel ret> 
tete ſich allein, das eine Mädchen hielt 
ſich am treibenden Boot feſt, ihre 
Genoſſin, Thekla Jakowski, und 
Ramthun ertranken. 

Neuſtettin. Von einem mit 
großer Heftigkeit tobenden Unwet— 
ter wurde der Rentier und langjäh- 
rige Stadtverordnete Karl Tiller 
im Freien betroffen. So jchnell mie 
es ihm möglich war, eilte der etwas 
forpulente Herr zum Benzelfchen Re- 
ftaurant. Dort ließ er fi ein Glas 
Bier geben und trant davon; plöß- 
lich trat heftiges Unwohlſein ein und 
binnen furzem mar der fräftige rüs 
ſtige Mann eine Leihe. MWahrfchein- 
lich ift der Tod infolge Herzſchlags 
eingetreten. 

Stralfund. Hier murbe der 
23 Jahre alte Schloffer Albert Holt 
in feiner Wohnung, Katharinenberg 
15, in der Küche erhängt aufgefuns 
den. Was den jungen Mann zu 
dieſer That getrieben, konnte nicht 
ermittelt werden. 

Arovinz Schleswig⸗Kolſtein. 

Altona. Die Buchhalterin Jea— 
nette Horwitz, die ihrem Chef einem 
Kaufmann bierjelbfi, ca. 1500 Mark 
ſtahl und dann mit ihrem Geliebten, 
einem angeblien Dr. Hans Mend 
durchging, ift mit diefem in Ratzeburg 
verhaftet worden. 

Elmshorn. Flüdtig geworden, 
nachdem er ſeinem Dienſtherrn Fiſcher 
in Brande 380 Mark entwendet hatte, 
iſt der Fürforgezögling Mar Stein— 
werk aus Hamburg. 

Hadersleben. Verwalter 
Schmidt-Maibölgaard erwarb den 
Jörgenſen'ſchen Beſitz in Hönſchnap 
für 100,000 Mark. 

Itzzehoe. Die Ehefrau Wilhelms 
aus Krempe bei Lunden iſt angeklagt, 
ihr in Farnewinkel geborenes Kind 
fahrläſſig getödtet und beſeitigt zu 
haben. 

Kappeln. Ihr 101. Lebensjahr 
konnte die bier wohnende Wittwe 
Paulſen vollenden. Sie iſt das äl— 
teſte Mitglied der 1625 gegründeten 


Höfergilde. 

Lieth. Abgeſtürzt beim Dad: 
beden iſt der taubftumme Arbeiter 
Heuer in Lieth; er erlitt ſchwere Ver- 
leßungen. 
 Neumünfter Die dreijährige 
Tochter des Agenten, Abrendt ftürzte 
aus einem Fenſter de3 dritten Stod3 
Kubberg 31. Die Kleine flug auf 
ein Firmenſchild und dann auf ben 
Vürgerfteig. Der Tod ift fofort ein— 
getreten. 


Prosinz Schlelien. 

Bre3lau. Kürzlich murde bie 
10jährige Tochter des Kohlenhändlers 
Kretfchmer, Dreilindengaffe 10 mohn- 
haft, von der Elektriſchen erfaßt und 
gerieth dabei unter den Wagen. Erit 
nah Durchſägung der hölzernen 
Schutzverkleidung konnte jie mit Hilfe 
von Paffanten aus ihrer gefährlichen 
Zage befreit und nach der elterlichen 
Mohnung gefchafft werden. — Der 
mit 600 Mark flüchtig gewordene 
Hausdiener Walter Haffelmann, der 
in Bofen als Zapfer im Reftaurant 
„Sum Pagenhofer“ beichäftiat wurde, 
it in Breslau verhaftet worden. Bon 
dem‘ geftohlenen Gelde wurden nur 

noch 64 Mark vorgefunden. 
Beuthen Die Polizei bat den 
fürzlih aus dem Ratiborer Zuchthaus 
entjprungenen Somit hier fejtgenom= 


men. 

Droſchen. Hier fand ein ſechs— 
jähriges Mädchen, das mit einem 
Spirituskocher gejpfelt Hatte, durch 
Verbrennen den Tod. Die Magd 
Anna Pätzold, die das Kind unbeauf- 
fihtigt gelaffen und den Spiritusfos 
her auf dem Tiſche Hatte ſtehen laſ⸗ 
fen, erhielt nun für diefe Fahrläffig- 
feit die harte Strafe von drei Mo- 
naten Gefängniß. 

Glatz. Vom Tode des Ertrintens 
rettete der Arbeiter Hahn das 7 Yahre 
alte Schulmäbchen Martha Schindler, 
das in den bei der Obermühle ziem- 
lich tiefen Müblgraben geftürzt mar. 

Görlig. Das vierjährige Söhn- 
hen eines Kaufmanns aus Görlik. 

\ 


Die Schüßengilve | 


— — — 


oberhalb der Papierfabrik in Steina 
in der Zſchopau aufgefunden worden. 
Der Knabe ift vermuthlich beim Spie⸗ 
len in den Fluß gefallen und von den 
reißenden Fluthen jo meit abwärts 
getrieben worden. 

Srovinz Polen. 

Poſen. Der Zapfer Haffelmann, 
der im Reftaurant „Zum Patzenho⸗ 
fer“ bejchäftigt mar, ift unter Mit- 
nahme von 600 Mark durchgebrannt. 
Er Stahl in der Abweſenheit bes 
Wirthes eine Kaſſette, in der fih 400 
Mart in baar, ein Sparkaſſenbuch 
über 200 Mark, eine goldene Damen: 
uhr und verfäiedene Papiere und 
Dokumente befanden. 

Brüdenberg. Hier fuhr ber 
Poſtwagen die hohe Böſchung bei der 
neuen Chauſſee hinab, überſchlug fich 
und verletzte ſchwer den begleitenden 
Poſtboten. Das Pferd verendete 
bald an den erlittenen Verletzungen. 

Gneſen. UBS Leiche aus dem 
Waſſer gezogen wurde der 27 Jahre 
alte Buchhalter Bar! Heinze von hier. 
Es ift nicht feftgeftellt, ob Selbſtmord 
oder Unglücksfall vorliegt, doch wird 
das erjtere angenommen, da Heinze 
Selbſtmordgedanken aus Liebeskum— 
mer geäußert haben ſoll. 

Imielin. Hier fand die Grund— 
ſteinlegung der zu erbauenden katho— 
liſchen Kirche ſtatt. 

Liſſa. Der Eiſenbahnſchaffner 
Ernſt Laube von hier, der den Güter— 
zug Liſſa-Breslau begleitete, iſt zwi— 
ſchen Trachenberg und Gellendorf 
überfahren worden. Vermuthlich iſt 
L. eingeſchlafen, von feinem Sitz her— 
abgefallen und unter die Räder ge— 
kommen. 

Arovinzz Sachlen. 

Magdeburg. Dem Amtsge— 
richtärath, Geh. Juſtizrath Rupp in 
Magdeburg ift die nachgefuchte 
Dienjtentlaffung mit Penſion ertheilt 
morden. 

AUfherdleben Beim fürz- 
lich abgehaltenen Schützenfeſt unferer 
alten Schüßencorporation wurde der 
Eſſigfabrikant Pöſchel Schützenkönig 
und der Juwelier Birnſtiel, der bis— 
herige Schützenkönig, kleiner König. 

Erfurt. Im benachbarten Dach—⸗ 
wig im Landkreiſe Erfurt beſtieg, der 
Landwirth Habermann einen Kirſch— 
baum, um die Früchte zu pflücken. Er 
beachtete dabei nicht die dicht neben 
der Baumkrone vorbeiführende elek— 
triſche Stromleitung, kam mit zwei 
Drähten in Berührung und fiel ſofort 
todt zur Erde. 

Fermersleben. Es wurde 
unſer Feldhüter Schmidt in der Nähe 
des Forts 1 von einem Unbekannten 
durch den Leib geſchoſſen und ſchwer 
verletzt. 

Groß-Salze. Die Leiche 
des beim Baden in der Elbe ertrunke— 
nen Primaner3 Walter Braune, bes 
Sohnes des Amtsvorſtehers von 
Eggersdorf, wurde beim ſog. Raben⸗ 
ſtein gefunden und geborgen. 

Hettſtedt. In Gerbſtedt bei 
Hettſtedt feierte das Ehepaar Karl 
Dietz das feltene Feſt der diamante— 
nen Hochzeit. 

Sefren Beim Baden in der 
Elſter ertrant der 19jährige Semina— 
riſt Hermann Schlieter aus dem be— 
nachbarten Dorfe Liſterſehrda. 





Mülhauſen i. Th. An den 
Folgen einer Blutvergiftung ſtarb der 
Färbereibeſitzer und Stadtverordnete 
Guſtav Siegelmann. 
Frovinz SSannover. 


Hannover. Auf die Stelle ei— 
nes zweiten Hof- und Schloßpredigers 
an der hieſigen Schloßkirche iſt Paſtor 
Dr. Tilemann aus Göttingen ernannt 
| worden. Er machte 1899 fein erſtes 
tbeologifches Examen und promopirte 
zum Doktor der Philoſophie. 

Bevenfen Im benachbarten 
Jelmſtorf erlitt die elfjährige Tochter 
| des Hofbefigers Meyer infolge Feuer: 
| fangens der Kleider beim Anzünden 
| eines Sparherdes derartige Brand» 
wunden, daß ſie jtarb. 

Eime Zur Erinnerung an das 
700jährige Beitehen des Fleckens Eime 
| murde ein Heimathsfeft gefeiert. In 
einer lirfunde vom 24. Juli 1209 
| mird der Ort zum erjten Mal er: 
mähnt. 

Elze. Bei der Bürgermeifierwahl 
murde der bisherige Bürgermeiſter 
Lyncker auf 12 Jahre einftimmig wie— 
dergemählt. 

Freiburg. Eine der älteften 
deutſchen Schüßengilden iſt Die 
Schügengilde des Fleckens freiburg 
a. Elbe, die durch den älteften aftiven 
Schüten zu ihrem Mitglieve zählt. 
Es iſt der 98 Jahre alte Schüße Do- 
denboff, der bereit3 60 Jahre Mit: 
glted der Freiburger Schügengilde iſt 
und mit diefer cm 16. Deutſchen 
Bundesſchießen in Hamburg theil- 
nahm. 

Göttingen Geb Medizinal- 
rath Prof. Dr. Mar Runge murde 
in der Klinik des Geheimraths Körte 
in Berlin einer Nierenjteinoperation 
unterzogen und ftarb infolge einer 
Darmlahmung. 


Provinz Welltalen. 


Münſter. Oberbürgermeijter 
Dr. Jungeblodt wurde in einer nad 
poraufgegangenem ottesdienjte ab— 
gehaltenen außerordentlichen Stabt- 
verordnretenverfammlung mit 36 
Stimmen auf meitere 12 Xahre wie— 
dergemäßit. 

Bork. Auf der Handieerferaus- 
ftellung, melde in der Seit nom 26. 
Juni bis zum 11. Juli in Coesfeld 
ftattfand, wurden dem Schneider Hu— 
bert Dortmann und dem Schloſſer⸗ 
meifter Heinrich Dortmann aus Cap⸗ 
penberg je ein Ehrendiplom für her⸗ 
borragende Leiftungen ertheilt. 

Eihlinghofen Bei Aus- 
übung feine Berufe erlitt auf ber 
Zeche Dorftfeld der Bergmann Emil 
Limberg aus Eichlinghofen einen 
ſchweren Unfall. 

Großholthaufen. Der bier 
mwobnhafte Bergmann Auguft Vier⸗ 
born wurde auf einer neben ber 
Wirthſchaft Hättaſch belegenen Wieſe 








von Bergleuten tobt aufgefunden. & 


| Ramens Mar Ertel, ift an dem’ Mehre ſ 








namen ne en Sasse ar nen 


des Werles der Firma Baſſe & Selbe 
in Oberhemer ein Brand zum Aus⸗ 
bruch, der alsbald gewaltige Dimen⸗ 
ſionen annahm und die ganzen ausge⸗ 
dehnten Fabrikgebäulichkeiten im 
Flammen ſetzte. 

Iſerlohn. Der 7Ojährige Buch- 
halter Karl Steffenshof ſtürzte in ei- 
nem biefigen Hotel, al3 er bie Reti- 
rade auffuchte und verfehentlich bie 
Ihüre zur Kellertreppe öffnete, biefe 
hinab. An den babei erlittenen jchme- 
ren Berletungen ftarb er im Kranken⸗ 
haufe 

Rbeinprovingz. 

Köln Im Induſtriehafen fiel 
der Zjährige Sohn der Wittwe Schar⸗ 
din in's Waſſer und ertrank. Zwei 
Söhne des Anſtreichermeiſters Nilde— 
rau im Alter von 10 und 13 Jahren, 
die das Kind retten wollten, ertran— 


— ———— 
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ber 15 Jahre ben. evangelifchen Fir» 
chenchor ‚leitete, legte ba3 Amt aus Ge- 
funpbeitsrüdficgten nieder. Zu Ehren 
des Scheibenben wurde eine Abſchieds⸗ 
feier gehalten. Als äußeres Zeichen , 


des Dante und ber Anerfennung 


überreichte ibm Pfarrer Vogel eine 
Ehrenurfunde, monad er zum Ehren 
mitglieb des Kirchengefangvereins er= | 
nannt wurde. Sein Nachfolger wurde 
Lehrer Müller. 


Heujenftamm. Der Gejang- 


berein „Männerchor“ hat fich beim | 
Preisfingen der „Rhenania“, das im! 


Frankfurt ftattfand, in der 1. Stadt: | deauffeher jein 40jährigeß Dienftjuöi- 


Haffe den 1. Preis, den höchſten Ehren- 
prei3, ſowie auch den Preis für das 
Volkslied und den Dirtgentenpreis er- 
runaen. 
10 Jahren unter Leitung des Lehrers 
Deubler » Offenbac. 

Bavern. 





ken ebenfalls. 

Benrath. 
jährigen Beſtehens 
Kriegervereins wurde dem Verein die 
vom Kaiſer geſtiftete Fahnenſchleife 
verliehen. 

Dujfeldorf. Herr 
Roſche begina das feltene Feſt feiner 
50jährigen ununterbrocdenen Berufs: 
thätigfeit in Dienften der Firma 
Ric. Schlechter, Hofdekorationsmale— 
rei, -— Ferner blidt Herr Bruno 
Schuſter an diefem Tage auf eine 
25jährige ununterbrochene Ihätigfeit 
bei der genannten Firma zurück 

Duiäbura.. Feſtgenommen 
wurde hier ein aus Duisburg ſtam— 
mender Mann Namens Peter Mül— 
ler, der wegen zahlreicher, früher hier 
verübter Ladendiebſtähle geſucht 
wurde und der ſich ſeit zwei Jahren 
in Frankreich, Spanien und Algerien 
herumgetrieben hatte. 

Provinz Sellen: Nailau. 

Bebra. Der Schuhmachermetiter 
Rüdert in Asmushauſen wurde beim 
Anſpannen eines Rindes an einen 
Magen von dem fcheu merdenden 
Ihiere umgeriffen und erhielt Fuß— 
tritte anf Die Bruft. L. murbe be- 
wußtlos vom Plate getragen. 

Zechenheim. Der feit at Ta— 
gen vermißte 30jährige Eifendreher 
Seibel, Vater einer ſechsköpfigen Ya- 
mitte, "ft bei Großfarben als Leiche 
aus der Nidda gelandet worden. Es 
eat Selbftinord por. 

Frankfurt. Hier geriethen zwei 
Säfte in einer Wirthſchaft der Alt— 
ftadt in Streit, wobei der eine der- 
felben, ein Kellner, jein Mefler zog 
und mit demjelben feinem Gegner, 
dem 36jährigen Kaufmann Eckanzkh, 
einen tiefen Stih in ben Unterleib 
verſetzte, ſodaß derſelbe bewußtlos zu= 
ſammenfiel. 

Hanau. An dem Seemenbach⸗ 
mehr bei Düdelsheim wurde der 80 
Jahre alte Bauer Klietfh aus Dis 
delsheim als Leiche porgefunden. Man 
nimmt an, daß Selbſtmord durch Er=- 
trinfen vorliegt. 


Mitteldeutflche Staaten. 


Detmold. Als Leiche aus bem 
Merrefluß gezogen wurde bie 22jäh- 
tige Lehrerin Martha, Köner aus 
Detmold. Selbſtmord wird als vor— 
liegend angenommen, und zwar ſoll 
Schwermuth die junge Dame in den 
Tod getrieben haben. Die Bedauerns⸗ 
mwerthe hatte Ditern ihr Eramen abge= 
legt und ſoll durch Ueberarbeitung 
fehr nervös geweſen fein. 

Eifenad. Vom Zuge überfad- 
ren ließ fih der 34jährige Paul 
Wetzel von Hier. Der Kopf wurde 
ihm von dem in voller Fahrt befind= 
lichen Eilzua pollitändig gzermalmt. 
Wetzel, der früher hier an der Bahn 
ale Echlofjer thätig war, hatte wegen 
eines Mervenleidens eine Heilanftalt 
in Gotha aufgefucht, von mo er wie— 
der entlaffen wurde. 

Elrleben. Durch zahireiche 
Zeitungen ging die Mitheilung, daß 
das fürzlich bier auf dem Thiel'ſchen 
Gehöft ſtattgefundene Großfeuer 
durch die geiſteskranke, 26 Jahre alte 
Tochter des Thiele hervorgerufen 
worden ſei. Jetzt iſt jedoch feſtgeſtellt 
daß die Tochter geiſtig vollkommen 
geſund iſt, und daß ihr abſolut keine 
Schuld an dem Brandunglück beizu— 


meſſen iſt. 


Sachlen. 

Dresden. Der penjticnirte Ober: 
mwärter vom ftädtifchen Krantenhaufe, 
August Pegold in Dresden-Striefen, 
Bergmannjtraße 40, feierte in jeitener 
geiftiger und förperlicher Friſche ſei— 


nen 8G. Geburtstag. 


Tuerbad. Erbängt hat fi in 
Auerbach ein Kriegsveteran von 1870 
—-71, der ehemalige Auflader Karl 
Robert Fiſchbach. %. mar infolge 


j eine? langjährigen förperlichen Lei— 


Lens ſchwermüthig gemorden. 

Deutfhneupdorf. Der Pri- 
patus Hermann Kluge in Deutfchneus 
dorf feierte mit feiner Ehefrau die 
go:>ene Hochzeit. 

Eliterberg. Beim Veteranen» 
fef,s dahier verunglüdte der bei der 
Staatzanwaltihaft Plauen thätige 
Referendar Flechſig ſchwer. Er erlitt 
ſchwere Beinbtüche und wurde in das 
Plauen’ Krankenhaus gedradt. 

Sibenftod. Hier ftürzte das 
fünsjihtige Söhnen des Gärtner 
Rettner keim Spielen in den Graben 
und ırıranf, 

srantenberg. Auf einem Neus 
bau an der Hoheftraße in Franken— 
berg jtürzte der 6öjährige Maurer: 
polter Juſt 15 Meter tief bis in den 
Keller binab, wodurch er fih fo 
ſchwere Verlegungen zuzog, daß er 
bald darauf ſtarb. 

Seflen:Darmitadt. 

Altheim. Als der Lanbmwirth 
Roos von hier Heu nah Haufe fuhr 
und unterweg3 bon feinem Wagen ab- 
fprang, jcheute das Pferd dadurch 
und gzerfehmetterte ihm durch einen 
Hufſchlag den rechten Oberarm. 

Eberftadt. Beim Spielen an 
der. Futterſchneidemaſchine murben 
bem 6 Jahre alten Sohn bed Land» 
wirihs Beder bie Fingerſpitzen der lin⸗ 
ten Hand abgefänitten. 

Gernsheim. Dirigent Schnell, 


Unlählih des 25: | 
des Urdenbacher | 


Rarl 


München. Zwei befannte Mün— 
chener Werzte feiern in dieſen Tagen 
ihr 50jähriges Doktorjubilaum: Me— 
dizinalrath a. D. Dr. Otto Zeudzer 
‚und Hofrath Dr. Valentin Rigauer. 
ı Bor einem halben Jahrhundert haben 
; die beiden ald junge Freunde an Der 
hieſigen Univerſität fih den Doktor— 
hut erworben; beide dürfen auf ein 
| langjähriges, verdienjtreihes und ſe— 
gensvolles Wirken zurüdjchauen. 
| Anger. Hier wurde der in meis 
; teten Kreifen befannte und aeachtete, 
| penfionirte Lehrer Joſeph Weber un— 
j ter zahlreicher Betheiligung beerdigt. 
| 46 Jahre mar der Verjtorbere in An: 
ger als Lehrer thätig. 


Bamberg. Kürzlich wurde ziwis ' 


* Bamberg und Strullendorf der 
30jährige techniſche Poſtſekretär Kon— 
rad Müller von einem Eiſenbahnzuge 
ı tberfahren und getödtet. Müller be- 
fand fih auf einem Dienjtaang?. 
Ederheim. Der 6Tjährige Va: 


Getrieb zerquetſcht. 

Landshut. In Achdorf wurde 
beim Kieögraben ein Reibengrab aus 
dem 5. bis 8. Jahrhundert n. Chr. 
bioßgelegt und ein Stelett mit Halb- 
ſchwert gefunden. 

Lindau. Das Mitjchülerfeit an- 
läßlich des 50jährigen Beitandes der 
hieſigen Realſchule, ehemaligen Ge— 


günſtigt vom ſchönſten Wetter, feſtlich 
begangen und nahm einen außeror— 
dentlichen Verlauf. 

Württemberg. 


Stuttgart. Im Alter von 46’ 
Sabren iſt auf feinem Landhaufe am 
Zachenfee bei Weil im Dorf Profej- 


Landſchaftsmaler MWürttemberas, an 
den Folgen eines Schlaganfalles ge- 
torben. 

Bolheim. Die 76 Jahre alte 
Wittwe Staudenmayer murde von ei- 
nem Radfahrer überfahren und bat 
ſchwere innere Verletzungen erlitten, 
denen ſie wohl erliegen wird. 

Bonndorf. Im Alter von 73 
Jahren ftarb der ehemalige Landtags— 
abgeordnete Ferdinand Kriechle. Der- 
eined Verwalters der hiefigen Spar— 
kaſſe. 

Heumaden. Der Schloſſer 
Joh. Baptiſt Lay hier wurde wegen 
Verdacht des Wilderns in den Orts— 
arreſt eingeliefert. 
der Polizeidiener das Nachteſſen; 
plötzlich ſprang er zur Thür hinaus, 
ſchlug ſie hinter ſich zu und klemmte 
| dem Polizeidiener, der hinter ber 
mollte, die Hände ein. Dannyfchob er 
die Riegel vor und ber Polizeidiener 
faß im Ortsarreſt, aus dem er nad) 
einiger Zeit auf feine Hilferufe durch 
einen Nachbar befreit wurde. Lay 
mar inzwijchen verſchwunden und 
wurde jpäater in Zürich verhaftet und 
ausgeliefert. 

Baden. 


Mannheim. Hier ftürzte der 
2 Jahre alte Knabe Johann des Ma- 
trofen Hermann Kämmerling von dem 
Schiffe „Rarl Hermann“ in den Rhein. 
Die herbeigeeilten Schiffer permochten 
das Kind nicht mehr =ı. reiten. 

Karlsruhe. Zum Hoflieferan- 
ten der Könisin von Schweden wurde 
fürzlich Herr Joſehh Meeß, Großh. 
bad. Hoflieferant, Inhaber eines ſeit 
1857 beſtehenden Inſtallations- und 
Haushaltungsgeſchäftes dahier, Erb— 
prinzenſtraße 29, ernannt. 

Bühlerthal. In dem Anweſen 
des Holzmachers Johann Müller jr. 
im Zinken Haberg brach Feuer aus. 
Die Gebäude waren in kurzer Zeit ein— 
geäſchert. Das Vieh konnte noch recht: 
zeitig in Sicherheit gebracht werben. 

Heidelberg. Hier ift einer der 
menigen noch lebenden Achtundvierzis 
ger, der Privammann Johann Peter 
Rummel, tm Witer vor 86 Jahren ge: 
ftorben. Rummel hat feinerzeit an 
dem Ausmarfch der Heidelberger Frei— 
beitsfämpfer nah Ladenburg theilge— 
nommen. 

gamburuden. In einer Wirth: 
fhafı fam es zwiſchen biefigen Bur— 
fen und dem aus unferer Nachbar: 
aemeinde Neudorf ſtammenden, 19 
Jahre alten Emil Herzoa 3.1 Nedereien, 
welche fchließlich zu einer Rauferei 
ausarteten. Emil Herzoa begab ſich 
alsbald auf den Heimweg, wurde aber 
am MWaldesrand von dem ebenfallä bei 
der Rauferei betheiliaten, noch nicht 
16jährigen Joſeph Krämer überfallen, 
und mit einem zmweifchneibigen Mefler 
verießte derjelbe dem Nichtsahnenden 
einen tödtlichen Stich in die Bruft. 

Dbermeiler. Die 34 Jahre 
alte Wittme - des Schmiedemeiſters 
Reifinger wurde von ber Kuh eines 
Nachbarn, welche die Frau zurüdtrei- 
ben mwollte, auf: die Hörner genommen 
und fo unglüdlich gegen ein Haus ge⸗ 
morfen, daß die Aermſte einen Schä- 
belöruch erlitt, der ihren baldigen Tod 
zur folge hatte. 

MBeinpfalz. 
Lambredt. Das Anweſen des 





Der Verein fteht Schon feit | 


ter des Mühlenbeſitzers Kuß murde ı 
beim Nachfehen am Triebmert vom | 
Itansmiflionsriemen erfaßt und im | 


werbs- und Handeläfchule, wurde, bes : 


jor Otto Reiniger, einer der erften 


felbe befleivete 40 Jahre das Amt | 


Dort brachte ihm | 


in den Befig der Firma Jatob Häuß⸗ 
Ting über, 
udmwigshafen. Den Ober- 
[Werte zerjchmetterte fich der Maurer 
riedrih Brunk von Iggelsheim. 
Beim Ausrutfchen von einem Neubau 
murbe er von einem Ballen getroffen. 
Eſchbach. Der Pringregent hat 
der Wittwe des vor Kurzem in einem 
Steinbruß verunglüdten J. NR. 
Deutſch ein Gnadengefhent von 100 


| Mart übermeifen laffen. 


Kaiferslautern,. Herr Franz 
Hafemann feierte als ftäbtifher Ba= 


läum. — Es mar ein denkwürdiger 
| Tag für einen unferer befannten und 
ı geachteten Bürger, Herrn Auguft Hed, 
und feiner Gemahlin Katharine Pit, 
ı Kaifermühle. Diefelben feierten das 
Feſt der goldenen Hochzeit. 
sllaß:Jotbringen. 


| _Straßburg. Der verftorbene 
ı Rentner und frühere Verſicherungsdi— 
rektor Hirn bat für die Urmen ber 
Stadt Straßburg ein Vermächtniß 
‚bon 130,000 Mart binterlaffen. — 
Die Ortsgruppe Straßburg des Ver- 


; bandes der Sollauffeger und der aus . 
| biefem Stande hervorgegangenen Be: | 


amten hielt zu Ehren des Zollaffiften: 


— — — 








lich Brandſtiftung. — Der 

beim neuen Vorwerker Friedhof über: 
fallene, durch einen Revolverſchuß 
durch den Hals niedergeitredie und 
um 1500 Mark beraubte Mehlhänd⸗ 
ler Koft aus Cleverbrüd Hat der Polis 
zei das Geſtändniß abgelegt, daß an 
dem Mordverfuh und dem Raube 
fein mahres Wort tjt, jondern er die 
ganze Geſchichte erbichtet Hat. Er 
gibt meiter zu, ſelbſt auf ſich gefchof- 
fen zu Haben, angeblih um ſich das 
Leben zu nehmen, mweil er ſich in drü⸗ 
denden finanziellen Schwierigkeiten 


befinde. 
Schweiz. 

Bern Ein Schreinermeifter in 
Bern, ber einen alten Schrank zu repa- 
riren hatte, entbedte in einem Geheim- 
fache besjelben eine Rolle mit Gold- 
Hüden aus dem 16. Jahrhundert, die 
ein Schweizer Offizier bei feiner Rück⸗ 
fehr aus Frankreich als Nothpfennis 





in dem Geheimfach verborgen hatte. 


| Der Schaß ift von hohen Werth, da 


die Münzen einen bebeutenden Sam: 
melwerth repräfentiren. 


| Bafel. Kürzlich ift Obrift Fritz 


Gertih in die Redaktion ber bisher 
bon Oberft U. Wille allein geleiteten 


| „gemeinen Schweizeriſchen Mili— 


‚ten Ernſt Müller, der zu jeinem 50: | 
‚ jährigen Dienftjußiläum vom Kaifer | 
ı den Regenmetterö nahm da3 31. Baſel— 


ı mit dem Kronenorden 4. Klaſſe deko— 
rirt wurde, in 
„Zum wilden Mann“ eine fehr ftarf 
beſuchte Verſammlung ab. 

Gehweiler. Der 


iſt am Genferſee, wo er von langen | 


Leiden Geneſung ſuchte, geſtorben. 


Illkirch. Der Tagelöhner Beu- | 
‚tel, der den Mordverfuh auf ferne 


' eigene Frau machte, wurde dei Illkirch 
verhaftet. 
2iiecklenburg 


‚ Ehrift. Schomater fann auf eine 25- 
jährige ununterbrochene Thätigfeit in 
der Lackfabrik der Firma Fr. Aniefch 
hierſelbſt zurüdbliden. Der jebige 
Inhaber Herr Paul Zanzig überreichte 

‚ dem Jubilar mit anerfennenden Wor- 

‚ ten für die feinem verftorbenen Vater 

und auch ihm geleiiteten treuen 

Dienfte unter anderen Aufmerffam- 

feiten ein größeres Geldgeſchenk. Auch 

: bon befreundeter Seite wurden dem 

treuen Arbeiter manderlei Ehrungen 

: zutheil. i 

Crivitz. Beim Königsſchuß un— 
ſerer Schützenzunft zog der Tiſchler— 

meiſter Böttcher, der als König aus— 

marſchirte, auch am Abend als König 
ein. 

Güſtrow. Das Feſt der golde— 
nen Hochzeit feierte das Arbeitsmann 
Karl Spieker'ſche Ehepaar, welches 
vom Großherzog mit einem Glüd- 
— * ein Geldgeſchenk er- 

ielt. 

Hagenow. Mit dem Schulſchluß 
ſchied der Rektor Erdmann aus dem 
' Collegium der hiefigen Bürgerſchule, 
um die Golitärpräfentation der 
Pfarre im Damm bei Pardhim zu 
; übernehmen. 

Pantelom. Der Großherzog 
übernahm die Pathen-Stelle bei dem 
| fiebenten Sohn unter zehn Kindern 
der Dahm’schen Eheleute zu Bantelom. 

Dem Täufling ließ der Großherzog 

‚ein Pathengeſchenk übermitteln. 

| Oldenburg. 


Der Landwirth J. Ger: 


| Apen. 
des vom Oeſterende ſtürzte in die 
Bäke, als er ſeine in der ſogenannten 
Mähn belegenen Ländereien beſichti— 
gen wollte. Der in den 40er Jahren 
ſtehende Mann iſt wahrſcheinlich von 
einem Schlaganfall getroffen worden 


und ſofort todt niedergeſunken. Er 
konnte nur noch als Leiche aus dem 
Waſſer gezogen werden. 
| Epverften. Das Feit der jilbernen 
| Hochzeit feierte das Ehepaar Lübben 
hierſelbſt. 
Lindern. Das Konkursverfah— 
; ren ift über das Vermögen des 
ı Kaufmannd Franz Bergendrügge zu 
| Zindern i. D. eröffnet worden. Der 
Rechnungsſteller Ihie in Löningen 
| murde zum Concursverwalter er» 
ı nannt. 
| .Schmei Das Wohnhaus des 
| Schmiedemeijter3 Haflelbah in Nor— 
derſchwei ijt bis auf die Mauern nie> 
deraebrannt. 


Freie Htädte. 


Hamburg. Der Leichtmatroje 
William Klasnig ift auf dem Dam: 
pfer „Worm3“ über Bord gefauen und 
ertrunten. Es liegt ein Unfall vor, 
deifen Hergang nicht näher feitzuftellen 
ift, da Augenzeugen fehlen. Es finv 
jofort Rettungsverjuche angeftellt mor- 
ven; die Schiffsleitung trifft mithin 
feine Verantwortung. — Der Kapi- 
tän Ernjt Rudolf Clemens Paul Wa- 
gemann ift von Bord des Dampfers 
„Ricomedia“ verſchwunden. Es muß 
als mwahricheinlich angejehen werden, 
daß der Kapitän einem Unfall zum 
Dpfer gefallen ift. Rettungsverſuche 
find angejtellt worden, als der Kapı- 
tän vermißt wurde, und e3 trifft nie 
mand an Bord eine Verantwortung. 
— Das Göhnden der an der Aus 
ichläger-Allee mohnenden Üheleute 
Meinde ftürzte aus einem Fenſter des 
zweiten Stodes auf den Bürgerfteig, 
wo es mit zerfchmetterten Gliedern 
liegen blieb. Schon nad) einer halben 
Stunde ftarb das Kind unter den 
Händen des Arztes. — Der Schnei- 
dermeiiter Edler aus Hamburg, der 
mit zmei freunden einen Ausflug 
nach Friedrichsruh gemad;t hatte, woll⸗ 
te bei der Kupfermühle ein Bad in 
der Aue nehmen und machte von. ei⸗ 
nem Stege einen Kopfiprung ins 
Waſſer. Die Zufchauer ſahen ihn 
zwar wieder hochkommen, dann ber 
jant er, und ihre Bemühungen, ihn le- 
bend aus dem. Waſſer zu ziehen, miß- 
langen, fo daß er ertranl. — . 

Lübed. Ein Großfeuer vernid- 
tete die. fämmtlichen Gebäude des 
Landmanns Sieverd. Die Bewohner 





Anventat 


Ammt ‚um 120,000 


rbereibefigerd. W. Schehl Bin 


fonnten nur das nadte Leben retten. 
Urſache tes Feuers ift wahrſchein⸗ 
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* 


ihrem Mereinälofal | 


tärzeitung“ eingetreten, 
“Birsfelden Trotz andauern 


landſchaftliche Kantonal = Gefangfelt 


in Birsfelden den programmmäßigen 


Großindu= | 
ſtrielle Mler. Bourcart, der Mitinha- | 
ber der Firma Bourcart fils et Gie,, ; 


: Verlauf und lodte ein überaus zahlrei- 
ches Publikum an. ) 
Genf. Die Anflagefammer in 
Genf überwies die beiden früheren 
ı Profuriften des Bankhauſes Diodati, 
; Srandjean und Duchoſal, den Affifer. 
Jlanz. Beim kantonalen Schüt: 
zenfeft in Sianz erhielten von 49 fon: 
| furrirenden Sektionen 9 Seftionen 
' Rorbeer- und 9 Eichenfränge. 
Laufanne Die ißraelitifche 
Femeinde von Lauſanne beſchloß, auf 


Shmerin. Der Yabrifarbeiter | dem f. 3. für 80,000 Franken gekauf 


: ten Terrain im Bellefontaine eine Sy— 

ı nagoge zu bauen. Die Koften werben 

‚ auf 175,000 Franken berechnet. 
Delterreid: Ungarn. 

Wien. In der Schwurgerichts— 
verhandlung über den Einbruch bei 
dem Juwelier Sidon in der Mariahi— 
ferſtraße verurtheilte der Gerichtshof 
auf Grund des Schuldſpruches der 
Geſchworenen die Angeklagten Leo— 
pold Pelikan zu fünf Jahren, Xojer 
Sprach zu ſechs Jahren ſchweren Ker- 
ter, beide megen Gemohnheitsdiev- 
ſtahls, Anton Ripper zu einem Jahre, 
Karl Zwozewsky zu zehn Monaten 
und Julie Jany zu zwei Monaten 
einfachen Kerfer wegen Mitfhuld am 
Diebitahl. — Der Bädergehilfe Franz 
Schreiber beobachtete drei Burfche, die 
mit einem großer. Bündel aus dem 
Haufe Plenergaffe No. 9 auf Die 
Straße traten. Er verftändigte den 
Sicherheitswachmann Joſef Groh— 
mann, der die drei feſtnahm. Es ſino 
der 22jährige Metallfchleifer Joſef 
Freyengner, ver 22jährige Bronzear: 
beiter Joſef Wallner und der 25jähri- 
ge Gejchäftsdiener Joſef Brudmaper. 
Die drei Burfche haben die Wohnung 
des Dberleutnant® Eduard Röggler 
erbrochen und Effekten geftohlen, die 
fie im Bündel wegtrugen. Alle drei 
find wiederholt abgeftraft. — Als ver 
15jährige Mechaniterlehriing Karl 
Biber. auf feinem Zmeirad durch die 
Yleifhgaffe gegen den Hietzingerkai 
fuhr, ftieß ihn ein Automobil nieder. 
Der Lenter des Automobil3 gab dem 
Biber eine Zwanzigkronennote un? 
fuhr raſch davon. — Die 29jährige 
Hilfsarbeiterin Therefia Pepper! trant 
eine Lyſollöſung und murd: ins Ste- 
phaniefpital gebracht. Sie hatte durch 
drei Jahre mit dem Kartonage-Arbei- 
ter Rudolf Iamborino in gemeinfa= 
mem Haushalt gelebt. Sie wurde Durch 
ihn Mutter zweier Kinder und Sieht 
demnädft der Geburt eines Dritten 
Kindes entgegen. Als fie fürzlich aus 
der Arbeit heimfehrte, fand ſie einer 
| Brief ihres Geliebten, in dem er ihr 
erklärt, daß er mit ihr nicht mehr 
leben könne, weshalb er fie verlaſſe. 
Nun beichloß die Frau zu fterben und 
nahm Lyſol. — Bor einiger Zeit wur— 
de der 34jährige Gefchäftsdiener Alciz 
Schallner von der Bachſtegſchen Me— 
tallmwaarenerportfirma mit einem aur 
3577 Kronen lautenden Check zur 
Kreditanftalt geſchickt. Schallner be- 
hob die 3577 Kronen, ging aber mit 
dem Geld durd. Nun Bat fih der 
Defraudant felbit geſtellt. Er gav 
an, daß er von dem Geld 577 Kronen 
behalten habe, 3000 Kronen mill er 
in einer Taſche auf einer Wieſe in 
Meidling vergraben haben, doch jei 
ihm das Geld dort gejtohlen wor— 
den. Die 577 Kronen hat er vergeu— 
det, und fo ftellte er ſich ohne Heller 
ſelbſt. 

Graboſa. Hier hat der Rittmer: 
fter a. D. Dr. Anton Magyar infolae 
finanzieller Schmwierigfeiten Selbit- 
mord verübt. 

Hollefhru In Imſt murde 
der Poftoffiziant Horifchel, der ı 
Hollefhau 13,000 Kronen befraudir- 
te, verhaftet. Er lebte dort mit eı- 
ner Dame und nannte ih Graf Wall- 
burg. 

In nshrud. Anläßlich der Yahr- 
hundertfeier hat ein deutfcher Privat- 
mann dem Lande Werthpapiere im 
Betrage von 17,200 Kronen zum Ge⸗ 
ſchenke gemadt. Das Zinfenerträg: 
niß mird für arme Blinde verwen— 
det. 

Kramfad. Kürzlich entitand 
auf bisher unaufgellärte Weile in 
der Lourdeskapelle am Hilariusberge 
in Kramſach ein Brand, dem die mei—⸗ 
ften Votivtafeln und die jonftige Ein- 
—— der Kapele zum Opfer fie⸗ 
en. 


JuxemBurg. 

Zuremburg. Das in der alten 
Bahnhofavenue gelegene und dem 
Herrn Julius Moufel gehörige Haus, 
in welchem bisher von Herrn Wagner: 
Müller daB „Hotel de Straßbourg” 
betrieben wurde, ging durch Kauf in 
den Beſitz des Bädermeifter Siver⸗ 





Franten 


Ernſter über zum Preiſe vom 60,000 | 





Die Mode. ' 
Das Küraßkleid ift derart Alige- 
meinheit aller mobetragenden rauen 
geworben, daß ed nit nur unfere 
Damen, fondern auch Pariferin „ae 
ermüben anfängt. Dan bat 
her bemüht, ihm im mahrften ie 
des Wortes ein neues Mäntelchen 
umzubängen, das die Form eines 
fofetten Pagenmänielchens, ganz tote 
es der Stil moyen age (Mittelalter) 
fordert, angenommen bat. Dieje tlei- 
nen Umbänge find eigentlih mehr 
Schmudjtüde ald wärmende Hüllen, 
fie werben aus buftigfter Gaze ge: 
macht, mit Seide oder Sammt befeht 
und nur am Saum oder Aufſchlag 
mit Reliefſtickerei verziert, die fich der 
Garnitur des Kleides anpaßt. Sie 
find capeförmig gefchnitten und mer- 
den an den Schultern durch Paffes 
menterie = Knöpfe und Schnüre bes 
feitigt, von. mo aus fie in graziöfem 











1. 


Faltenwurf über den Rüden herab 
hängen. Die PBariferin, fofern fie 
nit ein Jackekoſtüm trägt, liebt 
folde tleinen Ergänzungen ihrer 
Toilette, fo ift man nad) dem Shawl, 
nad dem Fichu, auf dieſes graziöfe 
Zubehör verfallen, das eigentlich ber 
Toilette des Mannes, wenn auch des 
mittelalterlihen, entnommen ift. 
Neben diefen mittelalterlichen Gewan- 
dungen macht fich ein neuer Stil gel- 
tend, der ein wenig an die graziöfe 
Zeit des Rokoko oder an die Panierd 
Zoui3 XV, erinnert und etwa ala 
ein Gemifch beider Stile mit mober=- 
nem Einſchlag bezeichnet merben 
fönnte. Faft alle Roben find mit 
einem Falten» oder gezogenen Volant 
abgeſchloſſen, aber fußfrei gehalten. 
Selbſt die zarteften und buftigften 
Ehiffonroben werden fußfrei gearbei⸗ 
tet, aber dies erfcheint nöthig, um bie 
fomplizirten NRodformen auch zur 
Geltung zu bringen, deren Wirkung 








dur) das Aufnehmen ſtark beeinträch» 
tigt würde. Sehr populär ift bie 
„Robe laveuse”; deren Rod tunifa= 
artig drapirt ift, aber nach rückwäris, 
genau mie bei den MWafchfrauen, hoch» 
genommen wird und eine aparte 
Garnitur der Hinterbahn bildet. Das 
drapirte Kleid mit feinen vielen 
Abarten und Schärpenarrangements 
ſcheint der Ausgangspuntt für unfere 
Wintermode zu werden. Es wird 
hauptſächlich aus Gaze, Chiffon, 
Voile Ninon, Foulard, und Cachemire 
de Soie, meiſt aber aus zwei kontra⸗ 
ftirenden Stoffen zuſammengeſetzt. 
Drapirungen, die ſeitlich wie Paniers 
wirken, rückwärts aber eine nach 
unten breiter werdende Watteaufalte 
bilden, werden meiſt unterhalb des 
Knies von einer Schärpe abgebunden, 
die bald vorn, bald ſeitlich, bald in 








der range en Mitte ſich zu einer 
essen — en Schleife zuſammen⸗ 


ir 
Herbſtkleid. 
Aus roſenfarbi 
— * bier (Fig. 1 Bin Tales —— 
—— das aber nur von 
uter * ? getragen werben 
legen 


über cin a“. pi 


und 


Aatın. 
| 15 20cm üder 





| Ben fich der Figur glatt an. 
ı Gange mwirb durch 


zeiten, — & Im 
ich bie unten abgerundete, g atte Bor: 

tbahn anfchließt. Die Seiten- und 
Rücktheile der Taille, wie auch di: 


baran gefchnittenen Rocktheile, ſchlie⸗ 
Das 
einen in meiten 
Zwiſchenräumen in Tollfalten arran= 
girten Volant vervollſtändigt. Als 
einzige Garnirung dienen Soutache⸗ 
litzen. Mit dieſer Toilette wurde ein 
gleichfarbiger Seidenhut mit großer 
weißer Feder getragen. 


Herbſthut. 

Ein eleganter Hut beſteht in Fig. 
2 aus einer pflaumenartigen Moire- 
Form, deren breiter NRand an ber | 
unteren Geite mit cremefarbigem | 
Säumden - Chiffon überzogen ift. | 
Als Garnirung dienen blaue, 





| folgenden Sanitätsmannſchaften 
! Vermundung zu nennen, wie Bein: 





ı die 
' und reitet nach dem Gefecht das Ge: | 
lände Hinter den angreifenden Irup- | 


ins | 


a — — 


* —* Borfelung. 


Schaufpteler (ber in einem 
neuen Stüd ein gebratenes Huhn 
verzehren muß, zum Direltor): „Sie, 
das Stück geben wir noch öfter!” 


— —— 


Der Held aus Nixdorf. 





Bei einer kriegsmäßigen großen 





Uebung im Dften von Deutichland 
follte aud) die Thätigkeit des Sani— 
tät3perfonals erprobt werden. Bei ei— 
nem Bataillon waren deshalb einzel- 
ne Leute dahin inftruirt worden, bei 
dem Sturm auf die feindliche Stel- 
lung liegen zu bleiben und den * 
ihre 


ſchuß, Urmverlegung uſw. Se. Exzel⸗ 
lenz intereſſirt ſich beſonders auch für 
Thätigkeit der Sanitätstruppe 


pen ab. Unter einem Baum liegt ſüß 
Thlummernd ein Musketier. Erzellenz | 
ruft ihn an. Der tapfere Krieger | 


Röthliche ſchimmernde Trauben, die ſpringt auf. „Was machen Sie hier?“ | 


auf einer Maſſe dunfelgrünem Laub 
ruben. 
Ubendtoiletteaus Atlas. 
Fig. 3 zeigt eine jchlichte und doch 
höchſt elegante Wbendtoilette aus 
cremefarbigem Atlas mit Chiffon- 


Drapirung der Taille. Echte Point: 


Spiten und Handftiderei bilden eine | 
die Vorderbahn betonende und über | 


Schulter und Rüden fich ziehende 
Borbüre. 
Mädchenkleid. 

Zu dem in Fig. 4 abgebildeten 
Kleidchen kam weißer Leinen in Ans 
wendung. Als Garnirung dient 
weiße, engliſche Lochſtickerei, die als 
Schmuck der mit Languettenbogen ab- 
gefanteten ITrägergarnitur und Mans 
fchetten und auf den panelförmigen 
Zolfalten des Modes angebradit 
wird. Der Einfat beiteht aus Säum- 
henmull und ift von Valenciennes— 
Borten durchbrochen. 


dig. 5 zeigt eine elegante Blufe aus, 


grüner Peau de Cygne, bie einen 


Seidenblufe 
Theil eines gleihfarbigen Tuchko⸗ 
üms bildet. Der Cinfap, aus wei⸗ 
em Säumcdentüll.ift von einer einge 
ürbten irifchen Spipenborbüre ums 
randet, unter der fih ein meißes 
Spitenjabot zeigt. Die engen Wer» 
mel fliegen an Schultern unb 
Handgelent mit iriſchen Spitzen ab 
und haben am Oberarm einen ſchma⸗ 
fen Einfag aug Säumdentüll, dem 
ber lirterärmel anſcheinend aufge 
Inöpft if. 
Langer Taft-Paletot. 

Lange Paletots aus Taft, die in 
Farbe mit dem aus anderem Material 
beſtehenden Kleide harmoniren, find 
eine Neuheit der Herbſtſaiſon. Der 
in Fig. 6 abgebildete Paletot hat ei⸗ 
nen breiten wilragen und iſt mit 
Ligen und kleinen überzogenen And- 
pfen garnirt. 


PEN. 
— 


— Für die Mitgift. „Aber, 
Herr Bädermeifter, Ihre Sernmeln 
werben ja immer noch kleiner?“ — 
Ja, maß —— &’ benn, 


er werden halt allweil größ 
enstranst — 
ferter S Decke ne Belle 
tend): „ id werde doch S 





fragt Exzellenz. Darauf der Muske— 











— 


I 


tier: „Melde Erzellenz Lungenſchuß 


| — aber Gott ſei Dank, wir haben zes | 


ſiegt!“ Erftaunt fragt Erzellenz den 
„Schwerverwundeten“: „Wo kommen 
Sie denn her?" Worauf prompt die 
Meldung erfolgt: „Aus Rirdorf bei 
Berlin.“ Schmunzelnd ritt Se. Erzel- 
lenz von dannen, während der tapfere 
Rirdorfer fich wieder nieberlegte und 
martete, bis die „Sanitärer” ihn fin= | 
den mürben. 


Fatale Ausrede. 








Bater (ber früh Morgen? fei- 
nen ſtudirenden Sohn befuchen mil): 
„Wie, mein Sohn ijt noch nicht zu 
Haufe? Do Hört fich aber doch alles 
auf!“ 

Haudmirtbin (verlegen): 
„Ja, in der Kneipe ift er aber ficher 
nicht mehr — da ift er gewiß wieder 
berfehrt abgegeben morben.” 


Shredlide Vorſtel— 
u Profeffor: „Da war ich mit 

r Hildegard unten, um einen Brief | 
* den Kaſten zu werfen, und jetzt 
habe ich ihn noch in der Hand!“ | 
Frau (entfegt): „Um Gotteswillen, 
—* haſt doch in Deiner Zerftreutheit | 
nicht etwa die Hildegard in den Ka— 
ften geworfen!” 
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Schmalzhuber: „Ya, ja — es paßt 
fo ſchlecht. Dienftagg gebt meine 
Frau immer ins Theater, unb da 

ich zu Haufe bleiben.” 
eindoorfigenber: „Wenn wir 
nun den Bereindabend verlegten; v viel» 
leicht auf den Donnerftag?“ 

Schmalzhuber: „Ach das hat keinen 
Zweck — dann geht fie eben Donner» 
ftagd.’ ı 


— 


Modern. 





„Olga, das barfit s Du nicht leſen.“ 
„Aber, Mama, fei doch nicht fo 
Einbifeh!“ 


Der praktiſche Chineſe. 








Tſchintſchin iſt entſetzt. Die Leine 


iſt abgeriſſen und die Wäſche ſoll 
ohne Aufſchub getrocknet werden. 








Aber der praktiſche Chineſe weiß 
ſick zu helfen und hängt die Wäſche 
auf feinen Zopf auf. 

— Modern. Opernfanger (zum 
Inhaber eines Reklamebureaus): 
„Lieber Freund, mas könnte man 
denn fo unternehmen, daß wieder ein- 
mal überall von mir gejprochen wür— 
de?“ Inhaber: „Das mobernfte ift 
halt — Gimme — 








Broteftion. 





„Rinder, menn Ihr micht fofort 
aufhört mit dem Gefchrei, dann hole 
ih den Wächter.“ 

„Ach, der thut und nichts; das ift 
ja unfer Vater.” 

—Proteft. „Warum haben Sie 
; denn Ihre Stellung aufgegeben? Gie 


0 | hatten doch eine Lebensſtellung.“ — 
N; „Nette Lebenzitellung, wenn man ſich 


Hofbräubäußler (eine riefi- 
ge Kalbshaxe verzehrend): „Es muß 
ja net alleweil 'trunka wer'n — eſſ'n 
muß ma' aa!“ 





— Eben darum. „Ad, Herr 
Doktor, fommen Sie * zu meinem 
Mann, er ift krank,... e8 it mir 
ner ein Räthjel .. . ich laſſe ihn 

trinfen . . nicht rauden, ... 
ni t ausgehen!“ Doktor: „Nun ja, 
meine liebe rau, ſchau'n GE’, da 
würde ich halt auch krank erden!” 


Mahlzeit! 





men 
Sid eu 


8 





todtarbeiten muß!“ 
TER 


an gemeint. 


„Keine Angſt, feine Angft! 
Hab’ ihn fon!” 


— Anternativmale3 Ho— 
—— n, dieſer Verkehr in dem 
!" Geftern dinirte ich mit zwei 
ngländern, im Lefezimmer lernte 
ich zwei Franzoſen kennen, im Spiel⸗ 
zimmer ſpielte ich mit zwei Dänen, 
und als ich. mich ind Bett le " 
ich n noch — ein paar Schwal 


Bmingender GH 
buns rund, ea 


Ich 





| ah 





An ber Mforte ber Irrenanſtalt 
pocht eines Abends ein Mann. „Was 
wollen Sie?“ herrſcht ihn ber Pfört⸗ 
ner an. 

„Run bier herein!” 

Da ſchreit der Pförtner zornig: 
„Sie find mohl verrüdt!” und wirft 
das Fenſter mieber zu. 


Notarielle Beitätigung. 





Tourift: „Sind die Eier aud 
friſch, Herr Wirth" 

Wirth (bei dem ein Notar aus 
der Stadt ald Sommerfrifchler 
wohnt): „Das möcht’ ich meinen! 
Der Herr Notar war perfünlich zuge— 
gen, als fie gelegt wurden.“ 


— Ein Cyniker. „X böre, 
Sie prügeln Ihr Weib.” — „Unmögs 
lich, Hochwürden; bis in Ihre Woh— 
rung tann man das Sefchrei nicht 
bören.” 





Auf einem Valle. 


Sräulein Schulze: „Her 
Schulze, jehen Sie ’mal, Ihr Freund 
ba drüben tanzt immer mit einer ge— 
wiſſen Grazie.” 

„Nein, mein Fräulein, da irren 
Sie fi, das ift ein gemiffes Fräu— 
lein Meier, mit ber er eben tanzt.“ 


- Men —— — 


„zerftörte Sllufion“ 
Tante (die gern für recht jung gehal- 
ten werden mödte): „Nun, mie alt 
Glaubft Du, daß ich hin, liebes Mas 
trieben?” — „Ob, Tante”, erwidert 
raſch das größere Schiweiterchen ber 
Befragten, „das bringt fie noch nicht 
zufammen — fie fann ja nur bis 
fünfzig zählen!” 


Ein modernes Mädel. 








Lehrer: „Sie 
wieder fehr jpät 
Fräulein Nelly!“ 

Nelly: „Ya, ich Bin nicht ſchuld. 
Mama hatte heut’ ſoviel in ber Küche 
zu thun, daß ich 'ne Stunde marten 
mußte, eh’ fie mir den Handſchuh—⸗ 
Inopf annähen konnte.“ 

— Nothwendiges Utenfil. 
Fräulein (im Tapifferiegefhäft): „Ich 
möchte gern meinem Bräutigam eine 
Handarbeit machen. Was nimmt man 
da mohl am beiten?“ — Berfäuferin: 
„Was für einen Beruf hat ber Herr?“ 
— Hräulein: „Sr ift Kriminalbeam⸗ 
ter.“ — Verkäuferin: „Stiden Sie 
ihm doch eine — Stedbrieftafche. — 

— Angewandaie Redens— 
art. Braut erg en 
rg geſteh' mir aufrichtig, Kurt: 

Mas dachteſt Du damals, als Du 

De —* der ea ger bei bem 
n Schirm an und 

n —23 annahm, obwohl 
Dich noch * nicht A tannte?“ 


38 In ode 


fommen heut’ 
zum Unterricht, 





I 











Schaffner: „Bitte, 


Herr: 
ed affn er 
Eoupee?“ 


Obacht 


„Barum ſtehen 








geben!” 


„Einen Yugenblid; die Dame bleibt Hier, ich fahre!” 


Ste dann draußen und die Dame im 


Herr: „Ja, willen Sie, fo können wir beffer Abſchied nehmen!” 





— m medizinifden Era- 
men. Profeffor: „Was hat man im 
Falle einer plößlich auftretenden en 
ferfeit zu thun?“ — Ganbidat: 
drudt einen rothen Zettel mit ber 
Anzeige, daß die Vorftellung abgeän- 
bert werden muß.“ 
2ofalpatriotismu3. 
Führer: „Schaun Sie, jener hohe 
Berg dort ift die Jungfrau.“ — 
Tourift: „Aber ih bitt' Sie, bie ift 
doch nicht in Bayern, die ift doch in 
ber Schweiz!" — Führer: „Ja, moa= 
nen’3, 's geb’ nur van’ Jungfrau auf 
ber Welt?" 


— 





— Die Hauptfade Hau 
knecht: „Der Gaft, der das Nothzim— 
mer! ’triegt bat, ift mit dem Bette 
total zufammengebrochen, fo daß er 
gar nicht wieder drin ſchlafen Tann!“ 
Wirth: „Macht nichts, 's Logis hat er 
ja ſchon bezahlt!” 

— og ut Löb Eltifher aus 
Inowrazlaw fteht vor einer Berliner 
Badeanftalt und fieht an der Thür 
ein iluftrirte® Plakat: eine elegante 
Dame in dezentem Badeanzug, die 
mit dem bloßen Fuß prüfend das 
Bademwafler berührt. „Dit bie ſchö— 
nen reinen Füß' — mozu bad’t jet: 





Berſchwendung. 


— 


x 
—— 
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KRanzleivorftand (zu — — der mehrere alere gemacht 
bat): „Menſch, Sie glauben wohl, die fiskaliſche Tinte ſei nur zu Ihrem 


Vergnügen da?“ 





—Seltfam. Dorfbürgermeifter 
(beit einem Gemitier am Yenfter): 

„Sakra, — jetzt hat’3 erft einmal ein» 

fchlag’n, und an drei Plätz brennt’s 
fon!“ 

— Guter Rathſchlag. Eol- 
legin: „Alfo was bat Dir die meife 
Frau für einen Rath gegeben, dab 
Dir Dein Bräutigam mieder treu 
werden ſoll?“ — Köchin: „Ich fol 
ein Tränkchen brauen und ihm ein- 
geben!” — Collegin: „Weißt Du, da 
würde ich lieber eine Gans braten, 
die wird er lieber einnehmen!“ 





— Zeitgemähß. Journaliſt (er⸗ 
wachend): „Heut' Nacht hat mir 'was 
Blödſinniges geträumt. Sah ein rieſi— 
ges Monſtrum durch die Luft ſegeln 
und wußte nicht, war's Zeppelin oder 
'ne ſaure Gurke!“ 

— Mint Milchhändler ‘(der ſich 
zur Ruhe ſetzen will, zur Alten): A 
ſchön's Geſchäft iſt's doch, denke nur, 
was uns re allein 's Waſſer ae» 
bracht hat! Frau: Na, bamit dir’s 
darnach net gar fo bang thut, fünn- 
ten wir ja a kleines Meinftüber! pach— 
ten! 
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„Wann hat * Ratſcher immer ihr Kaffeefrängchen?“ 


"Am Samftag Nachmittag.” 
„Ah! Alfo ein Herenfabbath!” 





— Ein Mufter. Fleiſchermei— 
fter (zum Lehrjungen): Na, Bengel, 
aus dir wird ja einmal ein netter 
Trleifchermeilter merden! Lehrjunge: 
Ya, Meefter, mir iſt ſchon jetzt alles 
— Wurſcht! 

— Sonſt muß er’ büßen. 
Yrzt: „Ihre rau muß in einBab.. 
— Gatte (erfreut, einmal auf einige 
Reit allein zu fein): „Gewiß, gewiß, 
Herr Doktor!” — Arzt: „Sie muß 
fräftiger werben!“ — Gatte: „Rod 
träftiger!? Da laffen wir ſie lieber 
hier!“ 





— Zu verlockend. „Barum in 
aller Welt, Roſa, haſt Du denn Deine 
Verlobung aufgehoben?“ — „Ad, id 
batte um eine Tüte Pralinee® gemet: 
tet, daß die Verlobung zurüdaehen 
würde — und da fonnte ich der Ver— 
ſuchung nicht widerſtehen ..!“ 

— Wirkſam. „Diesmal habe ich 
den Doktor durch ein famoſes Mittel 
abgehalten, meine Frau ins Bad zu 
ſchicken!“ — „Nanu, wie denn?“ 

„Ganz einfach, ich habe zu ihm gejagt, 
wenn fie ind Bad reift, fann ich feine 
Rechnung nicht bezahlen!" 





a 


Die alte Herrenriege: 


„Hoppla! 


Jeht heißt's Tpringen! 


Wer's nicht mehr Ahafft, der hat die nächſte Race zu zahlen!” 





— Riätigftellung. U: „Da 
drüben gebt der GeldverleiierSchnür- 
lein, der fozufagen im Handumdrehen 
ein "reicher Mann gemorden if!" — 
B.: „Sie ‚meinen mohl im Halsum⸗ 
drehen? 

— Donzermetter. Profef- 
for (Xehnifer): „Ja, meine Herren, 
fo ein Bene ift etwas Gefähr- 
liches. Mit einem Fuße fieht man 
am Grunde bes Meereö unb mit dem 
anderen flient man in der Luft!” 





— Ralter Strahl „Frau: 
en, ich könnte für Di durchs Feuer 
gehen!“ — „Ad, renommire nicht! 
Du haft ja nicht mal fo viel Muth, 
mit mir durch ein Confectionsgejchäft 
zu gehen!” 

Lottchens Botanit, 

Klein- Lotti: „Mama, warum gibt’3 
den jest jo oft Apfelmus?“ — Mama: 
„Sind, jetzt ift die Zeit, wo mu? 
Klein . „So? 2 
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Die Kluft der Zeit. 
or Ludwig Suldba, 


Mer hat jemals, ohne zu ſchaudern, 
feſten Blickes Hineingeftarrt in dieſen 
fürchterlichſten aller Abgründe — in 
die Kluft der Zeit? Unermeßlich iſt 
ſie, denn nicht einmal das Senkblei des 
Gedankens erreicht ihren Boden. Un⸗ 
erbittlich iſt ſie; denn ſie gibt in alle 
Ewigkeit nie wieder heraus, was ſie 
einmal verſchlungen hat. Unerſättlich 
iſt fie; denn fie wird auch und ver—⸗ 
ſchlingen und alle, was nad un? 
fommt. 

Keine Brücde führt über fie Hins 
weg; feine wird jemals über jie hin» 
wegführen. Hier verfagt die Allmacht 
des erfinderifhen Menſchengehirns. 

Brüden zu ſchlagen — daß Mar 
recht eigentlich des Menfchen Aufgabe 
von Urbeginn. Brücken de3 Verkehrs, 
Brüden der Berftändigung, Brüden 
ver Liebe. Die Kluft des Raumes, die 
wahrlich auch zuerſt feheinbar unbes 
zwinglich vor ihm lag, hat er mit uns 
zähligen fühnen Wölbungen übers 
ſpannt. Auf unferem Erdenftern gibt 
e3 bald feine Stelle mehr, wohin dieje 
Brüden ung nicht tragen, wenn nicht 
unferen Fuß, jo doc; unfere Stimme, 
wenn nicht unjere Stimme, fo doch un 
fer Wort. Die Luft fhidt ſich an, 
eine neue Brüde zu merden über die 
Meere und Länder hin. Zu den ande- 
ren Geftirnen, fo ferne fie ſchweben, 
hat wenigſtens das Auge Annäherungs⸗ 
wege gefunden, und der Traum, daß 
es einmal gelingen werde, von uns zu 
ihnen durch den leeren Weltraum hin⸗ 
durch eine Straße zu bahnen, birgt, ſo 
phautaſtiſch er uns heute noch anmu⸗ 
thet, feine innere Unmöglichkeit. 

Der Raum trennt und verbindet. 
Die Zeit trennt, Doch fie verbindet 
nicht. Unendlich dehnt fie fich Hinter 
und und bor und, ohne daß wir mehr 
pon ihr erhafchen fünnen als das ver⸗ 
ſchwindend winzige Fragment unferer 
Lebenäfrift. Innerhalb dieſes Bruch- 
ftüdes haben wir und einzurichten; 
denn e3 iſt eine Sterferzelle, der mir 
lebendig nicht entrinnen. Unſer Ges 
burts⸗ und unſer Todestag, das ſind 
die beiden Mauern, zwifchen denen mir 
ein= für allemal eingefeilt find. Wir 
mählen diefe Tage nicht; jie mählen 
und. Wir find nicht gefragt worden, 
in welchem Nahrhundert wir dazufein 
wünſchten. Wir fönnen leben, wo wir 
mollen, aber nicht, mann wir mollen. 
Mir konnen je nach Neigung und Ge— 
fhmad unfere Haus-, Stadt» und 
Landgenoſſen und ausſuchen, aber 
nicht unfere Zeitgenoffen. Unjere Er— 
lebniffe beſchränken ſich auf das, was 
innerhalb der Mauern vor ſich geht, 
und nicht minder unſere menſchlichen 
Beziehungen. Keine Brücke können wir 
ſchlagen zu denen, die vor uns waren, 
und feine zu denen, bie nach ung kom⸗ 
men; feine Brücke der Verjtändigung, 
feine Brüde der Liebe. 

Sn der einen Mauer gibt ed ein 
Hleines Kerferfenfterchen; aber nicht in 
der andern. Wir dürfen Hinauslugen 
in die Vergangenheit; die Ausficht in 
die Zufunft dagegen ift und unmiber- 
ruflich abgefperrt, und eher können mir 
ein Fernrohr erfinden, daß und auf 
dem äußerften Weltkörper der Mild- 
ftraße eine Mücke gewahren läßt, ala 
ein Infteument, das und den nächiten 
Augenblid entjchleiert. Geſchweige, 
daß mir hoffen dürften, mit aller Kraft 
unſeres Geiſtes und mit allem Licht 
unferes Wiſſens in das Dunfel der 
Emigfeit, die vor und liegt, je nur den 
ſchwächſten, dürftigften Strahl zu 
werfen. 

Und der Blid nad rüdmärts, der 
uns frei fteht, mie weit trägt er uns? 
Bon der Emigfeit, die hinter ung Tiegt, 
beleuchtet er mit abnehmender Schärfe 
die Kleine, Kleine Strede, die wir, ſtolz, 
wie wir nun einmal find, die Welts 
geihichte nennen. Was meiter zurück⸗ 
reiht ala die früheiten Ueberlieferuns 
gen und Denkmäler der eriwachenden 
Kultur vor höchſtens zmeihundert 
Menjhenaftern, davon geben und nur 
die Erdſchichten, PVerfteinerungen, 
Knochenreſte und prähiſtoriſchen Ges 
räthſchaften einen ebenſo äußerlichen 
wie lüdenhaften Bericht. Für je eine 
Sahrmillion eine Handvoll jtarrer 
Ueberbleibfel, die mehr Räthſel aufs 
geben al3 löſen, das iſt unfer Wiffen 
um die Entwidlung unferer trdifchen 
Wohnſtätte. Und unfere eigene Gat⸗ 
tung? Unfere leiblichen Vorfahren? 
Mo kommen fie her? Wie erhoben fie 
fih aus der Thierheit zu aufrechtem 
Gang und emporgerichtetem Antlitz? 
Welcher göttliche Wohlthäter Hat fie 
ben Gebrauch de Feuers gelehrt? 
Melcher erhabene Genius erfand für fie 
die Sprache? Und melcher faſt noch 
erhabenere die Schrift? Die paar vor» 
fintfluthlien Schäbel, die man ab 
und zu aus dem Schutte ber Vergeſſen⸗ 
beit aufftöbert, hüten fich wohl, uns 
darüber Auffchluß gu geben. Gie vers 
rathen uns nicht einmal die Gedanken, 
deren einftige Behälter fie geweſen 
find. Die Geſchichte unſeres Ges 
ſchlechts fängt beliebig irgendwo in der 
Mitte an, wie bie jo und fo vielte 
Fortſetzung eines Romans, deren bes 
ftändige Beziehungen auf den boranges 
gangenen erften Theil unklar bleiben, 
weil diefer auf immer verloren gegans 
gen ift. 

Die Gefhichtel Iſt nicht wenigſtens 
fie, nachbem fie begonnen hat, eine zu⸗ 
verläffige Brücke über die Kluft der 
Vergangenheit? Ach, Ieider nein, fie 
ift nur ein zerbrelicher Nothiteg, den 
wir nie ohne bangen Schwindel betre⸗ 
ten mwürben, wenn mir und bergegen« 
mwärtigten, mie ſchwach er gezimmert 
it. Was fie und überliefert, wiffen 
wir, aber nicht, ma3 fie uns borent= 
hält und fomit auf ewig unterfchlägt. 
Schon indem fie aus dem unendlichen 
Stoff ausmählt, was ihr wiſſenswerth 
erſcheint, betrügt fie ung vielleicht um 
das, was un wiſſenswerth erfcheinen 
würde. Die Uugenzeugen, denen toir 
en un —* net Bann 

verbanten, unb an die wir 
müffen, weil fie die ein« 
fönnen wir nicht vereidigen; 


aa 


| und fönnten wir es auch, jo ſchlöſſe e3 
nicht aus, daß fie fich in beſter Mei⸗ 
nung geirrt haben. Neuere Unters 
ſuchungen haben ergeben, welch gröbs 
lihen Sinnestäuſchungen der Men 
häufig bei Ausfagen über die einfach- 
jten Vorgänge unterworfen iſt. Obne 
ein objektiv mahrheitägetreues Zeugniß 
aber fann aller Forſchergeiſt und 
Scharfſinn der Welt nicht feſtſtellen, 
was bor einer Minute drei Schritte 
bon bier fich zugetragen bat. Um jo 
bergeblicher der Verſuch, die Begeben⸗ 
beiten verfloffener Jahrhunderte einer 
nachträglichen Kontrole zu unterziehen. 

Nehmen wir aber einmal an, mir 
befäßen von einem bedeutjamen Ges 
ſchehniß oder von einer Biftorifchen 
Perſönlichkeit eine Darftellung, die in 
Gewiſſenhaftigkeit, Vollſtändigkeit und 
Wirklichkeitstreue nicht übertroffen 
werden könnte — und fein Zweifel, 
daß wir folche lautere Geſchichtsquellen 
bejigen — meld) ein ungeheurer Ab» 
ftand trennt noch immer dieſes aus 
lebendiger Anſchauung entfprungene 
Bild von feinem fpäteren Abbild in 
unferem Gehirn! Ein einziger Blick 
aus unferen eigenen Augen, fall3 er 
ung gejtattet märe, würde ja ganze 
Bände voll Beichreibung aufwiegen 
oder auch) fie Lügen trafen. Wer von 
uns hat noch nicht ſolche merkwürdige 
Ueberrafhungen oder Enttäufchungen 
erlebt, jobald er zu jehen befam, wovon 
er bislang nur gehört hatte. Cine 
Dertlichkeit, eine Landſchaft, ein bedeu— 
tender Menſch ſind aus eingehenden 
mündlichen und jehriftlichen Schilde: 
rungen, ja ſogar au& Gemälden, aus 
Photographien ung längſt bekannt; 
und wenn wir dann eines Tages dieje 
Gegend ſelbſt betreten, diefen Menfchen 
perjönlich kennen lernen, dann entdeden 
wir im erjten Augenblid, daß unfere 
gefammten Vorftellungen ſchief und 
irrig gemefen find, daß unfere ſcheinbar 
fo gründliche Befchlagenheit vor der 
Realität jämmerlich zu ſchanden wird. 
Bon Jugend auf find wir mit der Ge- 
ſchichte, der Topographie, den ne. 
ten bon Rom gefüttert worden; und ich 
frage, ob es je einen Romfahrer gege- 
ben hat, der * Einzug in die Ewige 
Stadt nicht mit einiger Verwirrung 
ſich geſtehen mußte: Das iſt ja alles 
ganz anders! Jede Reiſe überführt 
uns, wie wenig wir von einem Nach— 
barland, einem Nachbarvolk gewußt 
haben, jo viel wir auch davon zu wiſ— 
fen glaubten. Wie würde e8 da erft 
dem geſchichtskundigen Wanderer er: 
gehen, der eine Reife in's Alierthum 
oder auch nur einen Ausflug in’s 
achtzehnte Jahrhundert unternehmen 
fönnte! Auch ihn mürde unfehlbar 
jeder Blick belehren, daß e3 dort an: 
ders, ganz anders ausfchaut, als er 
in feiner Schulweisheit fich träumen 
ließ. Warum wagt dennoch jo man= 
cher, fich im einer Zeit zu Haufe zu 
fühlen, die er nicht erlebt hat, während 
er Doch ſchwerlich wagen würde, Tich 
als Kenner eines Welttheils aufzufpie- 
len, in dem er niemals geweſen tit? 
Weil aus jenem MWelttheil lebendige 
Zeugen wiederkehren können, bie ihn 
wiberlegen; aus jener Zeit aber nicht. 

Das untiderrufliche Verſchwinden 
bon allen, wa3 einmal da war, das 
Berfinten ſämmtlicher Erfcheinungen, 
auch der gemwaltigften, in das Nichts 
der Vergangenheit bildet zivar ben 
Gegenjtand unferer täglichen Erfah- 
tung, geht aber doch im Grunde ge— 
nommen über unfer Faſſungsvermö— 
gen. Zumal bat etmas, was ala Wir- 
fung noch lebt und Leben zeugt, ala 
Urſache todt fein fol, todt bi3 zum 
jüngften Tag, dagegen fträubt fich un- 
fer Wille ebenfo energifch wie unfere 
Empfindung Wie das Voll nicht 
daran glauben Tann, daß feine großen 
Könige verſcheiden, und ihnen eine ge- 
heimnißvolle irdiſche Unfterblichkeit 
andichtet, ſo fordert für die Fürſten 
des Geiſtes unſer Wunſch, unſer See— 
lenbedürfniß, unſere Einbildungskraft 
eine greifbare Fortdauer oder eine 
Wiederkunft. Mit ohnmächtiger Sehn- 
ſucht beſchwören wir fie aus ihren 
Gräbern herauf; in wunderbar plafti- 
ſchen Träumen fcheinen fie ung belebt 
und ſprechen zu und. Wir ftaunen 
darüber nicht; es mußte ja fo fein. 
Haben mir ihnen doch unendlich viel 
zu erzählen und fie unendlich viel zu 
fragen. Beim Erwachen werden mir 
mieder inne, daß die brüdenlofe Kluft 
der Zeit fie von una abfonbert, und 
daß fie über die hintveg feine Audienz 
mehr erteilen. Monarchen find ſchwet 
gugänglid; dennoch mag es einem 
Bettler einmal gelingen, ein Geſpräch 
mit ihnen zu führen. Aber kein Macht 
er der Erde vermag heute, was vor 

teihundert Jahren jeder Londoner 
Pferdeknecht konnte: fi fünf Minus 
ten lang mit Shafefpeare unterhalten. 

Gewiß, biefe Großen Ieben fort in 
bem koſtbaren Vermächtniß, das fie 
ung hinterlaſſen haben. Ihr Geiſt, in 
Schriftzeichen oder in Kunſtwerken 
einbalſamirt, bildet den unſrigen. 
Wir, die heute Lebendigen, find in 
Bezug auf alles, was ber Verivefung 
entrinnt ober aus Nbgeftorbenem neu 
aufblüht, die Univerfalerben der Ver⸗ 
gangenheit. Uber eben barum find 
wir auch ihre Waifen. Sie felber tft 
unmiederbringlih dahin, fie, unfere 
Mutter. 

Wie feltfam, daß wir una als Glie- 
der einer endloſen Kette erkennen müſ⸗ 
fen, deren nächte Theile dicht Hinter 
uns gu Staub zerfallen find und dicht 
bor und ſich aus dem Urftoff noch nicht 
geftaltet haben. So ftehen wir, wenn 
auch im eifernen Zufammenhang mit 
allem früheren und allem Späteren, 
gleichwohl verlaffen und vereinfamt in 
der Wüſte der Ewigkeit. Nicht nur die 
Abſtammung unferes Gefchlehts, auch 
die unferer Yamtlie verliert ji, um 
ein weniges zurückberfolgt, in undurdh- 
bringliche Finſterniß. Wie viele Men⸗ 
| age fennen von ihren Ururgroßeltern, 

te doch den Keim de3 gegenwärtigen 
theuren Ichs in ſich trugen, nur ben 
Namen oder mwejentlich mehr als die 
fen! Und die lange Ahnenreihe, beren 





[fi die Benorzugten rühmen können, 


wie kurz ift fie, verglichen mit dem 





ohnehin Thon kurzen Zeitraum, ben 
die F tliche Menſchheit ausfüllt! 
Keine Adelsfamilie und keine Dynaſtie 
bermag ihren Stammbaum meiter zu» 
rüdzuleiten als etwa ein Jahrtauſend; 
alfo im äußerften Fall dreiundreißig 
Generationen. Ueber das Mittelalter 
—— verwiſcht ſich jede Spur der 

bkunft, auch für die vornehmſten 
Geſchlechter. Die Vorbäter des Alters 
thums verknüpft fein einziger Name 
und feine einzige&rinnerung mehr mit 
ihren heutigen unmittelbaren Na» 
fommen. Und doch find feit dem Be— 
ginn unferer Zeitrechnung erft drei- 
undſechzig Menfchenalter verftrichen; 
eine Kette von nur dreiundſechzig 
Ahnen würde alfo bis zu Chrifti Ge: 
burt binaufreihen. Hätte nur ein- 
undreißigmal ein Großvater einem 
Entel mwiedererzählt, was der Xeltefte 
der Reihe mit Augen gefehen, jo be— 
fäßen mir eine lebendige mündliche 
Tradition über das Leben des Hei— 
lands, Man denke fi einundreißig 
gleichzeitig lebende Menfchen iiber die 
ganze Erde zerftreut — mie unendlich 
leiht würde es fallen, jede Nachricht 
bollftändig und zuberläjfig bon dem 
eriten bis zum lebten zu tragen! Die 
einundreißig nacheinander Lebenden 
jedoch, wenngleich jeder mit dem vori— 
gen und dem nächſten durch ein Stüd- 
chen gemeinfamen Dafeins verknüpft 
war, find nicht im ſtande gemejen, 
eine einzige Kunde einander. weiterzu- 
reichen, eine einzige Thatſache von 
Hand zu Hand in die Gegenwart zu 
befördern. 

Nun mag wohl einer von uns, die 
wir gejtern nicht waren und morgen 
nicht ſein werden, aufjtehen und jagen: 
„Was kann, jo lange wir find, eine 
Kluft uns anhaben, die nur vor uns 
ferer Geburt und nach) unferen Tode 
fi aufthut? In die ſchöne Geſchloſ— 
fenheit unferes Erdenmwallend, in die 
behaaliche Einheit unferes Bewußt— 
ſeins ragt fie ja nicht hinein.” Aber 
es ift ja nicht wahr! Genau fo unüber- 
brücfbar mie zwiſchen Jahrtaufenden 
zieht fie fich mitten durch unfer eigenes 
Leben hindurch. Haft Du ernſtlich den 
Wahn, daß Du immer ein und derfelbe 
bleibit, daß die verfchiedenen Perioden 
Deiner Eriftenz mehr als rein außer» 
lich zufammenhängen? Verſuche doch 
einmal, Dich in Dich felbjt zurückzu— 
verſetzen, wie Du vor zehn oder gar 
zwanzig Jahren geweſen bilt. Du ver— 
magft es nur, indem Du mit unbe- 
wußter Fälſchung Dein Heutiges Bild 
in die Vergangenheit überträgſt. Aber 
menn Dir dann plöblich ein Dokument 
aus jener Zeit vor die Augen fommt, 
das Du lange Jahre nicht mehr beach- 
tet hatteft, etwa ein Tagebuch oder ein 
Brief von Deiner eigenen Hand, dann 
Ihaut Dit) aus Deinen Zügen ein 
fremdes Antlitz an, und Du entdedit 
lächelnd oder ftaunend oder ſchau— 
dernd, daß der Menjch von damals 
und der Menfch von jebt feinen Ge— 
danfen und tein Gefühl miteinander 
theilen; daß Deine vermeintliche 
Identität nur eine Illuſionsbrücke iſt 
über den Abgrund, der Dich von Dir 
ſelber trennt. 

Der Raum iſt feſt und beſtändig. 
Du kannſt in ihm wiederfinden, was 
Du in ihm verloren haſt; Du kannſt 
ſeine Ferne zur Nähe machen, ſo oft 
Dich danach gelüſtet; Du kannſt nach 
der größten und längſten Wanderung 
an die Stelle zurückkehren, von der Du 
ausgegangen biſt. Die Zeit aber iſt 
wie ein fließendes Waſſer, das Alles 
mit ſich davonträgt, je länger, deſto 
weiter. Jeder Augenblick Deines Le— 
bens gleicht einem vom Baum in die 
Fluth gewehten Blatt, das darin fort— 
ſchwimmt auf Nimmerwiederkehr. Aus 
Deiner Zukunft tropft das flüſſige 
Element unaufhaltſam in die Vergan— 
genheit hinab und den rinnenden Tro— 
pfen nennſt Du die Gegenwart. Du 
jelber wirjt von dem gleitenden Stro— 
me mitgeriffen, und nicht für die 
Dauer eines Athemzuges ift Dir ein 
Stilfftand vergönnt. Zu dem Puntt, 
an dem Du Dich noch eben befindeft, 
gibt es in aller Emigfeit fein Zurüd, 
und biſt Du ihm jeßt noch fo nahe, daß 
Du ihn zu greifen zu können mwähnft, 
fo legt fic) bald eine immerzu wach— 
jende, nie wieder ſich verringernde 
Entfernung zwiſchen Dich und ihn. 

Können wir dieſes ftetige Fortge— 
riſſenwerden, dieſen raſtloſen Trans— 
port nach dem Ende hin überhaupt 
aushalten, wenn wir unaufhörlich ſei— 
ner bewußt wären? Nein, wir können 
es nicht; und darum hat die mohltä- 
tige Natur für die verfchiedenften Ab— 
lenfungsmittel geforgt. Wir müffen 
die Zeit ausfüllen, um ung von ihr zu 
befreien; denn jo bald fie leer ift, ih 
fie qualvoll. Dann empfinden mir fo> 
fort nichts Anderes als ihr Gleiten, 
und nur meil fie und dadurch uner- 
träglich mwird, wünſchen wir, fie möge 
noch fchneller verrinnen, obmohl mir 
doch miffen, wie Inapp fie uns zuges 
mefjen ij. Diefer folternde guten 
überfällt uns bei jedem Unbeſchäftigt⸗ 
fen, bei jedem Warten, in jeder ſchlaf⸗ 
ofen Nacht. Umgekehrt ift und das 
Gefühl des Einfchlafens fo unſäglich 
wohlthuend, weil es das Zeitgefilhl 
ſachte auslöſcht. Sobald wir über⸗ 
haupt an die Zeit denken, wird ſie uns 
zu lang. Der Durchſchnittsmenſch Hat 
daher fein elementareres Bedürfniß, 
als fie „todtzufchlagen”; aber natür- 
lich ſchlägt er nicht fie todt, fondern 
nur das Bewußtſein von ihr. Und 
auh ber ageiftige Menfh muß bi 
irgendwie los werden, wenn er ſich 
nicht elend fühlen ſoll. Die erhabenſte 
Thätigkeit ebenſo wie die niedrigſte 
Zerſtreuung iſt nichts Anderes als eine 
gelungene Flucht von ihr. Sie ber» 
treiben nennen wir's, wenn wir ihr 
einen Inhalt geben. Wer als Gefell- 
Tchafter, als Rebner, als Künftler das 
umerbttiliche Tiftad des Zeitablaufes 
nur leife durchhören läßt, der lang» 
meilt und, Wenn Du die Menfchen 
unterhalten willft, fo hüte Dich, fie 
auch nur auf das kleinſte Fleckchen 
leere Zeit ftoßen zu Iaffen. Alsbald 
fteßt daß penft vor ihnen in 
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laſſen gefuͤſſentlich außer Acht, daß bie 


Recht, und zurüczufordern, der näm— 


ſchwer unter dem Verluft ber Ehegenoſ⸗ 





1. in | ftube ber Brauerei zu 
feiner ganzen Größe und macht fie un Schleſien briltete auf be 
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empfängli für al’ Deine folgende 
Gaukelei. Warum wirken ſchon zwei 
Worte zu viel im Theater als eine vers 
brießliche Länge? Weil eine noch fo 
lange Kurzweil von einer noch fo kur⸗ 
zen Langweile endgiltig umgebracht 
wird. 

Schließlich it es dein Menfchen nicht 
zu berargen, menn er auf jede mögliche 
Meife die Kluft zu verhüllen trachtet, 
in bie er mit mathematifcher Gehtßheit 
zuquterlegt hineinftürzen wird. Jeder 
feinerSchritte, grabaus ober quer, vor⸗ 
wärts ober rückwärts, hinauf oder hin⸗ 
ab, ift ein Schritt näher in diefe Kluft; 
deshalb will er um feinen Preis an fie 
erinnert fein. Vor ihr die Augen zu 
ichließen, und von ihr abzumenden, un= 


jere Wünfche und Hoffnungen, unfere |, 


Handlungen und Pläne jo einzurich- 
ten, ala ob fie nicht vorhanden wäre 
oder und nichts anginge — das ift die 
Quinteſſenz unferer Lebensweisheit. 
Und ſelbſt wenn wir, unſerer innerſten 
Natur zuwider, den Gedanken des 
Aufhörens ſtandhaft zu Ende denken 
möchten, wir könnten es nicht. Wir, 
die wir vor Kurzem noch nicht geweſen 
find, können uns mit all’ unſerer 
Phantafie nicht vorſtellen, daß mir 
irgend einmal nicht ‚mehr fein merden. 
Für die unendliche Vergangenheit, die 
wir verfäumt haben, folf un? eine un— 
endliche Zukunft entichädigen. Wir 


Seit, 
auch erzeugt hat; 


die und verfchlingen wird, und 
wir bejtreiten da3 


lichen Kluft, der wir auf Urlaub ent— 
ftiegen find. Jede Fafer in uns fträubt 
fich gegen einen Zuftand, in dem mir 
por unferer Geburt ung bereit3 unges 
zählte Aeonen lang befunden haben. 
Damals freilich waren mir befcheibe- 
ner. Wir hätten geduldig noch ein 
paar Aeonen auf die Exiſtenz gewar—⸗ 
tet; ja mir hatten und nicht beſchwert, 
wenn fie und gänzlich vorenthalten ges 
blieben wäre. 

Was nennen wir Glüd? Die Zeit 
vergeſſen. Was nennen mir Kraft? 
Die Zeit überwinden. Wir, uk 
loſen Gefangenen, befigen zwei Waf— 
fen, um in begnadeten Stunden ihre 
mächtigen Kerkermeiſter zu werden: die 
Liebe und die Arbeit. Denn jeder 
Augenblick, der unſer ganzes Herz mit 
einer großen Empfindung, unſeren 
ganzen Geiſt mit einem hohen Gedan= 
fen erfüllt, hebt durch das unerklär— 
lichite aller Wunder die Zeit auf und 
nimmt die Ewigkeit voraus. 


— 
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Liebestreue unter Thieren. 
(Bon Dr. T d. Bell) 


Man follte annehmen, daß bei ben 
Thieren — fofern man hier das Zu- 
fammenleben von Männchen unb 
Weibchen ald Ehe bezeichnet — die 
ebeliche Treue ganz unbefannt fei. Es 
ift das aber durchaus nicht der Fall. 
Nun ſollte man ferner vermuthen, daß 
ein Thier um jo eher ein guter Ehe— 
gatte fein dürfte, je höher es fteht. Auch 
das trifft feinesmegs zu, benn 3. 8. 
fo intelligente Gefchöpfe wie Hund und 
Pferd find alles andere, nur nit Mu- 
fter von Ehegatten. 


Die beiten Eheleute trifft man unter 
den Thieren ungmeifelhaft bei den Vö— 
geln an, obwohl auch hier die größten 
Kontrafte ſich bemerkbar machen. 
Auerhahn, Birkhahn und ähnliche 
Hühnervögel fümmern fi abjolut 
nicht um ihre Nachtommenfchaft, mie 
ja auch der Haushahn befanntlid ein 
fehr weites Herz hat. Dagegen bleibt 
der Heine Rebhahn feinem Weibchen 
treu, ebenfo tie der große Strauß mit 
feinem Weibchen die Jungen behütet, 
ja ſelbſt brütet- Der Entrich treibt ſich 
herum, wenn Muter Ente ihre Kleinen 
bor den taufenden Gefahren zu [hüten 
fucht, der Schwan dagegen bleibt in 
treuer Anhänglichkeit bei feiner Gattin 
und hilft die Kinder großziehen. Und 
fo ließen fi) noch mehr Kontrafte auf 
diefem Gebiete aufzählen, wo fich nahe 
verwandte Thiere ganz verſchieden ver- 
halten. 

Badet fich dieſes, fo begleitet es je— 
nes; ſchreit das Männchen, ſo ſtimmt 
das Weibchen unmittelbar mit ein; 
wird dieſes krank, ſo füttert es jenes, 
und wenn noch ſo viele auf einem 
Baume verſammelt ſind, ſo werden 
doch niemals die zuſammengehörenden 
Pärchen ſich trennen. 

Brehm unterſchreibt dieſes Urtheil 
von Schomburgk nicht vollſtändig, gibt 
ihm aber im Prinzip vollkommen recht. 
Man hat, ſagt er, einer Art nicht mit 
Unrecht den Namen „Unzertrennliche“ 
gegeben, dieſe Benennung auch wohl 
auf alle ausgedehnt, geht aber zu weit, 
wenn man behauptet, daß der eine 
Gatte den Tod des anderen niemals 
überlebe. Wahr iſt es: ſie leiden 


ſen, trauern aber, wenn dieſer durch 
einen anderen erſetzt wurde, nicht län— 
ger mehr, gewöhnen ſich auch früher 
oder ſpäter an Einzelhaft. Doch hält 
man ſie nur gezwungen allein, weil 
man ſich des hübſchen Bildes der Zärt⸗ 
lichkeit beider Gatten nicht berauben 
will. 

Bonnet erzählt, daß, nachdem er ein 
ſolches Paar vier Jahre lang ernährt 
hatte, das Weibchen in Altersſchwäche 
verfiel und nicht mehr zum Troge 
fommen fonnte. Es wurde nun vom 
Männchen gefüttert, und ala es fchmwä- 
cher wurde und nicht mehr bie Sproffe 
zu erreichen vermochte, von ihm mit 
Anftrengung aller Kräfte beraufgezo- 
gen. Als e8 endlich ftarb, lief das 
Männchen mit großer Unruhe hin und 
ber, verfuchte ihm Nahrung beizu- 
bringen, blickte e8 zumeilen ftill an, gab 
ein klägliches Gefchrei von ſich und 
ftarb nach einigen Monaten. 

Außer den Tauben gelten mit Recht 
noch Störde und Schwalben als Mu- 
jterbilder ebelicher Treue. Uber Aus» 
nahmen kommen aud) bier vor, wie ber 
gewiſſenhafte Beobachter zugeben muß. 

So berichtet Perty von den Schwal⸗ 
ben folgenden Vorfall: Sn ber 
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Eine weitere Woche von Möbel: Bargains 


Es war uns unmöglid, Jedermann in der letzten Woche zu bedienen 


Nie gubor in der Gefchichte de3 Möbel-Verfaufs in Chicago —noch ſonſtwo im Lande, wenn's fein muß — wurde 
ein ? 


öbel-Berfauf mie Diefer geboten. In Bezug auf Bargaind, Erſparniſſen und 


as find alle früheren Meforb3 


in den Schatten geitellt worden. Wir fonnten die Kumden nicht alle bedienen. Viele haben beſchloſſen, wiederzulommen, 


deshalb wird der Verkauf diefe Woche fortgejeßt mit noch beiferen Bargains als je zubor. 


e Diner, 
Buffet. Echtes Quarter: 
ſawedOak; große Size; volle 
Ichöne Front; geſchnitz. Top; 
franzöfiiher ae ih I iffener 
bochfein _ polirt; 
97% 5 gein; 8. 
merth, zu * 


Epiegel, 
Claw Füße; 


832.75 werth, wur 





Dies IN ein prächtiger Tiſch von Quarter⸗Sawed 
Clawfußze; 


12.7 


Taf, mit ichwerem runden Bedeftal; 
bomfein volirt: ausziehbar zu 6; wäre 
ein ſpez Merth su 22.75. Auswabl zu 


bon echtem 
Volden Tal, mit Box 
Sitz, gepolftert in ech⸗ 


tem Leder über Rohr. 
Fin munderpoller Bars 


> 





Spezielle Kredit: Bedingungen find zu 
haben, durch Berechnen von nur 6% 
Zinfen für den angefchriebenen Reft. 





Matragen. Sea Island import. wei⸗ 


Ber Filz, alle Gr., feine 12 73 
+ 


Ticks, 820-Werthe, jet zu 

Verühmte Filz-Matragen; volle 45 
Pfd. Schwer, alle Größen, — 8 75 
wth. 11.50; reduzirt auf «dd 

$10 Matratzen, 6.50. 

Sterling Filz Matragen; 45 Pfd. 
fhwer, alle Gr., with. $10, 6 50 
ſpez. dieſer Verkauf zu nur +.) 

14.75 Box Springs, 8.75. 

Bor Springs in allen Gr. für Meffing 
und eif. Betten, U. C. A. Ticking, ftarf 
gemacht, 14.75:Werth, fehr 8 5 
fpeziell für nur «dd 

Climax Filz-Matratzen, alle Gr., gute 
Tids, werth 6.50; ſpez. mar: 3 98 

* 


firt für diefen Verfauf, 





Montags Spezialitäten: 


wi * 
Roders. mie Abb'g, nur 
arter-Samed Tat, 
as | Sattelfit, Banifter Mid» Fi 
goni Finiſh, | Iehne, Plano⸗Po⸗ 

$3 mwerth, liſh, $5 werth, 


1.49 en 


Pedeſtol, ur 
ſawed Dat ch. 
Birke, Maha⸗ 


—An 
8* yet 


> 
—— rd 
KA 


Dieſer Roder if gebiet mit eftem Le: m 

der und ift ſeht qut gebaut. Die 12 75 

Rüdichne äft Tufted, $25 merid, Lw+ dd 
BEIIT DEE 











der Dede, ohne fich ftören zu laſſen, 
ſchon 1871 ein Paar und fam 1872 
wieder. Eines Tages erſchien nun 
das Männchen mit einem fremben 
Weibchen, was die regelmäßige Gattin 
zu hartem Kampfe veranlaßte. Der 
Brauer Stein wollte ihm zu Hilfe kom— 
men und das fremde Weibchen entfer- 
nen, erariff aber aus Verfehen das an— 
dere und ſetzte ed in’3 Freie; es fehrte 
aber wieder zurüd und behauptete fich 
im Nejte gegen die beiden anderen. 
Diefe bauten nun ein anderes Neft in 
der Nähe des alten, welches das frühere 
Weibchen ftilltrauernd bewachte. An: 
dere Schwalben flogen ab und zu, als 
ob fie Intereſſe an der Sache nahmen. 
Nach einigen Tagen aber griffen bie 
beiden anderen das alte Weibchen wie— 
der an, richteten es jämmerlich zu und 
vertrieben e3 auß Zimmer und Neft,von 
dem fie Befit nahmen. 

Auch bei den Tauben find ähnliche 
Ausnahmen feine Seltenheit, wie 3. 8. 
folgende Beobachtung des Grafen Rei: 
chenbach beweift: Ein Pärchen mar in 
der Brut begriffen und die ungen 
hatten foeben die Eierfchalen durchbro— 
chen. Bekanntlich löft der Tauber all 
täglich für einige Stunden feine Taube 
im Brüten ab, und menn er dann 
wieder frei wird, jtürzt er mit lauten 
Girren hinaus und gibt feine Freude 
in Flugfünften zu erfennen. Einſt, da 
er fich jo ergötzte, fegte jih auf den 
Schlag ein zartes Täubchen, trippelte 
hin und ber, pußte ſich und ordnete hier 
und da ein Federchen — fo daß man e3 
mohl mit einem fofetten Fräulein ver— 
gleichen durfte. Und nun fpielte fich 
eine Szene ab, die hier ohne jede Aus— 
ſchmückung gefchildert fein fol. 

Der alte Täuber girrte das Täub— 
chen an und bald wurde ein flüchtiger 
Liebesbund geſchloſſen — da ftürzte 
plöglich pfeilfcehnell die alte Täubin 
aus dem inneren Schlage hervor mit 
Gewalt gegen das Gladfeniter, ein 
Tehlitoß, den fie bei ſonſtiger Ge— 
müthsruhe nie gethan hätte, und dann 
fällt fie mit Schnabel» und Flügel- 
ſchlägen nicht über die Nebenbuhle- 
rin, fondern über den ungetreuen&at= 
ten her und bearbeitet ihn fo lange ihre 
Kräfte ausreihen. Der Täuber ließ 
fi die Züchtigung ruhig gefallen und 
rückte langſam bis an die Kante bes 
Tlugbrettes. Endlich, fat herabgefto- 
Ben, ſchwang er fich in die Quft em— 
por, ftieg mit fräftigem Flügelfchlage 
bi3 zu bedeutender Höhe, in meiten, 
mächtigen Bogen den Aether durch— 
mejfend. Seine Ehehälfte blieb ruhig 
fißen mit tief eingezogenem Kopfe — 
und wenn Tauben meinen fünnten, fo 
meinte fie gewiß bitterlich. Das mähr- 
te fehr lange, fo daß ich bereits fürch— 
tete, die noch faft ganz nadten Jun 
gen mürben erftarren und zugrunde 
gehen. Endlich erhob fie ſich, machte 
furz Kehrt und trippelte in den Schlag 
zu den Jungen zurüd. 

Auch das Leben in dauernder Ein- 
ehe bei den Tauben erleidet Ausnah— 
men. ch ſelbſt, ſagte Graf Reichen- 
bach, hatte Gelegenheit, eine Art „Graf 
bon Gleichen” unter den Tauben zu 
beobachten, einen jungen kräftigen 
Täuber, welcher mit zwei Täubinnen 
in friedlichſter Ehe zufammenlebt. Alle 
drei haben ein Neft bezogen; dieWeib— 
hen -legen gemeinſchaftlich ihre Eier; 
alfe drei brüten abwechſelnd und füt- 
tern die auggelommenen Jungen. 

Einen noch aufallenderen Bemeis 
pon Gattentreue legte die von Bennet in 
Macar beobachtete chineſiſche Ente ab, 
deren Gatte während der Nacht ge» 
ftohlen murbe. Sofort fonnte man an 
dem Meibchen bie unverfennbaren Zei: 
chen bes Schmerzed gewahren; e3 ver⸗ 
kroch ſich in eine Ede und weigerte fich, 
Nahrung zu nehmen. ein anbe= 
res Männchen fich ihr näherte und fie 


u teöften verfuchte, fie ben 
ten Liebhaber —— cha und fuhr 
fort, fi Trauer n. 
Mittlerweile wurde ihr alter 


| ben " und gu 
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denbezeugungen, womit das Paar 
feine Wiedervereinigung feierte. 

Hiernach verſteht man, dab die 
Meandarinenente den Chinefen ala 
Mufter ehelicher Treue gilt, fie wird 
deshalb jungen Eheleuten gefchentt 
und vor den Hochzeitözügen in glän— 
zendem Käfiq einhergetragen. 

Aehnliche rührende Beweiſe von ehe- 
licher Treue geben öfters die Störche. 
Ein Storhmännden ſuchte 3. B. fein 
Weibchen, das wegen Verlegung eines 
Flügels nicht wandern fonnte, brei 
Frühlinge nacheinander auf und blieb 
in den folgenden Jahren auch im 
Winter bei ihm. 

Auch bei manchen Säugethieren iſt 
die eheliche Treue vorhanden, menn- 
gleich viel feltener al3 bei den Vö— 
aeln. 

Intereſſant ift beifpielameife, mas 
ber berühmte Löwenjäger Gerard über 
das Benehmen des Lömwengatten in der 
Mildheit beobachtet hat. Nach ihm 
verläßt der König der Thiere feine 
Gattin niemals ohne die dringlichite 
Noth und zeigt ihr fortwährend bie 
größte Liebe und Rüdficht. Gehen fie 
zufammen auf Raub aus, mobei der 
Gatte ſtill fteht, fo oft eö der Gattin 
aefällt, fo bringt er ihr, indem er in 
den Douar eingebrochen ijt, während 
fie fich niedergelegt hat, das Beſte, 
was er finden fonnte, und fieht ihr 
mit dem größten VBehagen zu, mäh- 
rend fie frißt. Erft wenn fie gefättigt 
ift, denkt er auch an ſich. 

Das fteht in Uebereinftimmung mit 
dem, was mir von gefangenen Löwen 
wiſſen. Der beriihmte Bildhauer Hal- 
big unternahm es, den Löwen Sim— 
fon von der Kreugbergichen Menage- 
rie in München plaftifch darzuftellen, 
der von der Löwin getrennt und in 
Halbigs Atelier gebracht wurde. Die 
Löwin fügte fih in die Trennung, 
der Löwe aber war äußerſt mild 
und unruhig, fo daß es Halbig nur 
mit Mühe gelang, fein Modell in 
Lehm darzuftellen, das fpäter in Mar- 
mor ausgeführt, die Einfahrt de Ha— 
feng von Lindau ſchmückt und ficher 
eines der fchönften und treueiten Lö— 
menbilder Europas ift. Als der Löwe 
wieder in die Menagerie gebracht 
wurde, ſchien die Löwin feine Ankunft 
ſchon von weitem zu mittern und gab 
ihre Freude durch Sprünge und Bewe— 
gungen des Schmeifes zu erfennen, 
und als beide wieder im gleichen Käfig 
beifammen waren, wollte da3 Umhal— 
fen und Beleden beider fein Ende neh— 
men. So furdtbar und großartig das 
Benehmen Simfons in ſeinem Grimme 
mar, jo mild und zärtlich erſchien das 
Benehmen beider nun, ala fie das 
Glück hatten, ſich wieder zu beſitzen. 

Auch iſt der Tiger ein treuer Ehe— 
gatte, mährend im Gegenfa hierzu 
unfere Kate, die doch ein Tiger im 
Kleinen ift, genau mie der Hund die 
Aufziehung der Kleinen der wirklich 
„beſſeren“ Hälfte überläßt. 

Rinder, Antilopen, Einhufer, Ele: 
phanten leben faft alle in Bolygamie 
und fühlen ſich nur wohl, wenn fie ei- 
nen recht großen Harem befiten. Da— 
gegen wohnt, mie Noll mittheilt, den 
Nashörnern eine wahrhaft rührende 
Zuneigung gegeneinander inne Legt 
ſich das eine nieder, fo ftredt fich auch 
das andere daneben, oft fo, daß fein 
Kopf auf dem Leibe des Genoſſen 
ruht; ſteht das erſte auf, fo erhebt ſich 
auch das zweite, geht diefes im Käfig 
auf und ab, fo thut es auch jenes; be> 
ginnt das Männchen zu freffen, fo 
verſpürt auch das Weibchen Bebürf- 
niß, etmas „zu fich zu nehmen“; ruft 
diefes, jo antwortet jenes, und umge— 
tehrt. 

Faſt alle Affen find ausnahmslos 
bortrefflihe Väter, aber die meiften 
fcheinen in Polygamie zu leben, we— 
nigftena dürfte das bei den großen 
Arten die Regel fein. Hingegen möchte 
bei den tleineren Arten die Einzelehe 





vorlommen. Eine fojtbare Ei⸗ 
zene bei Affen hat D. v. Eor- 


bin einft in einer Menagerie beobach— 
tet. Hinter einem kleinen ſehr munte- 
ren Affenpärchen ſaß ein großer, me- 
lancholifcher Affe, der feine kleineNach— 
barin (fie mar wohl fünfmal kleiner 
al3 er) ohne Einwand bon Geiten 
ihres Gatten öfter in feine Arme nahm 
und zu erwärmen ſuchte. Was zu die- 
fer Nachſicht vielleicht nicht unmefent- 
ith beitrug, war der Umjtand, daß 
der Gatte ſelbſt eine Intrigue mit der 
fleinen, fofetten Frau feines Nach— 
bars zur Rechten hatte, der feinerzeit 
leichtfinnig genug war, mehr auf die 
Freßgeſchirre feiner Nachbarin als auf 
feine Ehehälfte zu achten. Als nun 
eine Mittags der Beobachter in der 
Thierbude war und die Fleine Frau in 
den Armen ihre großen Liebhabers 
fchlief, unfchuldig wie ein Kind an der 
Mutter Bruft, war ber nafchhafte 
Mann der Frau Nachbarin beihäftigt, 
eine Birne weazulapern, die ein Beſu— 
cher jo hingelegt hatte, daß er nur mit 
Mühe zu ihr gelangen fonnte. Diejen 
günftigen Augenblid benutzte der un- 
getreue Gemahl der Kleinen ſchlafenden 
Frau, um feine Intrigue mit der fo- 
fetten Nachbarin zum Austrag zu 
bringen, und beide begegneten einander 
auf halbem Wege, was um fo nöthiger 
mar, als fie beide angefettet waren. 


Ahr Glück ſchien gefichert; aber — 
wiſchen Lipp’ und Kelchesrand 
schwebt der finitern Mächte Hand! 


Wie ein Blitz ſtürzte plötzlich Die 
fleine Frau aus den Armen ihres ko— 
Ioffalen Liebhaber3 auf daß liebetrun- 
fene Baar, mauljchellirte zuerft die Ne— 
benbuhlerin, nahm dann ihren Bene- 
dift am Ohr, fehleppte ihn in's häus— 
lihe Hauptquartier und demonftrirte 
ihm bier, daß es für ihn gerathener ſei, 
feine Liebe nicht an irgendeine Fremde 
zu bergeuden, 

Fragt man fi mun, wie dieſer 
merfmwürdige Unterfchied in dem Ver— 
halten der Thiere zu erklären ift, jo iſt 
wohl ‚ausfchlaggebend der Grundge- 
danke, daß die Natur die Erhaltung 
der Art wünſcht. Daraus folgert, daß, 
mo die Mutter im Stande ift, ganz 
allein die Jungen groß zu ziehen, fich 
der Vater um die Sprößlinge nicht be- 
fümmert; mo fie e3 nicht vermag, hilft 
der Vater ihr. Hieraus ergeben jich 
folgende Süße: Da die Jungen Der 
Wärme und Nahrung bedürfen, fo iſt 
der Vater am menigften bei Säuge— 
thieren nöthig, two die Mutter beides 
geben fann, ohne das Lager zu verlaj- 
fen. Bei den Vögeln dagegen werden 
die Neithoder faft immer gute Väter 
fein, da ihre Jungen nit gefäugt 
werden und längere Zeit brauchen, ehe 
fie das Neft verlaffen können. Die 
Meftflüchter, die mie Hühner und En- 
ten ſofort fich ſelbſt Nahrung fuchen, 
find dagegen vielfach ohne Vater 
eriftenzfähig. 
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— Es mag gentale Sritifer geben, 
fritifche Genies find unmöglich, 


Sonnlag oder Monlug 


iſt bie befte Zeit, unfere prachtvollen 
Häufer in Augenſchein gu neßmen. Selbe 
find Brid oder Frame, 2«f5lats, Helle 
Zimmer auf 28 Fuß Lotten, ausgezeich 
net gebaut, an Clhbourn, nahe Belmoni 
und Weftern Ave, gelegen, 


5400.00 Anzahlung 
Bell wie Renke. 


Diefe Gelegenheit lommt nicht wieder 
—in Kurzem werden diefe Häufer weit 
mehr werih fein. Die Zeit flieht, und 
ehe Sie e3 wiſſen, haben Sie abbezahlt- 
Zweig-Office Ede Clubourn, Delmont 

und Weftern Avenue, 
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